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Heute in der WELT

Schneller in den Süden
Der Weg in den Süden wird kürzer Österreichs Bundeskanz-
ler Vranitzky eröffnet heute in Kärnten 70 Kilometer Auto-
bahn. Die neue „Alpen-Adria-Autobahn“ (Foto: Teilstück

vor dem Tauem-Massiv) verbindet die Tauem-Route mit der
italienischen Autostrada nach Triest. ' Seiten 14 und 15

POLITIK

Zwangsarbeiten Die sowjeti-

schen Behörden sollen im Balti-

kum Tausende Menschen zwangs-
rekrutiert und zu Säubeningsar-

beiten in das von Strahlen ver-

seuchten Gebiet um Tschernobyl
abkommandiert haben. (S- 8)

Flanke: DieNATO muß nachAuf-
fassung des neuen norwegischen
Verteidigungsministers Holst die

Aktivitäten ihrer Marine an der

Nordflanke der Allianz verstär-

ken. Im strategisch wichtigen
Nordmeer gehe die Zahl der US-
Seemanöver ständig zurück.

Molotow: F.ingn ausführlichen
Bericht hat die sowjetische Nach-
richtenagentur Tass dem Leben
des 1957 kaltgestellten Politikers

gewidmet Erstmals seit Jahren
wurde der jetzt 96jährige ehemali-

ge Mitarbeiter Stalins in der So-

wjetpresse erwähnt, nachdem er

1984 diskret wieder in die Partei

aufgenommen worden war.

Umschuldung: Ägypten hat «Hm»

wichtigsten Gläubigerstaaten um
eine Umschuldung der fälligen

Kredite;gebeten! Nach; Zeitungs-

berichten aus Kairo haben sich

die USA, Italien und Spanien be-

reits positiv geäußert (S. 5)

Wehretat: Die Verteidigungsaus-

gaben sollen 1987 um 2£ Prozent,

auf 5^3 Milliarden Mark steigen.

Mit 21,7 MilliardenMark- 42 Pro-

zent der flpgamtanggahgn - sind

die Personalkosten der größte

Einzelposten.. (S, 8)

Demonstrationen: Bayern plant

einen eigenen Gesetzentwurfzum
Demonstrations-Strafrecht Er
soll ein Vermummungsverbot ein

. Verbot der passiven Bewaffnung
und außerdem eine Erweiterung

des Tatbestands des Landfrie-

densbruchs enthalten.

Ranglisten: Die Westdeutsche
Rektorenkonferenz lehnt die zu-

nehmende Zahl von Ranglisten

über die Leistungsfähigkeit der

Hochschulen in derArtvon 'Bun-
desliga-Tabellen* ab, weil sie nach

ihrer Auffassung nicht alle erfor-

derlichen Indikatoren berücksich-

tigen und somit ein verzerrtes

Bild liefern. (S. 4)

Anssiedler Im ersten Halbjahr

1986 sind 15930 deutsche Aus-

siedleraus Ostblockländem inder
Bundesrepublik emgetroffen, 500
mehr als im gleichen Vorjahres-

zeitraum. Allein 9900 kamen aus
Polen, 5000 aus Rumänien.

WIRTSCHAFT
Sanierung: Kampf gegen die Ar-

beitslosigkeit und Verringerung

der Staatsschulden haben im Pro-

gramm, der niedwlandtachen

christlich-liberalen Regierung
Priorität So werden die Zuschüs-
se im sozialen Wohnungsbau ge-

kürzt, Sozialleistungen im offene

liehen Dienst reduziert. (S. 10)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte haben
,
sich erholt Am

Rentenmarkt bröckelten die Kur-

sor öffentlicher Anleihen ab.

WELT-Aktienindex 269,02

(265,04). BHF-Rentenindex
106,691 (106,720). BHF-Perform-
ance-Index 105,062 (105,061). Dol-

lannittelkurs 2,1855 (24829) Mark.

Goldpreis je Feinunze 342ß0
(345,10) Dollar.
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KULTUR
WamterenEin schwaiz hingepin-

seltes ,;ok“ leuchtet von den Pla-

katen der Londoner Tate Gallery

und wirbt für die große Retro-

spektive zum 100. Geburtstag des
.Wanderers“ Kokoschka. Vibra-

tionen und visionäres Flair. (S. 19)

Höfisch: ln diesem Jahr ist der

schlichte Buhnwn mit pinom The-

ma von besonderem Reiz ausge-

füllt Muäque de Cour, also höfi-

sche Mngflr ans verschiedensten
europäischen Residenzen; JTötes

musicales* in Tours. (S. 19)

SPORT
Tennis: Claudia Kohde ist beim
Turnier in Wimbledon auch im

Mixed ausgeschieden. Zusammen
mit ihrem Partner Pavel Slozil

(CSSR) unterlag sie den Paar

Hen/Lozano (USA/Mexiko) mit

6:4, 3:6 und 4:6. (S. 7)

Galopp: Die Derby-Weiche in

Hamburg scheint zu einem finan-

ziellen Fiasko zu werden; nur we-

nige Zuschauer itommm Bei
gehn Rennen wurden lediglich

627 180 Mark an den Wettschal-

tern umgesetzt (S. 7)

AUS ALLER WELT
Apostel: .... erwirb es, um es zu

besitzen*: Mehr als 170 000 Mark
sind zusammengetragen worden,

um eine 450 Jahre alte Gruppe
steinerner Apöstelflguien aus

Nienburg (Foto) der Versteige-

rung im Londoner Auktionshaus

Christie’s zu entziehen. (S. 20)

Dar. Unbekannte: Er ist freund-

lich, hilfsbereit, aber gefährlich.

Seit sieben Jahren jagt die Berli-

ner Kripo einen felsdien Polizi-

sten, da bislang rund eine Million
Mark Beute gemacht hat (S. 20)

Umwelt- Forschung- Technik
Leserbriefe und Personalien

Fernsehen .

Wetten Heiß, später Gewitter

Seite 6
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In London spricht Weizsäcker

die offene deutelte frage an
Bundespräsident dankt für den „spezifis^nJbrftischen Beitrag“ in Europa

Co. Bonn/London

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker hat in London um Ver-

ständnis für den Wunsch geworben,
die Spaltung Deutschlands und Euro-

pas zu überwinden. Die osteuropäi-

schen Volker dürften nicht das Ge-
fühl bekommen, „als gäben wir uns
damit zufrieden, für uns allein geret-

tet zu haben und zu schützen, was uns
an Europa lieb und teuer ist Jeder,

der piTiTTiai an der Berliner Mauer,
diesem miserablen Bauwerk, gestan-

den hat fühlt, was gemeint ist*, sagte

Weizsäcker in einer Rede vor beiden

Häusern des britischen Parlaments.

„Unser Ziel muß ein Frieden in

Europa sein, der der Selbstbestim-

mung und den elementaren Men-
schenrechten Geltung verschafft“,

fuhr der Bundespräsident fort

„Nicht Grenzen zu verschieben, son-

dern ihnpn den trennenden Charakter
für die Mpnsrhpn zu nehmen, dag ist

der Einfluß, den die Europäer jen-

seits der Trennungslinie von uns er-

hoffen. Als Teil dieser gemeinsamen
Aufgabe »nri nirht als isoliertes natio-

nales Problem bitte ich Sie herrlich,

auch die offene deutsche Frage zu

verstehen.“

Mit Nachdruck fragte Weizsäcker

die in der Royal Gallery versammel-
ten Abgeordneten, ob die Deutschen
mit ihrem Beharren auf einer Offen-

haltung der deutschen Frage den
Nachbarn wirklich Grund zur Beun-
ruhigung gäben. „Wäre es nicht viel

beunruhigender, wenn Europa die

freie Menschenwürde aus dem Auge
verlieren würde, für die so viele Men-
schen seit einem halben Jahrhundert
Opfer gebracht haben und aufdie alle

europäischen Völker hoffen?“

Allerdings komme man nicht mit

dem Kopf durch die Wand, sondern
nur mit Zähigkeit und Geduld voran,

versicherte der Bundespräsident Er
bezeichnete es als Jebenswichtig“,

auf der Grundlage des unbezweifel-

baren Schutzes der Freiheit eine bes-

sere Verständigung mit der Sowjet-

union und ihren Verbündeten zu su-

chen. Dabei komme es daraufan, sich

immer wieder rechtzeitig und aktiv

um Einvernehmen zwischen Europä-
ern und Amerikanern über die ge-

meinsame Politik zu bemühen.

Die Ehre, als erstes deutsches

Staatsoberhaupt vor beiden Häusern
des Parlaments zu sprechen, nannte
Weizsäcker ein „bewegendes Zeichen

der Freundschaft unserer Völker und
des glücklichen Standes unserer Be-
ziehungen1

'. Er revanchierte sich mit
Komplimenten für den „spezifischen

britischen Beitrag“, den Europa für

seinen Ausbau dringend brauche „Er
besteht aus Ihrer historischen Erfah-

rung, Ihrer nüchternen Einsicht in

die Entwicklung der Welt, Ihrem ide-

enreichen Pioniergeist und Ihrer

pragmatischen Vernunft“

Der Bundespräsident kritisierte

die europäische Agrarpolitik, rühmte
aber die Perspektive einer engeren
Europäischen Gemeinschaft Sie be-

deute nicht „daß wir alle untereinan-

der gleich sein müssen. Ein Europa,
in dem ich nicht mehr mit Überzeu-
gung und Heimatliebe ein Deutscher
sein konnte, hielte ich weder für er-

strebenswert noch für lebensfähig.

Ich war immer schon der Überzeu-

gung und bleibe dabei, daß ein guter
Europäer kein schlechter Patriot sein

muß. Manriiw ist gwarip Hpghalh

kein schlechter Europäer, weil er ein
guter Patriot ist“

WaUmaim will Befangenheit vermeiden
Prüfung des Reaktors in Biblis ohne Vertreter des Betreibers und der Hersteller

EBERHARD NITSCHKE, Bonn
Das umstrittene Kernkraftwerk Bi-

blis A wird von internationalen

Expertenkommission geprüft, der

keine Vertreter des Betreibers (RWE)
und der Herstellerfirmen angehören
werden. Der Bundesminister fürUm-
welt und Reaktorsicherheit, Walter
Wallmann begründete dies während
einer von der CDU/CSU-Fraktion ver-
anstalteten Öffentlichen Anhörung
711TT1 Thema „Internationale Stan-

dards der Reaktoiensirherheit und
des Haftungsrechts“ in Bonn mitdem
Hinweis darauf, daß auch der Haprh
des Verdachtes einer Befangenheit

vermieden werden müsse. Wörtlich

sagte der Minister „Das Wort von der
Kemkraftlobby kennen wir doch.“

Vergeblich versuchte die Kraft-

werk Union AG Erlangen den Mini-

ster nirreiiKtiinmpn. Ihr nach“ Roon
entsandter Experte Wolfgang Braun
sagte zu Wallmann: „Ihre Skepsis

schmerzt mich.“ Ein Vorwurfwie der

des Umweltzninisters sei gegen ihn
noch nie erhoben worden. Braun
meinte: „Wer denn sonst repräsen-

tiert praktische Betriebserfahrung in

Kernkraftwerken?“

Für die bevorstehenden Prüfungen
durch die sogenannten Operational

Safety Review Teams (OSART-Grup-
pen) der Internationalen Atomener-
giebehörde, die Wanmann angefor-

dert hat, regte Braun an, sie auf fünf

Experten zu beschränken. Sie sollten

SEITE 9:

Standards für Reaktorsichefheit

„höchste Qualifikation“ und Berufs-

erfahrung mitbringen und aus Krei-

sen von Herstellern, Betreibern und
Gutachtern kommen, die „kollegiale

Fachgespräche“ fuhren sollten. Nur
so ließe sich verhindern, „das pfap

kritische Inspektionsatmosphäre ent-

steht“, meinte Braun.

Wallmann und die auch später mit
der neuen Arbeitsgruppe „Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit“

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
auftretenden Bundestagsabgeordne-

ten Paul Laufs, Bernd Schmidbauer
und Hermann Fellner bekräftigten.

daß Sachverstand und Expertise der

Fachleute bei der Politik jederzeit ge-

fragt seien, in den Prüfer-Teams aber
sollten klare Verhältnisse herrschen.

Wallmann fügte hinzu, auf keinen

Fall dürfe man „den Eindruck entste-

hen lassen, es würde etwas verklei-

stert*! Er wies in diesem Zusammen-
hang auf die Bundestagsdebatte hin,

in der sogar hinsichtlich der Zusam-

mensetzung der StraHlwijjphi itelcnm-

mission Kritik geübt worden war.

Wichtige Ergebnisse der Anhö-
rung, an der auch ihr Vorsitzender

Professor Adolf Birkhofer tpilnahm,

sind nach den Worten von Laufs die

Erkenntnis, daß rechtlich verpflich-

tende Standards zur Reaktorsicher-

heit nicht vorhanden sind und
schnellstmöglich international ver-

wirklicht werden müßten. Zu den
Forderungen der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion gehört auch, den Eur-

atom-Vertrag über den Bereich des

Strahlenschutzes.hinaus auf die Ge-
nehmigung und Überwachung kern-

technischer Anlagen zu erweitern.

Gericht stellt Fragen an Israels Regierung
Im Fall des Gehefmdienstchefs wird dem Staat die Beweislast auferlegt / Untersuchung

- hav/DW. Jerusalem

Das Oberste Gericht Israels hat an-
geordnet, daß die Regierung in Jeru-
salem innerhalb von zweiWochen die

Gründe anzugeben habe, warum kei-

ne polizeiliche Ermittlung gegen den
mittlerweile zurückgetretenen Chef
des Geheimdienstes, Abraham Sha-
lom, eingeleitet werden soll Shalom
wurde neben drei anderen Geheim-
dienstbeamten in der vergangenen
Woche vom Staatspräsidenten fürdie
ihm zur Last gelegte Ermordung von
zwei palästinensischen Geiselmör-

dern vor zwei Jahren begnadigt Die
Regierung hatte dieBegnadigung an-
geregt und beim Präsidenten befür-

wortet Sie war von der Annahme
ausgegegangen, daß dadurch eine
polizeiliche Ermittlung und öffentli-

ches Aufeehen vermieden werden
könnten.

Dem Obersten Gericht waren auch
fünfAnträge aufWiderrufder Begna-
digung vorgelegt worden. Hier befan-
den die Richter, daß der Staatspräsi-

dent nicht zur Rechenschaft gezogen
werden könnt», und ließen deshalb

seinen Namen aus der Verwaltungs-
klage streichen. Jedoch kann der Ju-

stizminister, der dt»n Begnadigungs-
akt gegenzeichnete, belangt werden.

Das Gericht behielt sich außerdem
das Recht vor, die Begnadigung als

nicht Rechtens zu erklären und for-

derte von den vier Begnadigten präzi-

sere Erläuterungen zum Begnadi-
gungsantrag, den sie an den Staats-

präsidenten gerichtet hatten.

So hatte der Ex-Geheimdienstchef
Shalom mit Bezugaufden Vorfall vor
zwei Jahren erklärt: „Ich handelte

mit Erlaubnis und Vollmacht“

Sowohl Minister und Abgeordnete
der regierenden Arbeiterpartei als

auch Oppositionspolitiker haben in

der Vergangenheit wiederholt gefor-

dert, daß die genauen Umstande des
Todes der beiden Palästinenser und
der Verdacht untersucht werden
müsse, der damalige Ministerpräsi-

dent Yitzhak Shamir habe eine Vertu-
schung der Affäre unterstützt Sha-
lom wird beschuldigt, Mitarbeitern

Anweisung gegeben zu haben, die
beiden Palästinenser nach einem

Verhör zu erschlagen. Nach Angaben
aus Regipningskreispn vom Dienstag

beruft er sich darauf, von Shamir ge-

nerelle Vollmacht gehabt zu haben,

für Geiselnahmen verantwortliche

Terroristen zu töten.

Shalom war in der vergangenen
Woche angesichts wachsender Kritik

in der israelischen Öffentlichkeit von
seinem Posten zurückgetreten. Kritik

gilt auch dem Umstand, daß Herzog
mit der Gewährung von Straffreiheit

einem möglichen Verfahren vorge-

griffen und damit seine Befugnisse

überschritten habe.

Die Fraktion der Arbeiterpartei im
israelischen Parlament hatte sich am
Dienstag einstimmig für die Einberu-

fung einer Untersuchungskommis-
sion in der Affäre um den Geheim-
dienst ausgesprochen. Begründet

wurde dieser Vorstoß mit der Forde-

rung, daß die Atmosphäre in dem
Lande „gesäubert“ und die juristi-

schen und demokratischen Institutio-

nen in Israel geschützt werden müß-
ten.

Neun Milliarden an
„Trümmerfrauen“

DW.Bohq
Bundesarbeitsminister Norbert

Blum hat die Kosten für die stufen-
weise Einbeziehung der „Trümmer-
frauen“ beide-Anerkennungvon Er-
ziehungszeiten im Rentenrecht für

die Zeit bis 1991 auf mehr als neun
Milliarden Mark beziffert Nach sei-

nen Angaben werden von der Rege-
lung, die die Koalitionsparteden am
Dienstagabend beschlossen hatten,

insgesamt mehr als via: Mfllinnan

Frauen profitieren.

Der Koalitionsbeschluß sieht vor,

daß die vor 1921 geborenen Frauen
vom L Oktober 1967 an stufenweise
in die erweiterte „Baby-Jahr-Rege-

lung* einhezogen werden. Begonnen
werden soll mit den Jahrgängen 1906
und früher.

Die Mittel für die Umsetzung die-

ses Vorhabens sollen durch Haus-
haltsentlastungen in einer Hohe von
2,6 Milliarden Mark pro Jahr be-
schafft werden.

Seftea 2 und 8:WeitereBeiträge

Erfolgreicher

SDI-Versuch
SAD, Washington

Die USA haben nach den Worten

ihres Verteidigungsministers Wein-
berger einen bedeutsamen Erfolg für

ihr Projekt einer Raktenabwehr im
Weltraum (SDI) erzielt Bei einem

Test am 27. Juni in New Mexiko sei es

gelungen, ein raketengetriebenes

Zielobjekt mit einer vom Boden ge-

starteten Rakete zu zerstören. Damit
sei das von Präsident Reagan ange-

strebte Ziel eines Schirms gegen an-

fliegende Flugkörper einen Schritt

näher genickt

Das Zielobjekt wurde bei dem Ver-

such in 14 000 Meter Höhe von einem
Flugzeug abgesetzt 20 Sekunden

später sei die Rakete gestartet habe

mit dreifacher Schallgeschwindigkeit

zu ihrem Ziel aufgeschlossen und es

in 4000 Meter Höhe zerstört „Das war

ein bedeutsamer Durchbruch, der

uns der erforderlichen Zielgenauig-

keit näher gebracht hat, um Flugkör-

per in der Atmosphäre nicht-nuklear

abzufangen“, sagte Weinberger.

Pretoria gibt

neue Pässe aus
AP, Johannesburg

Nach der Aufhebung der umstritte-
nen Paßgesetze in Südafrika haben
die Behörden gestern mit der Ausga-

be der neuen Ausweise an Schwarze
begonnen, in denen erstmals keine

Angaben über die Rasse des Inhabers

enthalten sind. Sie lösen die Paßbü-

cher ab, die Schwarze beim Aufent-

halt in „weißen“ Gebieten ständig bei
ach tragen und vorzeigen mußten.

Auch Weiße, Inder und Mischlinge

sollen in den nächsten fünf Jahren
die neuen Ausweise erhalten, damit
aTb» Südafrikaner eine einheitliche

Identitätskarte besitzen. Die Aufhe-

bung der Paßgesetze war der wichtig-
ste Punkt eines vom Parlament ver-

abschiedeten Reformpakets, das am
Dienstag in Kraft getreten war.

Die Polizei rief unterdessen die

Einwohner von Johannesburg zu grö-

ßerer Wachsamkeit auf; da mit weite-

ren Bombenanschlägen zu rechnen
sei. Bei einer Explosion waren vorge-

stern acht Menschen verletzt worden.

I DER KOMMENTAR
E

Große Rede
S BERNT CONRAD

• TV erste eines deut-

i
Loschen Staatsoberhauptes vor

i
beiden Hausern des britischen

Parlaments war ein historisches

i Ereignis. Richard von Weizsäk-

!j kers Rede ist der Bedeutung des

j;
Vorgangs gerecht geworden. Sie

| verband europäische Gesinnung

& mit patriotischer Haltung, politi-

k sehe Grundsatztreue mit pragma-

[ tischem Sinn für die Zukunft im
h Grunde eine durchaus „britische“

P
Mischung und deshalb im Schat-

{j
ten von Big Ben besonders ange-

i bracht
R

P Das gilt vor allem für die Art, in

' der Weizsäcker den Wunsch nach

Überwindung der Spaltung

{;
Deutschlands und Europas plau-

jj

sibel gemacht hat- nicht mit dem
h Pathos nationaler Ansprüche,

sondern unter Hinweis auf die

P Selbstbestimmung und die ele-

t mentaren Menschenrechte, die für

i
ganz Europa Geltung haben muß

I

ten. Darüber braucht in der Tat

kein Nachbar beunruhigt zu sein.

Das Plädoyer des Bundespräsi-

denten für ein stärkeres Zusam-
menrücken der Europäischen Ge-

meinschaft in enger Partnerschaft

mit den USA schloß die gelegent-

lich als un-, wenn nicht gar als

anti-europäisch verschrieenen

Briten mit herzlichem Nachdruck
ein, und das zu Recht. Denn mö-
gen die englischen Tugenden
auch nicht immer bequem sein,

für die EG sind sie unverzichtbar.

Besonders angenehm wird

Weizsäckers Zuhörern sein Be-

kenntnis zu den auch in einem
geeinten Europa unverändert legi-

timen nationalen Besonderheiten

in den Ohren geklungen haben. .

Wer könnte auch ernsthaft anneh-
'

men, daß die Briten, ebenso wie

Franzosen, Italiener oder Deut-

sche, sich eines Tages in europäi-

sche Einheitsgeschöpfe verwan-

deln könnten. Gerade in der Viel-
,

fall liegt der Reichtum der Ge-

meinschaft. 1

Darum muß ein guter Europä- -

er kein schlechter Patriot

sein. Dies im House of Parliament

überzeugend dargestellt zu haben,

ist Weizsäckers Verdienst Es
wiegt schwerer, als manches De-
tail-Urteil, etwa über den Verlauf-

der Berner Menschenrechtskonfe-

renz. gegen das man Bedenken
anmelden kann.

„Ideologie-Kurs“

in Polen
DW. Warschau

Der Ideologie-Ausschuß des zehn-

ten Kongresses der Vereinigten Pol-

nischen Arbeiterpartei will den neuen
„ideologischen Feldzug“ fortsetzen.

An der Debatte über dieses Thema
beteiligte sich jedoch nur die Hälfte

der zwei Millionen Partei-Mitglieder,

die ihrer Organisation zunehmend
gleichgültig gegeniihprvtehen. Der
Partei ist es nicht gelungen, mehr als

eine Million Mitglieder wiederzuge-

winnen, die ausgetreten oder ausge-

schlossen worden waren.
Seite 8: Kreml erinnert an Schwachen

Bangemann will

Wien beruhigen
Iz. München

Im Namen der Bundesregierung

möchte Wirtschaftsminister Bange-
mann (FDP)am Wochenende in Ham-
burg bei einem Treffen mit Öster-

reichs Vizekanzler Steger „Irritatio-

nen abbauen“, die durch die Zurück-

weisung österreichischer Atomgeg-
ner an der bayerischen Grenze ent-

standen sind. Rangpmamv „Die Ein-

reiseverweigerungen sind zwischen

befreundeten Staaten eine politisch

unangemessene Maßnahme.“
Seite 4: CSU keineswegs wacker

Papst fordert

Terrorbekämpfung
DW. Bogota

Papst Johannes Paul Q. hat zu Be-

ginn seines Besuches in Kolumbien
soziale Gerechtigkeit in der Dritten

Welt und die Bekämpfung des Terro-

rismus gefordert „Wir sind Augen-
zeugen wiederholter Angriffe gegen
den Frieden, die ihren Ursprung in

politischen sowie wirtschaftlichen

Faktoren haben und durch die Elinmi-

schung der Ideologien ausländischer

Mächte noch verschärft werden“.

Hunderttausende Kolumbianer berei-

teten Johannes PaulH bei seinerAn-
kunft einen stürmischen Empfang.

Ausschuß erörtert

Einreise-Verbot
gba. Bonn

Auf Antrag der SPD ist der Innen-

ausschuß des Bundestages zu einer

Sondersitzung aus der Sommerpause
gerufen worden, um das von der

bayerischen Regierung verfugte Ein-

reise-Verbot für österreichische De-
monstranten gegen die Wiederaufar-

beitungsanlage in Wackersdorf zu

erörtern. 1977 hatte die SPD/FDP Re-

gierung die Rückweisung ausländi-

scher Demonstranten mit unfriedli-

cher Absicht angeordnet.

Seite 4: Bonn erinnert

Chinas Kontakte
zu Osteuropa

DW. Peking

Die kommunistische Partei Chinas

will ihre Kontakte zu den sozialisti-

schen Parteien in den Staaten Osteu-

ropas in verstärktem Umfang wieder

aufinehmen und fortentwickeln . Die-

se „Marschroute“ gab gestern ein

Sprecher des Außenministeriums in

Peking bekannt Die Beziehungen zu

den kommunistischen Parteien

Osteuropas sind seit mehr als 20 Jah-

ren wegen des ideologischen Zer-

würfnisses zwischen China und der

Sowjetunion praktisch erloschen.

Wird Sokolow
bald abgelöst?

dpa, Moskau

Westlichen Militärattaches in Mos-

kau ist angedeutet worden, daß
UdSSR-Verteidigungsminister Mar-

schal] Sergej Sokolow möglicherwei-

se schon in absehbarer Zeit von sei-

nem Posten abgelöst werden könnte.

Der seit 1978 im Range eines Mar-

schalls der Sowjetunion stehende

Sokolow gehört zur Breschnew-Ge-

neration und wurde von dem Ende

1982 verstorbenen Staats- und Partei-

chef Leonid Breschnew gefördert

Sokolow ist seit 1984 im Amt

Managua wird mehr Waffen
aus dem Ostblock kaufen
Konfrontation mit den USA vor dem Sicherheitsrat

DW. Managua/New York

Nicaragua wird seine Waffenkäufe

im Ostblock verstärken. Der Vizeko-

ordinator der „Sandinistischen

Front“ (FSLN), Kommandant Bayar-

do Arce, begründete diesen Schritt

mit einer angeblich wachsenden Ge-

fahr einer amerikanischen Invasion.

„Wenn Reagan mit seinen Söldnern

scheitert, bleiben ihm nur noch zwei

Wege: Invasion oder Verhandlung.

Und seiner Logik nach wird er sich

für den ersten Weg entscheiden“,

meinteer.

Vor der Auslandspresse behaupte-

te Arce außerdem, seine Regierung

werde sich weiterhin für Blockfrei-

heit eine gemischte Wirtschaft und
Pluralismus einsetzen, rechtfertigte

aber gleichzeitig die Schließung der

einzigen Oppositionszeitung „La

Prensa“ mit der Bemerkung, sie sei

immer Sprachrohr Washingtons ge-

wesen.

Arce richtete auch eine scharfe

Warnung an die Angehörigen der ni-

caraguanischen Opposition, die ins

Ausland reisen und sich dort „wie

Agenten der Reagan-Regierung ge-

bärden“. Ihnen würde es wie dem

Sprecher der katholischen Kirche,

Bismarck Carbailo, ergehen, dem En-

de letzter Woche die Rückreise verbo-

ten worden war.

Der Generalsekretär der US-Bi-

schofckonferenz, Daniel Hoye, erklär-

te dazu, die Maßnahme gegen Carbai-

lo scheine als direkte Warnung an den

Kardinal Erzbischof von Managua,

Miguel Obando y Bravo, gemeint ge-

wesen zu sein. Obando gilt als ein-

flußreichste Persönlichkeit der nica-

raguanischen Opposition.

Unterdessen kam es vor dem Si-

cherheitsrat der UNO in New York zu

einem heftigen Wortwechsel zwi-

schen dem nicaraguanischen Außen-

minister Pater Miguel DTscoto

Brockmann und dem amerikani-

schen UNO-Botschafler Vemon Wal-

ters. Die 100 Millionen Dollar Militär-

hilfe der USA an die Contras stellten

eine wahre „Kriegserklärung“ dar,

sagte D'Escoto. Der US-Delegierte

hielt ihm entgegen, die amerikani-

sche Haltung befände sich im Ein-

klang mit internationalem Recht und
den Idealen der UNO-Charta.

G
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Altersausgrenze
Von Peter Gillies

Wenn ein Arbeiter oder Angestellter, etwa zwischen 58 und
63 Jahre alt, heute durch seinen Betrieb geht, zieht er

gewisse und wissende Blicke auf sich. Eigentlich könnte der
doch schon längst im Ruhestand sein, den Lebensabend genie-

ßen und seinen begehrten Arbeitsplatz für Jüngere freima-

chen. So wispert es hinter seinem Rücken. Der Kollege, der
Meister oder der Betriebsrat versuchen sich in etwas, was sie

sonst empört ablehnen: Ausgrenzung. Man schubst Leute in

den Voxruhestand.

Der Trend, immer früher „in Rente- zu gehen oder zu

schicken, gilt (oder galt) als fortschrittlich. Jedoch ist er weder
für den Betroffenen, noch für die Gesellschaft, den Arbeits-

markt oder gar die soziale Sicherung erstrebenswertes IdeaL

Der kolonnenhafte Abmarsch aus dem Arbeitsleben unter
entsprechendem Druck verkennt, daß es sich hier nichtum die

Umbuchung eines Arbeitsplatzes in den Ruhestand handelt,

sondernum einen Menschen, dessen Leistung, Energie, Kreati-
vität und Erfahrung nicht an Kalenderstichtagen erlöschen.

Bundeskanzler Kohl wies dieser Tage darauf hin, daß eine

Gesellschaft, die so stark aufFlexibilität angewiesen istwie die

deutsche, hier nicht starr bleiben sollte. Wer langer arbeiten

will, sollte dies tun dürfen. Die Sozialpolitik habe beide Wege
offenzuhalten. Wie es Mitarbeiter gibt, die den 58. Geburtstag
herbeisehnen, um sich zu verabschieden, gibt es andere, die

einen gleitenden Ruhestand bevorzugen. Personalchefs wis-

sen, daß ein Fünfrmdzwanzigjähriger, der einen Sechzigjähri-

gen hinauskegelt, nicht zwingend eine Bereicherung des Be-
triebs darstellt

Nicht entscheidend, aber sehr wichtig ist das Rentenpro-
blem. Heute wissen wir, daß die weitere Herabsetzung des
Ruhestandes das fragile Finanzgebäude der Alterssicherung

aufs höchste gefährdet Auch wegen der wachsenden Alters-

last des Sozialsystems muß dieser Trend umgekehrt, also der
Gruppendruck auf die betreffenden Jahrgänge verringert wer-
den. Die Anforderungen an die Flexibilität im Arbeitsleben
steigen und werden genutzt; daß man sie auf die Altersgrenze
ausdehnt, liegt in der Logik der Effektivität - und des Men-
schen.

Der Tornado-Absturz
Von Rüdiger Moniac

Zwei Jahre nach dem Absturz eines „Tornado“-Kampfflug-
zeuges bei Holzkirchen kommen die Erschütterungen in

Bonn an. Zwei Menschen mußten damals sterben, weil, wie
sich heute herausstellt die Ingenieure und Piloten ein Phäno-
men noch nicht genau kannten, das mit dem Wort „elektroni-

sche Verträglichkeit
-
der äußerst komplizierten Avionik, also

der elektronischen Flugsteuerung des „Tornado“ gegenüber
Radiowellen beschrieben ist

Betroffen macht nun die Verantwortlichen aller Stellen im
Verteidigungsministerium ebenso wie im Bundestag, daß es
zwar schon Hinweise darüber gab, wie gefährlich möglicher-
weise Radiowellen von einer bestimmten Feldstarke an für die
Flugsteuerung der Maschine werden könnten. Die Hinweise
waren aus Großbritannien gekommen, wo die Luftwaffe erste

'

solche Unfallerkenntnisse untersucht hatte. Die deutschen
Stellen haben anscheinend diese Hinweise auch registriert und
sie zumAnlaß weiterer Untersuchungen genommen. Dennoch
aber mußten die beiden Offiziere sterben - nach allem, was
man bisher weiß, weil die britischen Warnungen die deutsche
Situation nicht zu treffen schienen.

In der Zwischenzeit führten die Untersuchungen dazu, daß
alle „Tornado“-Flugzeuge mit neuen technischen Vorkehrun-
gen ausgestattet werden. Die Frage aber bleibt ob das nicht

alles zu spät kommt und warum solche technischen Phänome
nicht schon in derTestphase neuerFlugzeugmustereingehend
untersucht werden. Nun hat der Mensch seit jeher auch aus
den Fehlleistungen gelernt die er einer von ihm erfundenen
Technik abverlangte. Kann oder muß das bei Kampfflugzeu-
gen anders sein? Bei dem jetzigen Erkenntnisstand im Bonner
Verteidigimgsministerium ist ein endgültiges Urteil schlicht

nicht möglich, ob sich jemand frisch verhalten hat ob damals
(und darauf kommt es an) schon erkennbar war, daß man
zusätzliche Vorkehrungen treffen mußte. Vielleicht wird es
auch am Ende nicht erlaubt sein, irgendjemand „die Schuld“
zu geben. Jedenfalls stellt rieh jetzt schon heraus, daß der
Flugzeugabsturz sich kaum dazu eignet parteipolitisch ausge-
schlachtet zu werden.

Keine Vermittlung
Von Günter Friedländer

Eine der wichtigsten Erklärungen des Papstes gelegentlich
seines Kolumbien-Besuches wurde bereits während der

Reise vor Journalistenvorweggenommen: Ernehme weder die
Einladung der „Bewaffneten Streitkräfte der Kolumbiani-
schen Revolution“ (FARC) an, ihre militärischen Führer in
einem Versteck in den Bergen zu besuchen, noch das Gesuch
der „Bewegung 19. April“ (M-19), in Kolumbiens „bewaffnetem
Konflikt“ zu vermitteln. Kolumbien „ist souverän mit Institu-

tionen und Autoritäten, die zuerst verantwortlich dafür sind,

ihre Probleme zu lösen“. Kolumbiens Bischöfe seien in besse-
rer Lage, an der Lösung der Probleme mitzuwirken.

Diese Absage behandelte der Papst ausführlich in einer
Rede, als Präsident Belisario Betancur, der künftige Präsident
Virgilio Barco, frühere Präsidenten und dreihundert politische
Führer des Landes (darunter auch Führer der FARC, die den
Waffenstillstand mit der Regierung respektiert haben und an
den letzten Wahlen mit einer eigenen Partei an der Seite der
Kommunisten teünahmen), ihn willkommen hießen. Der Ver-
such der Rebellen, die Kolumbiens inneren Frieden seit fast

vier Jahrzehnten stören, sich als souveräne Macht hochzuspie-
len, ist damit zuriiekgewiesen worden. Hier geht es nicht um
eine Situation, wie sie zwischen Argentinien und Chile be-
stand, als ein bitterer Grenzstreit dank der Vermittlung des
Papstes beigelegt werden konnte.

Der Papst fand freundliche Worte für Belisario Betancurs
„generöse“ Versuche, Frieden im eigenen Land und in Mittel-

amerika herzustellen. Er kritisierte die USA, ohne sie zu nen-
nen, als er versicherte, Lateinamerikas Schuldenfrage könne
nicht mit Methoden der Marktwirtschaft gelöst werden, die

„keine Seele und keine moralischen Kriterien“ kennt Vor
allem aber forderte erKolumbiens Politiker auf; eine Nationzu
schaffen, „die sich an christliche Werte hält und die Menschen-
rechte respektiert“. Wie sieht es da mit der „Befreiungs-Theo-
logie

1
* aus? Man erwartet daß der Papst während der sieben-

undzwanzig Predigten, die er in elfStädten des Landes halten

will, dazu Stellung nehmen wird.

KLAUS BÖHLE

Wo Langatmigkeit

traurige Meisterschaft erlangte.

Von Heinz Heck

Der Verhanrilnngsflblanf war
symboiträchtig: Erst verab-

schiedete das Kabinett am Diens-

tag den Entwurf des Bundeshaus-
halts 1987. Dann befaßte sich eine
Knalitinngninrip mit dem Thema
„Trümmerfrauen“. Ob (von Stol-

tenberg) beabsichtigt oder nicht
i
Zunächst wurde „sein“ Etat unter

I Dach und Fach gebracht dann erst

wurde um eine Lösung gerungen.
Hip Hpn 'RnnHpshai«halt nirbt bela-

sten SOlL

Sie ist ein Schulbeispiel dafür,

wie man es nicht machen sollte:

Die Koalition erhöht soziale Lei-

stungen, um formal einen Spiel-

raum für weitere Leistungssteige-

rungen zu gewinnen. Für ältere Ar-

beitslose soll das von der Nürnber-
ger Bundesanstalt für Arbeit zu
»ablendp Arbeitslosengeld aber-

mals erhöht werden. Damit geht

die Belastung des Bimdeshaus-
halts mit Arbeitslosenhilfe (in ge-

ringerem Umfang) zurück. Der Fi-

nnnzministgr erhält Spielraum, um
die Renten der älteren Frauen zu

erhöhen.

Rein ynfiinig entstehen die Mehr-
belastungen gerade dort, wo in den
letzten Jahren ein paar Milliarden

Mark Reserven angesammelt wur-
den. Ob dies von Dauer ist, steht

dahin. Wenn nicht muß virileicht

schon bald wieder der Beitragssatz

in der Arbeitslosenversicherung er-
höht werden, steigen also die ohne-

hin an der Weltspitze liegenden

Lohnnebenkosten weiter an.

Hinzu kommt Die vorgestern

beschlossene zeitliche Staffelung

der älteren Jahrgänge ist voraus-

sichtlich politisch ebensowenig
durchzuhalten wie die zunächst ge-
setzlich festgelegte Ausklamme-
rung der „Trihnmerfrauen“ bei der
Anrechnung von rentensteigern-

den Kmderemehungszeiten über-

haupt Das Ergebnis wäre eine

noch stärkere Ausgabenbelastung,
für die erneut nach Deckung ge-

sucht werden müßte.

Längere Zahlung des Arbeitslo-

sengelds ist ebenso wünschens-
wert wie die Zahlung des Baby-
jahrs an „Trümmerfrauen“. Die
entscheidende Frage ist ob man
sich alles Wünschenswerte leisten

kann, ohne die finanzpolitische So-
lidität zu gefährden. Die Verschie-

bungen zwischen Nürnberg und
Bonn zeigen Anklänge an die Ver-

schiebetricks, in denen SPD-Ar-
beitsminister Ehrenberg in den
ausgehenden siebziger Jahren eine

Dieser jüngste Fall macht erneut

deutlich, in welch hehrem Gewän-
de Anfechtungen an die Politiker

Haherknmmen Das bisher erst in

Umrissen bekannte Modell zeigt

daß die Finanzierung eben 'noch

keineswegs gesichert ist

Regierung und Koalition stehen
heute in der Haushallspolitik

schonamWechselzur nächsten Le-
gislaturperiode. Sie müssen auch
mit dem Etat ihre Konturen für die

nächsten vier Jahre sichtbar iris-

chen. Die Erfahrung lehrt, daß der

vielbeschworene mündige Bürger
Sparsamkeit honoriert Stolten-

bergs Kraftakt die Zuwachsraten
über die ganze Strecke unter drei

Prozent und damit unter dem Zu-
wachs des Bruttosozialprodukts zu
halten, hat ihm bei der Opposition

den Schmähruf des „Fiskalisten“

eingetragen. Der aber wurde in der
öffentlichen Meinung flugs in ein

Kompliment umgewandelt Kein
anderer Politiker kann sich an Po-'

pularität mit ihm messen.

Der seit dem Regierungswechsel
1982 - mit einigen

•Einsrhränlnm-

gen - durchgehaltene Spa^kurs
muß auf Jahre fortgesetzt werden.
Stoltenberg hat nach der Etatver-

abschiedung im Kabinett erklärt,

es gebe „keinen Spielraum für

neue kostspielige Ausgabengeset-
ze“. Die Koalition muß, wenn sie

im Januar 1987 vom Wähler bestä-

tigt wird, vor allem Luft schaffen

für eine wirkliche Steuerreform.

Ihr Finanzbedarf ist höher zu ver-

Dfe Konsolidierung ist erst am An-
fang: Stoltenberg

FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG

gefällt

ansrhlagpn als derderzweistufigen

Steuersenkung 1986/88 mit insge-

samt rund zwanzig Milliarden

Mark Denn diese bisher größte
Steuersenkung fuhrt lediglich die

Steuerquote 1988 auf das Niveau
von 1982 zurück Wenn Leistung
girh wieder lohnen soll, muß der

Staat über die ganze Briastungs-

kurve hinweg, alsovom Grundfrei-

betrag bis hinzum politisch umfeh-
deten Spitzensteuersatz, seine fi-

nanziellen Anforderungen an den
Steuerzahler Hwitiinh sichtbar zu-

rückschrauben - nicht nur auf das
ihm vor allem durch die Progres-

sion automatisch zufließende Plus

verzichten. Unter dreißig Milliar-

den Mark dürfte die echte Entla-

stung also nicht liegen.

Sie sollte brutto allerdings er-

heblich höher sein, um einen grö-

ßeren Gestaltungsspielraum für die

Reform zu schaffen. Die Differenz

sollte durch Subventionsabbau ge-

genfinanziert werden. Soweit Steu-

ererhöhungen im Rahmen der EG-
Steuerharmonisierung erforderlich

werden, können sie nur in gerin-

gem Umfang dazu beitragen. Der
bereits vor und nach 1982 laut an-

gekündigte Subventionsabbau dul-

det kpinpn Aufschub mehr. Hferan

wird der Erfolg in Zukunft gemes-
sen, nicht an der Phantasie im
Geldausgeben.

Insofern vermag man Stolten-

berg nicht zu folgen, wenn er die

„Hauptprobleme“ auf der Einnah-
meserte ortet Zu den Hauptproble-
men gehört nicht der schrumpfen-

de Bundesbankgewinn. Dieser hat
mit zweistelligen Milliardenbeträ-

gen nämlich erst den Verzicht auf
stärkere Ausgabenschnitte in den
letzten Jahren ermöglicht Stolten-

bergs Hauptproblem sind Politiker

in den eigenen Reihen, die dieSPD
im Verteüen übertreffen möchten.
Dies ist nicht nur ein vergebliches,

sondern auch ein gefährliches Un-
terfangen.

Wenn sich die Bonner Koalition

hier auf einen unedlen Wettstreit

einläßt, gehen ihr gerade die Kon-
turen verloren, mit denen sie 1983

die Wahl gewonnen hat Mit den
beeindruckenden Leistungen in

,

der Haushaltskonsolidierung wur-
de erst derAnfang gemacht bei der
Lösung eines Problems, das nicht
zuletzt angesichts der von der Vor-
gangerregLerung übernommenen
Erblast gewaltiger Zinszahlungen
den sprichwörtlichen langen Atem
erfordert

IMGESPRÄCH Gustavo Petricioli

Bürokrat ohne Ehrgeiz?
Von Friedrich Bast

I
n nur sechs Zeilen teilte Mexikos

Präsident den überraschenden

Rücktritt des Fmanzministers Jesus

Silva Herzog (51) und die Ernennung
seines Nachfolgers Gustavo Petricioli

(57) mit Beide haben Wirtschaftskun-

de an der Universität von Tale stu-

diert, aha- damit hören die Gemein-
samkeiten schon auf

Silva Herzog, ein Überlebenderder

Regierung Lopez Portüloim Kabinett

Miguel de la Madrids, ist rin Indivi-

dualist, der sein Lichtmehl unterden
Scheffel stellt Diesen Luxus kann
sich m der Einparteiregierung der In-

stilutiocalisierten MexikanischenRe-

volution (PRD niemand ungestraft

leisten, es sei denn, erwäre Mexikos
Präsident Silva Herzog wollte dasals

Nachfolger de la Madrids werden,

aber er führte seine Verhandlungen

über Mexikos Auslandsschuld mit

seinen amerikanischen Freunden so,

als sri er es bereits, und scheint Mei-

nungen geäußert zu haben, die er

nicht vorher mit seinem Chef abge-

sprochen hatte. Petricioli hingegen

ist das sprichwörtliche Rädchen in

der Partrimaschine, stets bereit, dort

fit dfenpn, Bin ynan ihn hinstellt

Die ersten zwanzig Jahre seiner

Laufbahn stiegerlangsaminder Zen-

tralbank Banco de Mexico auf und
wurde daun unter Luis Echeverria

stellvertretender Fmanzminister für

Steuerträger!. Er fiel in Ungnade und
ließ sich vor zwölf Jahren wider-

spruchslos auf den Posten eines

Kommissars für den Fußballsportab-

schieben. 1982 holte Lopez Portülo

ihn zurück, und er landete als Leiter

bei der staatlichen Investitionsbank

Nadonal Finandera, von derihmnun
der Sprung zum Minister gelang.

In Nordamerika rief die Wachablö-

sung Unruhe hervor. Man fürchtete

einen radikalen Wechsel der Schul-

denpolitik Mexikos. Davon wurde
bisher nicht viel sichtbar. Petricioli

erklärte bei seiner ersten Brise in die

USA, er bringe keine eigenen Plane

mit, sondern nur die Meinung des
Präsidenten de la Madrid. Seine Be-

Glelchmüfig und höflich: Mexikos
neuer Rnanzminister Petrfdoß

FOTO- DPA

bisher in den USA aufgesteUten Zah-

lungspläne akzeptieren, noch die

Dienste auf seine Auslandsschuld

von nahezuhundert Milliarden Dollar

fc-findiffMi. Es geht eigentlich nur dar-

um, welche Konzessionen den Gläu-

bigem in den USA abgerungen wer-

den können. Die wiederum sehen für

sich keine Bewegungsfreiheil' Sie

müssen damit rechnen, daß alle ande-

ren Schuldner in Lateinamerika jede

Konzession an Mexiko auch für sich

fordern werden.

Bei diesen Unterhaltungen ist Pe-

tricioli ein idealer Partner. Sein

Gleichmut ist unerschütterlich, rein

höflicher, konzilianterTon wird allge-

mein gepriesen. Man sagt, Petricioli

kenne keinen persönlichen Ehrgeiz.

Aber seine Ernennung bat Silva Her-

zog zunächst aus der Reihe derNach-
folgekandidaten de la Madrids elimi-

niert und dafür Petricioli ins Spiel

gebracht Er wäre kein Mensch aus

Fleisch und Blut, wenn das nicht sei-

ne Versuche beeinflussen würde, für

Mwrikn einen ehrenvollen, nicht so

harten Ausweg aus der Schuldenkri-

se zu erringen. Der Präsident selbst

oitscheidet nämlich, wer sein Nach-

folger werden wird, und daran wirdwegungsfreiheit beim Verhandeln ist

eingeschränkt Mexiko willwederdis der geduldige Petricioli stets denken.

\

DIE MEINUNG DER ANDEREN
FassauerNeuePresse

Sie gebtuf Pole* ein: .

Die sowjetischen Obeiherren kön-

nen freie Polen nicht ertragen, des-

halb wurde Knechtschaft verordnet

ln Jaruzelski fand der Kreml einen

willigen Erfüllungsgehilfen. Gorba-
tschows Loblied -war fast über-

schwenglich, als er jetzt dessen
„Energie, politische Gründlichkeit

und Weitsicht“ pries. Jaruzelski sel-

ber konnte den Polen nur weiter ra-

ten, den Gürtel enger zu schnallen.

ggWESTFALENPOST
Die BAfenrr Zeium*kommentiert den oo-
(tUfattalMtNnHb
Was tatsächlich am 7. Mai im U-

Bahn-Schacht in Ost-Berlin passiert

ist werden wir möglicherweise nie

erfahren . . . Schlimm ist offene,

zuverlässige und vertrauenswürdige

Informationen aus OstBerlin fehlen.

LA LIBRE BELGIQUE
Die Bitader Zetta« begleitet tot Papst
MhblnUea:
Die Behörden haben es für ange-

bracht gehalten, Polizeirazzien anzu-
ordnen, um mehrere Städte des Lan-
des zu „säubern“. Die Prostituierten,

aber auch die Geisteskrankenund die
berühmten „Straßenjungen“ wurden
zu Tausenden festgenommen und
weiden - welch traurige Ironie - im
Gefängnis den Besuch des Pilgers

der Hoffnung erleben.

^iddeuisaieZetiung
DaslffiBcbner Blatt schreibtnn Bmdes-
kraUb
Der Rüdegang des Bundesbankge-

winns sowie die- stabilitätsbedingt-

nur langsam wachsenden Steuerein-

nahmen haben bei der Aufstellung

des Haushalts 87 erwartungsgemäß
jenes Milliardenloch offengelegt, das

nicht mehr allein mit dem Hinweis
auf die zweistufige Steuerentlastung

der Jahre 1986 und 1988 zu erklären

ist Wer sich freilich noch etwas Ge-
spür für finanzielle Dimensionen be-

wahrt hat dem ist es schon heute

angesichts des überaus engen Haus-

haltskorsetts für 1987 absolut schlei-

erhaft, auf welche Weise demnächst
jene 30 oder 40 Milliarden Marie tat-

sächlich eingespart werden sollen.

TAGESANZEIGER
Die Zflrelier Zeitung bemerkt zmn CS-
Sembtnfrad«:

Amerikanische „sodomy“ bedeutet
jede Form von „widernatürlichem"
oder „abartigem Sex“ . . . Sämtliche
13 Staaten der ursprünglichen Union
kannten „sodomy“-Gesetze, mit wel-

chen dm1 Staat die Aktivitäten seiner

Bürger in den Schlafzimmern regelte

respektive rinschrankte. Und noch
1961 bestanden in sämtlichen 50 US-
Staaten solche Gesetze mit Verboten
von „abartigem Sex“. Seit den 20er
Jahren hat sich langsam und zögernd
eine Liberalisierung durchgesetzt Ei-

nige Staaten sahen ein, daß der Staat
im Privatbereich der Schfafirimmer
seiner Bürger eigentlich nichts zu su-

chen, nichts zu regeln und nichts zu
kontrollieren hat Die heutige Lage:
Noch 24 Einzelstaaten kennen „Sex-
Gesetze“, 5 davon verbieten nur, was
sie „homosexual sodomy“ nennen, 19

verbieten „heterosexual and homo-
sexual sodomy*. Aber die Gesetze
werden kaum mehr angewendet

Gorbatschows Stolpersteine auf dem Weg zum Gipfel ä

Aber trotz aller Verzögerungen: Das Treffen dürfte kommen / Von Fritz Wirth

E s fallt schwer, das Gerangelum
den nächsten Gipfel zwischen

Ronald Reagan und Michail Gorba-
tschow noch ein diplomatisches
Menuett zu nennen. Es hat sich in-

zwischen eher zu einer Bauempol-
ka entwickelt, bei der die Pauken-
schlage der Propaganda die Musik
machen sollen.

Dabei schien die Sache zunächst
sehr einfach. Beide Regierungs-
chefs waren im letzten November
in Genf übereingekommen, sich in
diesem Jahr wiederzutreffen. Zeit-

punkt und Thema des Gipfels in
Washington sollten die beiden Au-
ßenminister aushandeln. Ihr Tref-
fen war für Mitte Mai geplant Als
die USA im April libysche Terror-

aktionen mit Bombenabwürfen in

Libyen beantworteten, nahm Mos-
kau dies zum Anlaß, das Außenmi-
nistertreffen abzusagen.
Der Schritt war enthüllend. Er

beweist, daß es den Sowjets bei
diesen Gipfeldiskussionen nicht
nur um die Sache der Rüstungs-
kontrolle geht Sie benutzen sie als

politisches und propagandistisches
Instrument beispielsweise zu

Strafgesten gegenüber Washing-
ton. Sie machen politisches Wohl-
verhalten im Kreml-Sinne zur Vor-
aussetzung eines Gipfeltreffens.

Inzwischen scheint es, als wolle
der Kreml wieder verhandeln. Man
signalisiert Gesprächsbereitschaft,

ohne das Nächstliegende zu tun:

einen Termin für das Treffen Sche-
wardnadse-Shultz vorzuschlagen.
Statt dessen operiert man mit Na-
delstichen und gibtdem Dialog mit
Paris, Bonn und London den Vor-
rang. Oder man wird grob, wie Mi-
chail Gorbatschow kürzlich in War-
schau, als er Ronald Reagan einer
Obstruktionspolitik gegen Rü-
stungskontroÜvereinbanmgen zieh
- zu einem Zeitpunkt daReagan in

seiner Glassboro-Rede und seiner

letzten Pressekonferenz reihenwei-
se Goodwill-Signale aussandte und
in den Abrüstungsvorschlägen
Gorbatschows positive Elemente
entdeckte.

Was also steckt hinter dieserver-

wirrenden sowjetischen Gipfeltak-

tik? In der Reagan-Administration
verstärkt sich der Eindruck: Die
Sowjets waren von Anfang an so

wenig auf einen Sommergipfel
1986 vorbereitet, wie sie es im letz-

ten Herbst aufeinen Gipfel inGenf
waren. Diesen betrachtet beson-
ders das militärische Establish-
ment der Sowjetunion als rippn
Mißerfolg, weil Gorbatschow das
SDI-Projekt unangetastet ließ und
erlaubte, daß die Tagesordnung
über Rüstungskontrollfragen hin-
aus auf Menschenrechtsprobleme
und Krisenherde wie Afghanistan
und Nicaragua ausgedehnt wurde.
Die Taktik des Kreml war des-

halb, alles zu verhindern, was den
bevorstehenden Gipfel als Nachfol-
getreffen des Genfer Gipfels er-

scheinen lassen könnte: Deshalb
waren eine größere Pause und eine
neue Tagesordnung wichtig, Gipfel
Nr. 2 sollte zum reinen Raketengip-

fel werden und die Erfolgsschwelle
dabei bewußt hoch angesetzt wer-
den. Deshalb spricht man seit Wo-
chen in Moskau unentwegt von
„greifbaren Ergebnissen“, die er-

reicht werden müßten, nicht aber
vom Zeitpunkt des Gipfels.

Darüber hinaus tut man, was in
Genf mißlang: Man rückt das The-

ma der strategisdien Nuklearwaf-
fen und der amerikanischen Welt-
raumverteidigung in den Vorder-
gruntLDas ist denn auch der Kern
der jüngsten Gorbatschow-Vor-
schläge: SDI auf eine Forschungs-
phase von fünfzehn Jahren einzu-
frieren und dies mit einer entspre-
chenden Änderung des ABM-Ver-
trages aktenkundig zu machen. Als
Gegenleistung wird eine Reduzie-
rung der strategischen Nuklearwaf-
fen auf je achttausend Gefechts-
köpfe angeboten.
Es ist kein Geheimnis, daß es

über diesen letzten Vorschlag Gor-
batschows in der Reagan-Admini-
stration ernste Meinungsverschie-
denheiten gibt Das Pentagon be-
hant darauf, daß SDI krinThusch-
und Handelsobjdrt sein darf. Ame-
rikanische Zugeständnisse über ei-

ne Ausdehnung der SDI-For-
schungsphase, die ursprünglich
auffünfJahre angesetzt war, könn-
ten für die Zukunft des Projekts
tödlich sein, argumentiert man im
VfirteidigungsniinistiBriuiiL Es
könnte den Kongreß veranlassen,
die SDI-Gelder noch schärfer zu

reduzieren, als er es ohnehin schon
plant
Diese Bedenken verhinderten ei-

ne schnelle amerikanische Antwort
auf die letzten Gorbatschow-Vor-
schläge. Gorbatschow weiß es, und
das ist der Grund, warum er in den
letzen Tagen so sehr auf eine Ant-
wort drängte.

Seine Taktik wird damit immer
klarer Er wird am Ende pingm
Gipfel zustimmen. Den Weg dahin
aber will er mit so vielen Stolper-
Steinen wie möglich pflastern. Die
umständlichen, nadelstichelnden
Prozeduren im Vorfeld des Gipfels
sind für ihn inzwischen wichtiger

^ der Gipfel selbst Sie bieten
nichtnur ein willkommenes Propa-
gandaforum, sondern auch die
Chance, Unruhe in der westlichen
Allianz zu stiften.

Falls der Name des Choreogra-
phen dieser diplomatischen Polka
interessiert: Er heißt Anatolij Do-
brynin, war einige Jahrzehnte Bot-
schafter in Washington und ver-
sucht sich nun in Moskau in der
Kunst, den alten Tanzpartner aus
dem Tritt zu bringen
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Wolfgang Antes - der Zeuge
ist auch der Angeklagte
aberimmer lässig;und souverän
tanzt WoUfean?Antes anfzwei
Hochzeiten: Als Angeklagter
vor Gericht und als Zeuge vor
dem Parlamentarischen
Untersuchungsausschuß.

Zwischenbilanz eines Falb, der
den Berliner Senat erschütterte.

Von DIETER DOSE
,er Mann ist blaß, das ist die

von acht Monaten Un-
r

tersuchungshaft. Doch durch
seine Wcotgewandtheit und sein kes-

ses Auftreten laßt er oft auch seine
Gegenspieler blafl aussehen. Als An-
geklagter vor Gericht wie als Zeuge
im parlamentarischen Untersu-
chungsausschuß, Wolfgang Antes
(42), Hauptperson im Berliner Skan-
dal um Bestechung, Korruption und
Parteispenden, ehemaliger Baustadt-
rat im City-Bezirk Chariottenburg
und dort auch Kreisvorsitzender der
CDU, tritt auf „wie der Herrgott per-

sönlich“, so ein Ausschußmitglied.

Lässig, souverän und um Argu-
mente nicht verlegen. Mit weitaus we-
niger Erinnerungslücken wie andere
Zeugen vor dem Ausschuß. Freund-
lich, aber auch aggressiv.

Vor Gericht: „Sie haben zu schwa-

AotM vor dem U-AoMcfwUi Hort Vonftzooder, ich
hob« havto mirzwei StandenZMt fototDPa

che Schultern, um die Beweislast zu
tragen”, attackiert er den Staatsan-

walt Oder er wirft ihm vor, „dieArro-
ganz der Macht de» Staates bis zur
Lächerlichkeit“ zu verkörpern.

Vor dem Ausschuß: J3amft Sie's

gleich wissen, HerrVorsitzender, ich
habe heute nur zwei Stunden Zeit."

Dietmar Schütze, sein ehemaliger

Parteifreund, ist schockiert Denn
Wolfgang Antes wurde in demBaum
195 des Rathauses Schoneberg, ihm
eine aus früheren Zeiten als Abgeord-
neter vertraute Kulisse, als Untersu-

chungshäftling vorgeführt

Bestechlichkeit Untreue und ver-

suchte Erpressung werden ihm vor-

geworfen. 550 000 Mark soll er kas-

siert haben, zum Beispiel für wider-

rechtlich erteilte Bangenehmigun~

gen. Im nach der Strafprozeßordnung

umstritten» Vorgriffauf diedem jet-

zigen noch folgenden Verfehlen

spricht der Ankläger inzwischen von
757 (MX)Mark Hgehaltsunabhängigen“

Zuwendungen an den Antes-Cfan.

Mutter, Schwiegermutter und
Freundin, die mit seiner Ehefrau im
Gerichtssaal einträchtig die harte Zu-
schauerbank drückt sollen auf ihrem

Konten die Gelder „mitbewegt" ha-

ben. Die Freundin zum Beispiel, Kin-

dergärtnerin und von Antes in die

CDU-Fraktion der Charlottenburger

Bezirksverordnetenversammlung ge-

hievt soll laut Staatsanwalt Hans-
Jürgen Fätkinheuer bei 30 000 Marie

Jahreseinkommen auf einen Schlag

95 000 Mark aufihr Konto «ngpgahlt
haben.

Mit Antes siteen sieben weitere An-
geklagte vor Gericht Rund ein Dut-

zend Verteidiger, die erste Garnitur

der Gilde, vertreten die Interessen

der Qlustren Gesellschaft: Antes (der

Politiker), Baulöwe, Gastronom, Bor-

dellbesitzer, Steuerberater.

Wenn Antes, der Diplom-Politolo-

ge und ehemalige Lehr«:, den Ge-
richtssaal betritt, winkt er freundlich

der Pressebank und dem Zuschauer-

raum zu. Er bevorzugt unauffällige

graue Anzüge und dezente Krawat-

ten. ln der Gefängniszelle bat er einen

Hometrainer, um sich körperlich fit

zu halten. Privileg wegen seiner Be-
hinderung- Denn als Kleinkind war
Antes bei pftipm Bombenangriff ver-

schüttet worden, dabei wurde er

quergchnittgelghTnt. Bis zum 15. Le-

bensjahr ging er an Krücken.

„Sie amüsieren sich hier wohl”,

rügt ihn der Gerichtsvoxsitzende Ha-

gen-Hillebrand - gerichtsintem „Nt-

bdungenkammer“. »Man hat im Ge-
fängnis wenig Gelegenheit zum intel-

lektuellen Vergnügen, deshalb amü-
siere ich mich hiermanchmal“ Antes
bleibt keine Antwort schuldig.

Unschuldig aber im sinnt* der An-
klage fühlt er sich. Geld genommen?
Ja. Bestechung? Nein. Seit zwei Wo-
chen wartet man darauf daß Antes

diesen Widerspruch
auflöst Denn auch
nach 16 Verhand-
lungstagen konnte
der Angeklagte sei-

ne Einlassungen
hwwwten und

das Geheimnis lüf-

ten.

Denn dieser Pro-

zeß ist ein zähflüssi-

ges Unternehmen.
Ein Schritt vor, zwei

THpliclr. Verfahrens-

Streite, Befimgen-

heitsantrfige, Anträ-

ge auf Aussetzung,

Vertagung und
Streit um Akt».
Richtig zur Sache
gpknmmpn ist man
noch immer nicht

Die Atmosphäre
im Gerichtssaal ist

risig
,

gespannt

Konfrontationskurs

Über da« hinan«,

was vordemRichter
üblich ist „Nehmen
Sie ach in acht,

Herr Staatsanwalt”, wettert Antes-

Verteidiger Ihr. Manfred Studier in

TUtihtung Ankläger. „Karate-Krüger",

Spitzname für den die Aufeicht im
Saal 700 des - Landgerichts Möäbft
führenden Justizangestellten, hat selr

ten so ’viele Unterbrechungen erlebt

und selten so oft seine Stimme er-

schall» lass» müssen: „Die Prozeß-

teflnehmer, bitte!” Signal dafür, daß
die Verhandlung fortgesetzt wird.

„Die Zeitbombe der Revision tickt

schon“, sagt Peter Danckert, einer

der Verteidiger. Ein Prozeß auf dem
Drahtseil, denn zwei Schöffen sind

schon „ausgeschert": krank. Nur ein

Ersatzschöfle steht noch zur Verfü-

gung. So um die 30
.

bis 40 Verband-
lungstage waren programmiert, etwa
20 Wochen. Doch im Antes-Prozeß

kommt der nächste Sommer be-

stimmt Und danach die Revision?

Szenenwechsel. Der Untersu-

chungsausschuß. Der versucht in bis-

her 17 Sitzungstag» die Vorgänge
um das Disziplinarverfahren g^gen

Antes zu klarem Gemütlicher als vor

Gericht gehfs da zu. Mehrfach
kommt die Serviererin der Rathaus-
Kantine mit dem Kaffeewagen und
belegten Brötchen. Der ins Kreuzver-

hör genommene Innensenator Wil-

helm Kewenig (CDU) läßt sich von
seinem hartnäckigsten Befrag», dem
Abgeordneten der Alternativen Liste,

Reimund Helms (AL), Feuer für die

Zigarette geben.

Berlins CDU-Prominenz (auch der

Regierende Bürgermeister Eberhard
Diepgen), Verwaltungsbeamte und
einige Vertreter der SPD traten schon

auf Was dabei herausgekommen ist?

Schlamperei, fahrlässige Unterschät-

zung der Vorgänge um Antes. CDU-
parteiinterne Querelen im City-Be-

zirk Charlottenburg machten es mög-
lich, daß Mühlenbesitzer Antes - die

steht in Markredwitz in Franken und
hat ein» Wert von 1,7 Millionen Mark
-, die Fundamente des christlich-libe-

ral» Diepgen-Senats erschütterte.

Drei Senator» (Lumm», auch Bür-
germeister, Franke, beide CDU, und
Vetter von der FDP) ging» dabei

über Bord des Senatsschiffe,

Widersprüche am laufenden Band.
„Den Mann «rtirrwiR ich raus“, hat

Diepgen irgendwann gesagt „Der
Mann ist korrupt“, wird CDU-Gene-
ralsekretär Kinn« Landowsky zitiert.

„Politisch und rechtlich nicht vertret-

bar”, sollder jetzige InnensenatorKe-
wenig T)jimplinawnpRnahmAn

Antes anfangs abgeschwächt haben.

u Sfhfrts5PTyj|p Hanrip“, an hpiBf.psin

der Union, gab es für Antes in der

CDU-Spitze nicht, aber so recht er-

kannt, was sich da zusammenbraut,
hat wohl auch keiner.

Chariottenburg ist ein besonderes

CDU-Fflaster, keine Identifikation

für die Berlin» Gesamtpartei. Den
CDU-Bürgermeiater Eckhard Linde-

mann, er war Antes' direkter Vorge-

setzter, durfte jedermann „Chaoten-

Ecki” nennen. „Eine Null, aber sym-
pathisch“, nennt ihn jetzt Antes.
Antes heute über die CDU-Frak-

tion im Bezirk: „Wenn da Protokolle

von der SPD abgeheftet worden wä-
ren, kein» hätte es gemerkt”
Doch dies» Wolfgang Antes war

der große Mann - » hat die Partei

„umgekrempelt“ (so » selbst), Man-
date, Pfründe und Posten verteilt

Der Rechtsamtsleiter des Bezirks,

Lothar Gosten, ein CDU-Mann, war
ihm lnngp und energisch auf der

Spur. Doch zur Strecke bring»
knnntp er ihn nicht - das erledigten

schließlich die Kripo und Staatsan-

waltschaft Gosten verlor beid» Jagd
auf Antes als unbequemer Buhmann
alle Parteiämter.

„Der trat auf wie der Hauptmann
von Köpenick“ oder „er bat geglaubt,

er kann in Chariottenburg machen,

was » will“ - Gosten-Zitate vor dem
TTntwaue^ungsangBffhnS.

Zu beneid» ist da« Gremium des
Ur)tgrMiehungyaiiRBhhnsse« (dreiVOH
der CDU, zwei von derSPD, je einer

von FDP und AL) nicht Rund
100000 Blatt Akt» gibt es für den

jft verhflTMfeh» Diszi-

plinarverfahren tmd Zeug», deren
Jkinrarungsvennög» versagt wenn
es darauf erikpmmt.

Wer früh» fertig ist, Gericht od»
Untersuchungsausschuß? Eine Quiz-

frage für Thoelke oder Rosenthal. Be-

. stechung, Brandstiftung und Mord-
versuch -die Palette vor Gericht Ein
„fideles Rathaus”, dasThema des Un-
tersuchungsausschusses. „Go in” der

Rechtsanwälte beim Ausschuß, seit

sie die Bw^htmäßigkpit der ParaHel-

verfehren bezweifeln. Ein Antes, der

dem Ausschußversitzenden vorwirft,

daß er mit ging langen Stange im
Nebel herumstochere.

Berlin *86: Den Bürger interessiert

es wenig. Freie Plätze in Ausschußrit-

zung», leere Zuschauerbänke im
Gerichtesaal. Als Bubi Scholz im sel-

ben Saal vor Gericht stand, drängt»
sich die Besuch».
Dabei ist das jetzige Gerichtsver-

fahren erst das erste gegen Antes.

Fortsetzung folgt Gegen ihn und an-

dere: aus der Baubranche, aus der

CDU und auch aus der SPD. „Antes
war nie mein politisch» Freund“,

sagte Eberhard Diepgen vor dem
Ausschuß. Freunde hat Antes jetzt

überhaupt keine mehr.

Die politische Brisanz des „Fall An-
tes“ bleibt auch für Bürgermeister

Diepgen. Heute steht Antes dem U-
Ausschuß wied» Rede und Antwort,

morgen dem Gericht

MO Jahre Universität Heideiberg: Das Gebäude der „Alten Universität“ winde in den Jahren
1712-1 716 gebaut foto: ap

Studenten frühen Sie prägten das Bild der
Universitätsstädte foto: ullstein

99Oh jerum, oh quae mutatio rerumu
In Wien und derdamals
deutschsprachigen Metropole
Pragwaren die Gründerväter
etwas schneller,aber
unzweifelhaft ist die

Universität Heidelberg die
älteste Universität in

Deutschland. Ihre jetzt

606jährige Geschichte ist

zugleich ein Paradigma für die
akfl<ii»miMhi> Entwicklung.

Von PETER PHILIPPS

Ds
.er „Ehre Gottes und der Er-

leuchtung der Kirche“ wollte

'Pfalzgraf Ruprecht I. dienen -

und zugleich d» viel» kleinstaateri-

sch» Konkurrenten im Heilig» Rö-
mischen Reich mit einem nicht zu
übersehenden Zeichen seine neue
Kurfürstenrolle demonstrieren.

Und so geschah damalsam Neckar,

was »st fast 600 Jahre später wied»
nach dem Schlachtrufdes Pädagog»
und Philosoph» Georg Picht vom
drohend» Bildungsnotstand in

Deutschland möglich wurde: Aus
dem Nichts und aufd» im wahrst»
Sinne des Wortes grün» Wiese wur-
de eine Universität aus dem Bod»
gestampftBochum, Bielefeld und Ol-

denburg haben also eine eindrucks-

volle Vorgängerin, wobei die Frage

off» bleiben muß, ob sie ihre sechste

Zentenarfeier je »leb» werden.

Schisma und außerhalb Deutsch-

lands entstehendes Natfonalbewußt-
sein »leichterten d» Neugründung
ihren Start, trieb» ihr aus Paris und
Prag nicht nur Studenten, sondern
vor allem auch erstklassige Lehrer zu.

Adlige Landesherren, einschließlich

der Fürstbischöfe: Sie war» bis in

die Neuzeit die Gründer von Univer-

sitäten in Deutschland. Heidelberg

insofern ein Vorbild für die folgen-

den.

Der Staat schaffte auf diese Weise
die Voraussetzungen, sich seinen ei-

gen» akademisch» Nachwuchs
heranzuziehen, insbesondere für den
Beamtenapparat

Bildung ist in Deutschland auf die-

ser Tradition fußend eine staatliche

Angelegenheit geblieben, die Bürg»
hielten und halten sich - ganz im
Gegensatz etwa zur angelsächsischen
Tradition - weitgehend heraus. Dem-
entsprechend spät auch folgten »st
die von Bürgerschaften begründeten
Universitäten, fast am Ende die in

den einstmals so reichen und mächti-

gen Frei» Hansestädten Hamburg
und Bremen.

Die nach Pariser Vorbild begrün-

dete „Universitas studii Heidelber-

gensis“, wie sie erst einmal hieß, be-

kam vom Pfalzgrafen die damals übli-

Universität Bochum: Ein Symbol für die Massenbocbschulen von heute
FOTO: MANFRED VOLLMER

Im afrikanischen Busch geht die Angst um: Aids
Hanger,Korruption und
Mißwirtschaft, diessind die
Geiseln Zentral- nnd Ostafrikas.

Nun folgt die nächste: Aids. Sie
;

bringt nicht nur den Tod,

sondern sie droht auch die Geld
bringenden Touristenzu

vertreiben.

Von ACHIM HEMDE .

L ie fruchtbare Vulkankegei-
'rings um den Ki-

’vu-See ist dicht besiedelt Die

Grenzen Ruandas, Burundis, Uganr

das und Zaires stoß» hi» aneinan-

der. Der Grenzrörfeebr ist rege und
unkontrolliert. Ein Vierteljahrhun-

dert nach der Unabhängigkeit setzt

sich die örtliche Bevölkerung noch

immerunbekümmertüb» dieStaats-

grenzen hinweg, die auf kolonial»

Willkür beruh» und quer durch die

Stammesgebiete geben.

Trotz üppiger Vegetation und
reichlicher Eraten liegt, wie allenthal-

ben in Afrika, die Lebenserwartung
auch in dies» paradiesisch, »schei-

nend» Region be nur etwas über

vierzig - Jahnen. Unterentwicklung

und mangelnde Hygiene fordern ih-

ren ZolL -

Die ärztliche Versorgung ist unge-

nügend. Fiebef, Durchfall; - man

stirbt und weiß nicht woran. Danach

hat auch nie jemand gefragt Was soll-

te es helfen?

Das hat sich geändert Wenn langes

Siechtum die Krank» befallt, die

Körp» zu Skeletten abmagem,
schau» sich die Leute heute wissend

an: SHmming disease. Bisindieentle-

gen» Dörfer Zentral- und Ostafrikas

hat sich die Gefähriichkeit dies»

Krankheit herumgesprochen. Slim-

ming disease, das ist Aids (frz.: Sida).

Dabei hat die Regierung von Ruan-

da das eh» zu verheimlichen ver-

sucht Obwohl belgische Wissen-

schaft!» im letzten Jahr zu dem Er-

gebnis kamen, daß Aids sich in Ru-

anda in alarmierender Weise auahrei-

te - 80 Prozent dar Prostituierten

sind nach ihr» Angaben HTLV-III

(Aids-Eneg»)-positiv hat die Re-

gierung die Existenz der Krankhat
zunächst geleugnet und versucht

noch immer, die Gefahr herunterzu-

spielen.

Im Gegensatz dazu hat die ugandi-

sche Regierung eine Aufkläiungs-

kampagne gestartet, um dieBevölke-

nrng zu Vorsichtsmaßnahmen und
sexuell»Zurückhaltungzubeweg»
Die Zahl d» Krank» und Infizierten

ist in Uganda zw» niedriger, ab»
dennoch erschrecket hoch. Die

Hälfte der Prostituierten und zehn

Prozent d» sexuell aktiv» Bevölke-

rung ist infiziert, ein» vontaus»d ist

erkrankt

Anrii TCpnia, Samhia und ZaireV»-
suchen, die Krankheit mit Hilfe aus-

Daß gerade die am stärksten be-

troffen» T.ander die Uhrigfenz der

Krankheit leugnen od» herunter-

spiel» hat seine Gründe. Als westli-

che Wissenschaft]» bei der Erfor-

schung des Ursprungs von Aids auf

Meerkatze stieß» und-
Ruanda als

„Wiege" der Krankheit identifizier-

ten, witterte so manch» Afrikaner -

unterstützt von sowjetisch» Medien
- «ne neue Diffamierung durch den
Westen.

Sie fürchteten nicht nur moralische

Schandung, sondern auch weitere

Belastung ihrer marod» Volkswirt-

schaft»

Kenia sieht seine beträchtlich»
Einnahmen aus dem Tourismus ge-

fährdet Andere sind gerade dabei,

den Fremdenverkehr anzukurbeln,

da ist sowasnicht eben hilfreich.

Weg» Unfähigkeit, Korruption

und Mißwirtschaft ständig kritisiert,

hoffnungslos in der Sackgasse wirt-

schaftlich» Niedergangsund mit der

Aussicht auf permanente Unterent-

wicklung konfrontiert, sah» sie rot,

als man ihnen auch noch die

schlimmste Seuche des 20. Jahrhun-

derts anlasten wollte.

Selbst die ugandische Regierung,

die noch am wenigsten Komplexe
hat, rächt den schwarz» Peter wei-

ter Innenminister Ssemogerere zur

WELT: „Die Krankheit ist von Prosti-

tuierten aus Tansania nach Uganda

eineischlfippt worden.“

Wie es kommt, dafl Aids in Zentral-

und Ostafrika so stark unter Hetero-

sexuell» verbreitet ist - die anders-

wo betroffen» Risikogrupp» Ho-

mosexuelle, Drogenabhängige und

Bluter, spiel» hier keine Rolle -,Jst

wissenschaftlich noch nicht »klärt

Doch die mangelnde Hygiene ist si-

cherlich ein maßgeblich» Faktor. Es

hat ab» auch den Anschein, daß

sexuelle Aktivität und Promiskuität

bei den Erkrankten besonders stark

ausgeprägt sind.

Ein 43jahrig» »krankt» Ugander
gab an, mit etwa 100 Frau» im Jahr

verkehrt zu haben. Von 58 inRuanda
untersuchten Männern, die an Aids

erkrankt waren, erklärt» 80 Prozent

jährlich mehr als 30 verschiedene

Sexualpartnerm haben.

Afrika-Expert» führen die beson-

ders in Großstädten auffällige Locke-

rung der Sitten auf den Zusammen-

bruch des traditionell» Wertesy-

stems zurück, d» durch Landflucht,

kriegerische Auseinandersetzungen,

ab» auch sinkend» Lebensstandard

ausgelöst wurde.

In all» afrikanisch» Hotels bie-

ten Prostituierte ihre Dienste an. In

den Großstadt» such»immermehr
Frau» und Madch» am Straßen-

rand Mitfahrgelegenheiten und sind

oftmals bereit, bei weiterem Entge-

genkomm» - in der Regel wird ein

Geschenk erwartet-Liebesbeziehun-
gen einaigph^n.

In d» Kneipen und Bretterbuden-

discos d» zairisch» Hauptstadt

Kinshasa werden die Prostituierten-

lokale mit makabrem Humor „Sida-

gogen“ genannt (Aids * frz. Sidal.

Makaber übersetzt man Sida so:

„Syndrome Imaginaire pour Decou-

rager les Amoureux“ (Imaginäres

Syndrom zur Entmutigung Lieben-

der). Man ist fatalistisch und hofft,

daß man selbst nicht betroffen wird.

Westliche Diplomaten haben aus

Sorge vor Ansteckung» durchge-

setzt, daß sie eigene Blutkonserven

und auch bei gering» Anlässen ärzt-

liche Behandlung im europäischen

Ausland erhalt» Praktikanten aus

Afrika werden in Deutschland einem
Aids-Test unterzog»

chen vier Fakultäten mit aufden Weg
gegeben: die theologische, das geistli-

che und weltliche Recht, die Medizin
und die „artes liberales". Die Vorle-

sung» begannen mit Lehrveranstal-

tung» üb» d» Titus-Brief, die Phy-
sik des Aristoteles und über die Lo-
gik.

Der aus den vier zugelassenen „na-

tiones“ viermal jährlich neu zu wäh-
lende Rektor mußte Magister aus
eben dieser „Artistenfakultät“ sein -

eine Regelung, die in späteren Jahr-

hundert» in Deutschfand so manch
ungewöhnliche Veränderung erfah-

ren hat

Als Beleg muß man nicht erst auf

die Gruppenuniversität jünger» Da-
tums zurückgreif» Ein Erlaß von
Philipp D. » seine Marburg» Uni-
versität aus dem Jahre 1575 etwa
führte fast zur Revolution. Denn »
untersagte es doch wirklich, das Amt
des Rektors weiterhin d» Studenten
od» Bakkalaureaten zu übertrag»
Die vonden Schülern benannten Kol-
legiums-Mitglieder durften wenig
später nicht einmalmehrand»Rek-
toratswahlen toilnehmon - was seit

d» Tag» derDrittelparitätnurnoch
Historie ist

Man hatte viel Zeit vorflOO Jahren

-

was der heutig» Heidelberg» Uni-
versität zugute kommt Weil es rund
ein Jahr dauerte, ehe der für solche

geschichtstrachtigen Gründungsakte
als letzte Instanz zuständige Papst

(damals Urb» IV.) seine Stiftungs-

bulle beim Landesherren abliefern

ließ (warum ist heute nichtmehrauf-

zuklären}, konnte auch die Hoch-
schule jetzt ihre Fei» mit Fug und
Recht üb» ein Jahr ausdehn»
Doch nun wird es ernst Am Wo-

chenende kommt ein Teil der einst

aus Heidelberg verschleppten „Bi-

bliotheca Palatina“ als temporäre Er-

scheinung (bis zum November) an
d» Ursprungsort zurück, im Oktober
wird mit einer Gründungs-„Fest-
woche“ mehr od» wenig» der Rei-

gen beschloss»
Schisma der abendländisch» Kir-

che, aufkommendes Nationalbe-

wußtsein in »deren Teil» Europas,

landesherrliche Kleinstaaterei in

Deutschfand: Sie hatten» d» Wiege
d» fürstlichenUniversitätsgründung
in Heidelberg gestanden, spät» auch
bei ihren Nachfolgen»»

Religion und damit verbundene
Kleinstaaterei prägte erst recht nach
d» Reformation, also der erneut»
Kirchenspaltung, das Gesicht d»
Universitäten in Deutschland. „Cuius

regio, eius religio“, dies» Grundsatz

machte dabei aus Heidelberg, deren

Gründung noch aufeiner päpstlich»
Bulle beruhte, eine Hochburg prote-

stantischer, insbesondere calvinisti-

scher Gelehrsamkeit

Die Rache kam während des Drei-

ßigjährig» Krieges: Heidelberg wur-

de nach entsprechenden „Korrektu-

ren“ auf den Schlachtfeldern zur pro-

vinziell» Jesuiten-Hochschule und
zugleich ihre „Bibliotheca Palatina”,

die „Mutt» all» deutsch» Biblio-

thek»“, zur Kriegsbeute.

„So ist ein Päpstlich» Nuncius all-

hir, welcher die Curfürstliche Biblio-

tec nach Rom fuhren will“, jammerte

ein Chronist im Jahre 1621 „Die

Schreiner müssen uffdie hundert Kä-

st» mach» und da sie nit bort ge-

nug, brechen sie die stühl in der kir-

chen zum theil ab, welches wol zu

»barmen und zu beklagen.“

Wellenförmig zur hohen

Blüte der Universität

Um es in unserer Sprache zu sag»:

Papst Gregors XV. Abgesandter Leo

Alfaci riß die Büch» in passende Por-

tion» auseinander und ließ sie für

die Fahrt nach Rom verpack» Nicht

nur in Heidelberg ging außer den

Stühl» d» Heiliggeistkirche - die

nun als Rohmaterial für Kisten dien-

ten -, noch sehr viel mehr zu Bruch.
Der Streit allerdings, ob d» Papst

nun die Bibliothek raubte oder vor

den Folg» des Dreißigjährigen Krie-

ges in vatikanische Sicherheit brach-

te, ist bis heute nicht beantwortet

Nachdem das Inferno des 17. Jahr-

hundertsDeutschland nochmehrzer-

stückelt hatte als zuvor, ab» das Le-

ben sich ansonsten wied» weitge-

hend normalisierte, entwickelte sich

auch das Hochschulleb» in Heidel-

berg wie an den »deren Hochschu-
len erneut, wenn auch wellenförmig,

zu hoher Blüte. Zwei tiefe Täler muß-
ten dabei in jüngster Vergangenheit
durchschritten w»den, wobei Hei-

delberg jeweils eine gewisse Sonder-

stellung unter d» deutschen Hoch-
schul» einnahm:

Vor Hitlers Machtergreifung war
hi» eh» eine Trutzburg der relativen

Liberalität, wo die NSDAP unter den
Hochschullehrern kaum Fuß fass»
konnte, danach allerdings wurde Hei-

delberg fast eine Hochburg national-

sozialistischer Umtriebe.

Ind» endsechzlgerJahrentrieben
es die Linksaußen der Studmtenre-
volte wiedrum am Neckar mit am
schlimmsten. Der 1972 zum Rektor

gewählte Jurist Hubertus Niederlän-

der sah es deshalb als seine wichtig-

ste Aufgabe bei Amtsantritt an, „dem
Terror mit Entschiedenheit entgegen-
zutreten und die Grenze zwischen

Recht und Unrecht wieder sichtbar

zu mach»“. Ein Wort, das auch an
anderen Hochschulen in der Bundes-
republik als Forderung zu hören war.

Bei 3000 Studenten wurde
der Notstand ausgerufen

28 000 Studenten lern» heule an
der Universität Heidelberg (nachdem
üb» die Jahrhunderte hinweg bei

3000 jeweils fast der Notstand ausge-

rufen wurde), rund 1,3 Million» ins-

gesamt an den Hochschulen in der

Bundesrepublik. Zu Recht können
nicht nur die Korporierten, die einst

das äußere Bild der alt» Universitä-

ten prägten und nach dem Zweiten

Weltkrieg nur noch als Minderheit

und eh» am Rande des Campus wie-

dergegründet wurden, ihr „Oh jerum,

oh quae mutatio rerum“ sing»
Denn nicht mehr die „soziale Ho-

mogenität von Studenten und Leh-

rern“, die „alle aus ein» geistigen

Welt der Famili»üb»lieferung“ ka-

m» prägt die Wirklichkeit. Gisbert

Freiherr zu Putlitz, heute Rektor d»
Universität, hatte diese Beschreibung
Karl Jaspers in Erinnerung gerufen.

Auch nicht die ebenfalls von Jaspers

so beschriebene Humboldtsche Idee,

daß „der Schüler an der forsch»den
Haltung teilnehmen und dadurch zu

ein» sein Leb» bestimmend»
Denkungsart kommen“ soll Sondern
berufebezogene handwerkliche Aus-
bildung mit wissenschaftlichem An-
strich hin auf eine ungewisse akade-

mische Zukunft bestimmt heute die

Wirklichkeit

Die politische Vorgabe der „Mas-

senuniversität“ hat die Hochschulen

vermutlich stärk» und nachhaltig»

„reformiert“, als dies fast sechs Jahr-

hunderte zuvor zusammengenom-
m» geschafft hab»
Wie modern andererseits manches

von dem anmutet was die studenti-

sche Wirklichkeit einst in Heidelberg

und anderen früh» Universitäts-

Gründung» prägte, ist in ein»
sechsbändig» prachtvollen Fest-

schrift („Semper apertus“, 600 Jahre

Universität Heidelberg, Springer Ver-

lag, 680 Mark) nachzulesen: Zu d»
Privilegien gehörte, daß „leerstehen-

de Haus» ohne Genehmigung der

Eigentum» von Studenten bezogen
wertten“ durften. In d» juristischen

und medizinischen Fakultät benötig-

te man schon vor 600 Jahr» etwa

sechs Jahre Studium, ehe man die

„Lizenz" in d» Tasche hatte, um sich

zu promovieren.

Eine weitere, mögliche Parallele

wird wohl noch auf fange Zeit

Wunschdenk» vieler Rektoren und
Präsidenten bleib» Die pauschali-

sierte Etat-Zuweisung, die d» Uni-

versitäten mehr eigenverantwortli-

chen Freiraum ließe und damitden so

oft beschworenen qualitatssteigem-

den Wettbewerb verstärk» könnte.

Einst thatten die Universitäten

durch die Hilfe ihrer Grund» feste

Pfründe, mit den» sie zu wirtschaf-

ten hatten. Großherzog Karl-Fried-

rich (neben Ruprecht zweiter Na-

mensgeb» d» Universität) sicherte

1803 zusätzlich üb» einen festgeleg-

ten Staatszuschuß die Lehrfreiheit

Ein Jahr zuvor batte noch der „Og-

gersheim» Kirchenschatz“ den Hei-

delbergern 1802 aus „erbarmungs-

würdig täglich wachsendem Elend“
und d» Professoren aus d» Not von
Almosen heraushelfen müssen.

i
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Biedenkopf wiu Hamburger SPD-Fraktion spricht

Fährungskräfte von einem „Ausmppen der Polizei
. Worf Umstrittener Einsatz auf dem Heiligengeistfeld schlägt weiteriiin hohe Wellen

rtr, Düsseldorf

Der nordrhein-westfalische CDU-
Vorsrtzende Kurt Biedenkopfhat die

Errichtung einer Fuhrungsakadexnie
zur Ausbildung politischer Spitzen-

kräfte angeregt Die dafür notwendi-
gen Mittel sollten aus dem Erlös der

geplanten Privatisierung der Bundes-

beteiligungen an der VEBA und dem
Volkswagenwerft entnommen wer-

den, sagte Biedenkopf in Düsseldorf

Er erläuterte, ein Teil des Erlöses

aus dem Verkauf der Aktienpaketes

an der VEBA und VW solle in den
Bundeshaushalt fließen, um Ertrags-

ausfälle auszugleichen. Ein „wesent-

licher Teil“ müsse jedoch in eine na-

tionale Stiftung eingebrachl und zur

Schaffung „geistigen Kapitals“ einge-

setzt wenden. Es weide in der Bun-
desrepublik als Defizit empfunden,

daß auf die Ausbildung politischer

Führungskräfte zu wenig Gewicht ge-

legt werde.

„Staatssekretär

suspendieren“

DD. Berlin

Die Berliner SPD hat den Regie-

renden Bürgermeister Eberhard

Diepgen aufgefordert, den Staatsse-

kretär im Finanzressort, Günter
Schackow (CDU) vom Dienst zu sus-

pendieren. Schackow ist Aufsichts-

ratsvorsitzender der landeseigenen

Wohnungsbaugesellschaft „Stadt

und Land“, gegen die in einem neuen
Bestechungsfall (WELT vom 1 .7 .) er-

mittelt wird.

Die Illustrierte „Stern“ hatte ge-

schrieben, daß der Münchner Bauun-
ternehmer Bernd Bertram gestanden

habe, in Berlin 1,5 Millionen Mark
Schmiergelder und andere „Auf-

merksamkeiten“ verteiltzu haben, et-

wa 100 000 Mark an den vergangene
Woche verhafteten Angestellten der

Senatsbauverwaltung, Wolfgang Sie-

de. Bertrams Firma fungierte als

„Baubetreuer“ für Projekte von
„Stadt und Land“ in Berlin. Gegen
Bertram, er befindet sich nach Zah-

lung einer Kaution auf freiem Fuß,

wird in München wegen Steuerhin-

terziehung in Höhe von 15 Millionen

Mark ermittelt

Staatssekretär Schackow erklärte

zu den Vorwürfen, daß es durch seine

geschäftlichen und privaten Bezie-

hungen zu Bertram keine Vorteile für

dessen Unternehmen gegeben habe.

Nachdem ihm die Ermittlungen ge-

gen Bertram „bekannt geworden
sein“, sei der zunächst gemeinsame
Nutzungsvertrag der Ehefrauen

Schackow und Bartram für ein Fe-

rienhaus in Österreich im Wert von
400 000 Mark geändert worden.

SPD stimmt

Genscher zu
dpa,Bonn

Die SPD hat Gemeinsamkeiten
zwischen den Sozialdemokraten und
Bundesaußenminister Genscher
(FDP) in der Abrüstungsfrage festge-

stellt SPD-Vorstandssprecher Cle-

ment lobte Genscher, der in der „Süd-
deutschen Zeitung“ die sowjetische

Bereitschaft hervorgehoben habe,

den Zusammenhang zwischen nukle-

arer Abrüstung und der Herstellung

konventioneller Stabilität anzuerken-

nen. Clement wies darauf hin, daß
Kanzlerkandidat Bau - ebenso wie
Genscher - die Auffassung vertritt

daß die entscheidende Vorausset-

zung für erfolgreiche Verhandlungen
sei, daß keine Seite nach Überlegen-

heit streben dürfe.

Ausgaben für die

Sozialhilfe steigen

AP, Berlin

Auch 1985 sind die Ausgaben für

Sozialhilfe weiter gestiegen. Sie ha-

ben insgesamt um elfProzent auf20,1
Milliarden Mark zugenommen, be-

richtete das Deutsche Institut für

Wirtschaftsforschung (DIW) in sei-

nem neuesten Wochenbericht Etwa
zehn Prozent der gesamten Sozial-

hilfeausgaben dürften nach Ansicht -

des Instituts in den beiden vergange- i

nen Jahren für die laufende Hilfe im
Zusammenhang mit der Arbeitslo-

sigkeit aufgewendet worden sein.

Der rote Dany ab
\

grüner Kandidat
]

DW. Frankfurt *

Das Kandidaten-Angebot für die

Nachfolge von Walter Wallman als
j

Frankfurter Oberbürgermeister ver- *

spricht, bunt und malerisch zu wer- 1

den: Der „rote Dany“ Cohn-Bendit *

als Grüner und der Maler und Enter- *

tainer Ferry Ahrle beabsichtigen, sich c

umden Posten des Frankfurter Stadt- I

Oberhauptes zu bewerben und damit s

gegen den Kandidaten der CDU-
Mehrheitsfraktion im Römer, Wol- I

fram Brück, anzutreten. s

UWEBAHNSEN,Hamburg1

Mehr als drei Wochen nach dem

I

umstrittenen Einsatz der Hamburger
Polizei gegen mehrere hundert Kem-
energiegegner, die aufdem Heiligen-

geistfeld eingekesselt worden waren,

schlägt dieser Vorgang noch immer
hohe politische Wellen. Für den gest-

rigen Abend war eine weitere Sitzung

des bürgerschaftlichen Innenaus-

schusses anberaumt, in der erneut

Zeugen zum Ablauf der nicht ange-

meldeten Demonstration und zu den
Maßnahmen der Polizei befragt wer-

den sollten.

Nach Abschluß der Ausschußer-

mittlungen wird die SPD-Bürger-
schaftsfraktion zu einer Sonder-
sitzung zusammentreten, um den Fäll

politisch zu bewerten. Zu welchem
Ergebnis die Fraktion kommen wird,

wurde gestern durch eine öffentliche

Feststellung ihres Vorsitzenden Hen-
ning Voscberau deutlich: Das Vorge-
hen der Polizei sei rechtswidrig, weil

unverhältnismäßig gewesen: der

Rechtsstaat und die gesamte Polizei

würden durch Polizeibeamte, die

„unter dem psychischen Druck eines

lebensgefährlichen Einsatzes ausflip-

pen, also selbst das Recht brechen“,
diskreditiert.

Am Tag zuvor hatte der Senat der

Hansestadt einen elf Seiten umfas-
senden Beschluß gefaßt, in dem die

Landesregierung im Prinzip zu der

gleichen Beurteilung kam. Bürger-

meister Klaus von Dohnanyi faßte sie

in dem Satz zusammen: „Was auf
dem Heiligengeistfeld passiert ist,

war ein Fehler. Er wird sich nicht

Dohnanyi: Das wird sich nicht wie-
derholen. FOTO: WERNER SCHÜRING

wiederholen.“ Die Landesregierung
übernahm dafür die politische Ge-
samtverantwortung, stellte sich also

insoweit vor Innensenator Rolf Lan-

ge, der sich in dieser Sache die massi-

ve Kritik samt Rücktrittsforderungen

des gesamten linken Spektrums -

von der grün-alternativen GAL bis

zum linken SPD-Flügel - zugezogen
bat Zugleich entfernte der Senat sich

jedoch weit von deram Tag nach dem
Einsatz getroffenen Feststellung Lan-
ges, der Polizeieinsatz sei „entschlos-

sen und angemessen“ gewesen. Nun
steht die Landesregierung auf dem
Standpunkt, bei der faktischen Beur-
teilung des Gewaltpotentials unter

den Demonstranten sei der Polizei

ein „folgenschwerer Irrtum“ unter-

laufen. Vor der Einschließung, die

„wirklich nur ein letztes Hilfsmittel

zur Abwendung von Gewalt“ sein

dürfe, sei der grundsätzlich vorzuzie-

hende Versuch einer Auflösung oder
polizeilichen Begleitung nicht unter-

nommen worden. Der Senat komme
daher, so heißt es in dem Beschluß
weiter, „nicht umhin, mit Bedauern
festzustellen, daß die Maßnahme im
Ablauf .rechtswidrig geworden sein

kann“. Überdies sei der gesamte Poli-

zeieinsatz auch gemessen an der auf
eine Verhinderung von Gewalttaten

gerichteten Zielsetzung nur „be-

grenzt erfolgreich“ gewesen, denn
yahin»i<*hg Gewalttäter »>rep von der

Polizei gar nicht eingeschlossen wor-

den, sondern hätten Verstärkung her-

beigerufen und die Beamten von hin-

ten angegriffen.

Die Landesregierung räumte ein,

es sei „ein Fehler Hamburger Politik"

gewesen, „nicht sofort mit den fried-

fertigen Organisatoren und Gruppen
der Demonstration über die wahr-

scheinlichen Folgen des von den au-

tonomen Gruppen geplanten Ablau-

fes und über Möglichkeiten der Ab-
hilfe ausdrücklich zu sprechen“. .

GnmrilaglP fiir rion SgnatelresrHliifl

war ein 40 Seiten umfassender Be-

richt der Polizeiführung über den
Eingat* des 8. Juni, der inzwischen

veröffentlicht wurde, sowie eine er-

gänzende Stellungnahme von 20 Sei-

ten, in der Innensenator Rolf Lange
das Vorgehen der Polizei bewertete:

Dieses Papier wird vom Senat unter

Verschluß gehalten.

FDP peilt neun Prozent an zweifei am sinn

Haussmann wfll „unzufriedene Umonswähler“ holen ClDCr wnlUlStG
PETER PHILIPPS, Bonn Wahlkampfkosten vorhanden. Aber fiir HochschulenPETER PHILIPPS, Bonn

Die FDP-Führung hat sich auf ihre

Bundestag^-Wahtompfkonzeption
verständigt und wird nun auf dem
Postweg ihre Parteigliederungen mu-
nitionicren. Generalsekretär Helmut
Haussmann gab als Wahlziel an, das

„Wahlpotential von 55 Prozentim Ko-
alitionslager zu halten“ »mH dabei
„enttäuschte“ oder „unzufriedene
Unions-Wähler“ an die FDP zu bin-

den.

Haussmann: „Wir stehen für Herrn
Rau nicht zur1 Verfügung, wenn er an
Stimmen zunimmt, abermitdenGrü-
nen nicht koalieren wQL“

Haussmann rieht für „dieFDP ein

zweistelliges Potential zur Verfügung

stehen“, peilt für seine Partei zumin-

dest ein Ergebnis von neun Prozent

der Wählerstimmero an. Denn er

sieht viele Faktoren, „daß die Men-
schen weggehen von den großen Par-

teien“.

Dieses Potential kann allerdings

angesichts des chronischen Kassen-

Defizits von der FDP-Führung nur

teilweise umworben werden. „Maxi-

mal sechs Millionen Mark“ sind für

Wahlkampfkosten vorhanden. Aber
Haussmann vertraut insbesondere

auf die „Freunderisreise“, die inzwi-

schen „fast flächendeckend“ aufge-

baut seien.

„Wie eine tibetanische Gebetsmüh-
le“ will notfalls auch der Vorsitzende

t

der FDP-Bundestagsfraktion, Wolf-

gang Mischnick, in den kommenden
Monaten die Gründe dafür Öffentlich

wiederholen, warum „die Koalition

steht und fortgesetzt wird".

Andererseits sieht er angesichts

der spezifischen Situation keinen
Grund für FDP-Koalitionsaussagen

vor den Landtagswahlen in Bayern
und Hamburg. Denn „zu 99 Prozent

wird die CSU ihre absolute Mehrheit

behalten, zu 60 Prozent die Hambur-
ger SPD“. Für diese seien nach Nie-

dersachsen die Chancen eher noch
gewachsen.
Unabhängig von der festen Koali-

tions-Verbundenheit geht Mischnick
allerdings auf Distanz zum Demon-
strations-Einreiseverbot der Bayern.

Er halte diese Entscheidung der
CSU-Regierung „nicht für politisch

klug“ und habe „sie nicht verstan-

den“.

Hohe Haftstrafen
wegen Westkontakten?
Bericht ans Rostock / Nur 42 Ansiedler ans der UdSSR

dpa/epd, Frankfurt

Wegöl verbotener Kontakte mit

Behörden in der Bundesrepublik hat

das Bezirksgericht Rostock die Fami-

lie Weckschmied aus Warnemünde
nach Angaben der Internationalen

Gesellschaft fiir Menschenrechte

(IGfM) zu mehrjährigen Haftstrafen

verurteilt Dem gestern von der IGfM
veröffentlichten Bericht zufolge muß
der 45jährige Wasserwirtschaftsinge-

nieur Helmut Weckschmied eine

fünfjährige Strafe verbüßen, wäh-
rend seine Ehefrau Helga zu drei Jah-

ren und acht Monaten und der

18jährige Sohn Ron zu 15 Monaten
verurteilt wurden.

Die Verurteilungen, die offiziell mit

„landesverräterischer Nachrichten-

übermittlung“ und „ungesetzlicher

Verbindungsaufhahme“ begründet

wurden, stehen nach Ansicht der

Frankfurter Menschenrechtsorgani-

sation in Zusammenhang mit den
langjährigen Ausreisebemühungen
der Familie. Ehe Weckschmieds ha-

ben schon 1981 eine Ausreisegeneh-

migung in die Bundesrepublik bean-

tragt Helmut Weckschmied war we-

gen eines Besuchs in der Ständigen
Vertretung der Bundesrepublik in

Ost-Berlin bereits 1982 zu einer drei-

jährigen Gefängnisstrafe verurteilt

worden, berichtete die IGfM.

Im Juni sind insgesamt 2954 Men-
schen aus Staaten Ost- und Südosteu-

ropas im Zuge der Familienzusam-
menführung in die Bundesrepublik
eingereist Damit war die Zahl der in

registrierten Personen um 468 höher
als im Mai, danintpr mir 49 Mpngphen
aus der UdSSR.

P.F.R.Bemi.

Die deutschen Hochschulen begeg
nen Anregungen - vor allem des Wis-

senschaftsrats - mit großer Skepsis,

für sie strikt leistungsbezogen eine

Art „Bundesligatabelle“ zu erstellen.

Auf der Plenarsitzung der Rektoren
und Präsidenten in Bonn gab es

Zweifel an der Objektivität von Meß-
indikatoren, wie Prof Theodor Ber-

eitem, der Präsident der Westdeut-

schen Rektorenkonferenz, vor der

Presse erläuterte.

Berohem wies darauf hin, rfafl die

Situation in den USA, yo es mehrere
solcher Listen gibt in entscheiden-

den Punkten nicht vefgleichbar sei.

„Es fehlt- bei uns ein entwickeltes

Wettbewerbssystem“, betonte der

Präsident . ?*

In den USA sei es „schon ein In-

dikator für die Qualität einer Hoch-
schule“, wenn sie von der Wirtschaft

für Forsdxungszweeke viele Gelder
erhalte, und auch die Beliebtheit von
einzelnen Hochschulen bei den Stu-

denten sei aussagekräftig, sofern der

Studienplatz in einem völlig freien

Spiel der Kräfte vergeben werde und
nicht durch ein zentrales Verfahren.

Berohem appellierte aber an die

deutschen Hnohschnlpn, sich um
mehr Transparenz zu bemühen und
für einzelne Disziplinen Datenmateri-

al zur Verfügung zu stpnpn
,
dw -s es

Fachleuten gestatte, sich ein Urteil

über die T^»igfiingsShfgkpit zu bil-

den. Als solche Indikatoren nannte
der Präsident u. a.: Anzahl der wis-

senschaftlichen Arbeiten, Drittmittel

aus der Wirtschaft, Anzahl von Sti-

pendiaten aus dem In- und Ausland,

wissenschaftliche Tührorgyn Einen
ähnlichen Appell hatte der bayeri-

sche Kultusminister Hans Maier am
Samstag in der WELT an die Hoch-
schulen gerichtet

Mit Besorgnis nahm Berohem Stel-

lung zu den langen Studienzeiten in

der Bundesrepublik. „Zehn Seme-
ster“ statt derzeit zwölf bis 14 emp-
fände er als „die Großtat des Jahr-

hunderts“. Der Wissenschaftsrat hat-

te als Regelstudienzeit (einschließlich

Prüfung) vier Jahre und drei Monate
angeregt

Einreiseverbot:

Bonn erinnert

an Maihofer
gba. Bonn

Der Innenausschuß des Deutschen

Bundestages befaßt sich beute auf ei-

ner Sondersitzung mit dem Einreise-

verbot für österreichische Demon-
stranten, die gegen die Wiederaufbe-

reitungsanlage im bayerischen Wak-
kersdorfprotestieren wollten. In ihrer

Begründung für den Antrag auf die

Sondersitzung spricht die SPD-Frak-
tion von einem „schweren Eingriff in

die europäische Freäzugigkeir. Das
Verhältnis zwischen der Bundesrepu-

blik Deutschland und Österreich wer-

de damit „aufs Schwerste“ belastet.

Dem hält man allerdings in der

Bundesregierung entgegen, daß ein

solches Einreiseverbot rechtmäßig

und international dann üblich sei,

wenn mit Gewalttätigkeiten bei De-
monstrationen zu rechnen sei Im
RimHpgfnnpnministarium wild daran

erinnert, daß auch zu Zeiten sozialde-

mokratischer Regierungsverantwor-

tung 1977 Demonstranten aus skandi-

navischen Ländern die Teilnahme an
Protesten gegen das geplante Kern-

kraftwerk Brokdorfverboten worden
war. Das Einreiseverbot für die Öster-

reicher hatte die bayerische Staatsre-

gierung ausgesprochen^ die im Innen-

ausschuß von Staatssekretär Rosen-
bauer vertreten sein wird. Für das

Bundesinnenmimstermm steht der

Staatssekretär Hans Neusei zur Be-

antwortung von Fragen zu Verfü-

gung.

Die SPD/FDP-RegieniQg hatte

1977 die Teilnahme von Ausländem
an einer für den 19. Februar geplan-

ten verbotenen Demonstration in

Brokdorf ebenso untersagt, wie die

Einreisevon Ausländem, die eine ge- 1

nehmigte Demonstration in Itzehoe

unterstützen wollen. Bundesinnen-
minister Werner Maihofer (FDP) ord-

nete dazu am 16. Februar 1977 in ei-

nem Schreiböian die Grenzschutzdi-

rektion Koblenz an, es seien auch sol-

che Ausländer an der Einreise zu hin-

dern, bei denen der „begründete Ver-

dacht besteht, daß sie die Kundge-
bung zu einer unfriedlichen Demon-
stration mißbrauchen wollen“. Die
„polizeilichen Befugnisse“ s^ipn da-

bei voll auszuschöpfen.

Die Fachleute im Innenausschuß
verweisen darauf daß nicht nur die

unbestrittene Rechtmäßigkeil des
Einreiseverbots auf ihre politische

Opportunität hin untersucht werden
solle, sondern daß auch der Aspekt
zunehmender Gewalttaten gegen
Energieversorgungseinrichtungen

erörtert werden müsse. Allein im er-

sten Halbjahr 1986 wurden 55 Brand-

und Spnengstoffanschläge auf Ener-

gieversoigungsunteraehmen, am Bau
von Wackersdorfund Brokdorf betei-

,

ligte Firmen, oder Einrichtungenvon
!HrvTigpnnmmgalpftiingpn gemeldet
Im ganzen Jahr 1985 war dies nur 27.

Weitere Angriffazide waren die Poli-

zei (6 Brand- und ein Spzengstoffan-

schlag) und die Bundesbahn, bei der

ein Sprengstoffanschlag und sechs

Brandanschläge biszum 15.Juni 1986
gemeldet wurden.

„Celler Szenario“

wird untersucht

rtr, Hannover
Mit dem vom niedersächsischen

Verfassungsschutz inszeniertenBom-
benanschlag aufdie Mauer der Justiz-

voDzugsanstatt Celle wird sich im
Landtag ein Untersuchungsausschuß
befassen. Einen entsprechenden An-
trag hat die SPD-Fraktion auf ihrer

ersten Klausurtagung nach der Land-

tagswahl beschlossen. Nach Ansicht

des Fraktionsvorsitzenden Gerhard

Schröder haben die Ennittlungen im
Mauss-Untersuchungsausschuß erge-

ben, „daß der V-Mann Werner Mauss
zumindest an der Entwicklung des
Celler Szenarios beteiligt war“. Der
Untersuchungsausschuß solle prü-

fen, ob Polizei und Verfassungs-

schutz bei dem Anschlag im Jahre
1978 „im Rahmöl ihres gesetzlichen

Auftrages tätig waren oder ob dabei

Grundrechte von Bürgern verletzt

worden sind“, so die SPD.

In Wackersdorfwirkt die

CSU keineswegs wacker

1
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Deponie Schönberg mit Bonner Ballast befrachtet
Kieler SPD wfll nun auch den neuen Bundesumweltminister Wallmann zur Müühalde in der „DDR“ anhören
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GEORG BAUER. Kiel

Der Untersuchungsausschuß
„Mülldeponie Schönberg“ des Land-

tags von Schleswig-Holstein wird
nach der parlamentarischen Sommer-
pause den Kreis seiner Zeugen auch
aufVertreter von Bonner Regierungs-
stellen aiisweiten müssen. Für diese

Entwicklung sorgte der Landwirt-

schaftsminister Schleswig-Holsteins,

Günter Flessner. Bei seiner zweiten

Einvernahme vor dem Untersu-

chungsausschuß ließ er keinen Zwei-

fel daran, daß 2x1 bestimmten Berei-

chen der Schönberg-Problematik Re-

präsentanten des Innenministeriums

aus Bonn gehört werden müßten.

Mit dieser Aussage manövrierte

Flessner die CDU-Mehrheit des Aus-

schusses in eine schwierige Lage. Vor
allem entzog er dem Ausschußvorsit-

zenden, dem CDU-Landtagsabgeord-

neten Hans-Detlef Stacker, den Bo-

den seiner Argumentation. Stacker

hatte zu Beginn der Ausschußsitzun-

gen einen Antrag derSPD, auch Bun-
desinnenminister Friedrich Zimmer-

mann zu hören, mit dem Hinweis auf
das Studium der Akten verweigert

Die SPD, deren Taktik daraufzielt,

auph Bonn in den Mullärger einzu-

beziehen, erneuerte daher Ende ver-

gangener Woche ihren Antrag.

Gleichzeitig nutzte sie die Gelegen-
heit, um den Kreis der Zeugen auch
um die Person des Präsidenten des
Umweltbundesamtes und des neuen
Ministers für Umweltschutz in Bonn,
Walter Wallmann, zu erweitern. Walt
mann soll sich vor allem zurzukünfti-

gen Haltung der Bundesregierung zur
„DDR“-Mülldeponie vor den Toren
Lübecks äußern.

In einer vertrackten Zwickmühle
ist Flessner. Als für den Umwelt-
schutz zuständiger Ressortchef im
Kabinett Uwe Barschel muß er den
Kopf hinhalten für eine Angelegen-
heit, für die er nur bedingt zuständig
ist und auf die er nur mit beschränk-
ten Möglichkeiten Einfluß nahmen
kann. „Wir haben das Pech, daß die

Deponie vor der Landesgrenze
Schleswig-Holsteins liegt“, klagten

Mitarbeiter seines Hauses.

Das Interesse an der Halde ist län-

derübergreifend. Hauptbeschicker

der größten Deponie in Europa ist

Hamburg, das seinen Hafenschlick

aufdie andere Seite des Stacheldrah-

tes transportiert Auch die anderen
Bundesländer, von Bayern einmal ab-

gesehen, profitieren von der Mullhal-

de, da sie angesichts des Mangels an
politisch nicht durchsetzbaren Depo-
nien im eigenen Lande nicht wissen,

wohin mit dem AbfalL Selbst Hes-
sens Umwdtminister, der grüne
Joschka Fischer, ist dankbar für

Schönberg. Auch er mußte einräu-

men: Uns fehlen die Alternativen.

Flessner sieht sich vor ein weiteres

Problem gestellt: Die Deponie Schön-
berg liegt zwaraufdeutschem Boden,
aber nicht im Hoheitsbereich der

Bundesrepublik. In Stadtusftagen

aber ist Ost-Berlin so sensibel wie
kein anderer Staat und gesteht daher

der anderen Seite nur ein beschränk-

tes Mitspracherecht zu.

Um sich ab» den Einfluß auf die

Schönberg-Politik der „DDR“ zu si-

chern, ist der Landwirtschaftsmini-

ster bemüht, Ost-Berlin gegenüber
Vorwürfen aus dem Westen, die

Zweifel an der Sicherheit der Depo-
nietechnik und der Art derdort abge-
lagerten Stoffe nähren, in Schutz zu
nehmen. Auf Unterstützung aus
Bonn oder anderen Bundesländern

kann Flessner dabei n«-ht hoffen.

Scharf rügte der Minister bereits:

„Dort verkehrt man nach dem Motto:

Augen zu und durch.“

Die Vogel-Strauß-Politik der Nutz-

nießer war besonders deutlich in der

Diskussion um einen sogenannten
Positiv-Negativ-Katalog geworden,
der die Art der Abfälle regelt. In ei-

nem Vorstoß im März vergangenen
Jahres hatte die „DDR“ diesen nicht

unterschriebenen, doch stillschwei-

gend akzeptierten Katalog um einige

brisante Mullarten ausweiten wollen.

So sollte unter anderem ölhaltiger

Boden und Flugasche nach Schön-
bog gebracht werden. Ost-Berlin

nahm von dieser Absicht auf Bitten

Schleswig-Holsteins Abstand.

Der Schriftverkehr von einst berei-

tet heute dem Minister allerdings die

größten Probleme. Er nährt den Ver-

dacht, daß die Informationspolitik

des Hauses Flessner nicht so offen

war, wie es der Landwirtschaftsminx-

ster immer behauptet hat Vor allem
aber leisteten VertreterseinesHauses
Spekulationen Vorschub, nachdenen
es auf der Deponie nicht so sauber
zugeht wie stets behauptet wurde.

PETERSCHMALZ,Maschen

Uber die Beziehungen zwischen

dem Freistaat Bayern und dem
Bundesland Salz-

burg machten sich in der jüngsten

Vergangenheit vornehmlich Histo-

riker Gedanken, wie 70m Beispiel

jene, die zur Zeit im Auftrag beider

Landesregierungen eilte Bajuwa-

ren-Ausstellung vorbereiten, mit

der 1988 der über 1300 Jahre zu-

meist gemeinsamen Geschichte ge-

dacht wird. Salzburg war einst das

größte der vier bayerischen Bistü-

mer und darf noch heute unter der

Berchtesgadener Erde nach Sah
schürfen, was den Bayern das Privi-

leg gibt, auf österreichischer Seite

fünf Forstämter zu fuhren. Auch
T^mA»syyinf>TmiTnister Friedrich

Zimmermann besitzt im Salzburger

Land ein Ferienhaus.

Seit wenigen Wochen ist die tra-

ditionelle Freundschaft jedoch in

«»inMn MaB belastet, Haß selbst der

Leiter der bayerischen Staatskanz-

lei, Staatssekretär Edmund Stoiber,

in einem Beitrag für die erste Seite

des „Bayemkuriers“ schreibt, ein

unbefangener Beobachter könne
den Eindruck haben, „die Erklä-

rung der immerwährenden Feind-

schaft stände vor der Tür“.

Sein „Plädoyer für Nachbar-

schaft“ reichert der Strauß-Vertrau-

te mit der Bemerkung an, es sei

höchste Zeit, „daß wir zur Normali-

tät der traditionellen bayerisch-

österreichischen Freundschaft,

auch und gerade im gegenseitigen

Umgang, zurückkehren, bevor noch

mehr Porzellan irreparabel“ zer-

schlagenwerde.

Gedanke an Selbstkritik

liegt offenbar fern

Dies könnte als sanfte Selbstkri-

tik verstanden werden, nachdem
Strauß und Stoiberim schriftlichen,

und verbalen Kontakt vorallem mit

dem Salzburger Landeshauptmann
Wilfried Haslauer einen Ton ange-

schlagen haben, der sich nicht ein-

mal im Umgang des Ministerpräsi-

denten mit einpm bayerischen

Landrat geziemen würde.

Doch dieser Gedanke liegt dem
Staatssekretär offensichtlich fern,

denn die restlichen Zeilen seines
umfangreichen Beitrags nutzt er

ausschließlich, um die Österreicher

für ihre Haltung zur Kernenergie im
allgemeinen und zur Wiederaufar-

beitungsanlage im besonderen zu

rügen und ihnen gönnerhaftzu ver-

sichern, man versuche die Besorg-

nisse der „österreichischen Freun-

de* zu verstehen, wenngleich von

Omen keine nicht langst widerleg-

ten Argumente vorgetragen wür-

den.

Mit keinem Wort aber erwähnt er

die Grenzzurückweisung österrei-

chischer Atomgegner, die zwar

rechtlich nicht zu beanstanden ist,

die aber in der Öffentlichkeit ver«

heerend wirkte.

Ein schlichtes Ja

ist zuwenig

Das in. Imagepfiege hilflos taktie-

rende Münchner Innenministerium

hat es zudem versäumt, zumindest
die Rechtslage durch einen kompe-

tenten Verfassungsrechtler darie-

gen zu lassen. Und wenn sich CSU-
Generalsekretär Gerold Tandler auf

die Frage eines Femsehreporters,

ob er die Anweisungen des Innnea-

ministers billige, nur ein grantiges

„Ja“ entlockt, um sofort mit grim-

migem Gesicht zu verschwinden,

hat er eine Chance vertan, vor ei-

nem Millionenpublikum für die

Haltung seiner Partei zu werben.

Der Eindruck verstärkt sich, als

fiele es CSU und Staateregierung

aijnphn«»nd schwerer, im aufzie-

henden Landtagswahlkampf lä-

stige Thema WAA umsichtig zu be-

wältigöL Da wird ein Polizeipräsi-

dent gefeuert, doch über Wochen
hinweg kein Nachfolger gefunden.

Statt im angrenzenden Ausland um
Verständnis zu werben, werden Re-

gierungschefs in der Staatskanzlei

wie Schulbuben abgekanzelt

Langst überfällige Sicherungsmaß-
nahmen am Baugelände, wie das

Abtragen eines acht Meier hohen
Hügels, von dem aus Gewalttäter

mühelos Stahlkugeln ins Gelände
schießen konnten, wurden ver-

schleppt

rarer deklamatorischen Charak-

ter dürfte auch die Ankündigung
des bayerischen Mmisterrats haben,

eilten Gesetzentwurf noch kurz vor

der Wahl vorzulegen, der auf eine

Verschärfung des Dönonstrations-
und Versammlungsrechts, zielt

Bayern könnte ein solches Gesetz
nicht erlassen, müßte also den lang-

wierigen WegeinerBundesratsiznti-

ative beschreiten.

Kraftwerk Union wehrt sich

gegen das Magazin „report“
„Verstoß gegen Spielregeln“ / Alt: Vorwurf wird entkräftet

schw. Bonn

Zwischen der Kraftwerk UnionAG
(KWU) und dem Fernsehmagazin Re-
port“ ist ein heftiger Streit entbrannt,

der öffentlich ausgetragen wird, ln

der Sendung, die vom Südwestfunk
in Baden-Baden verantwortet wurde

,

war die Sicherheit in von der KWU
betriebenen Kernkraftwerken
bezweifelt worden. Das Unterneh-
men reagierte gestern mit Zeitungs-

anzeigen.

Die KWU habe diesen Weg ge-

wählt, erklärte sie derWELT, weil ein

juristisches Vorgehen zu viel Zeit in

Anspruch genommen hätte. In der
Anzeige heißt es, daß die Argumente
von „report“ Wiederholungen frühe-

rer Behauptungen darstellten, die be-

reits sämtlich entkräftet seien. Dieser
Sachverhalt sei in der „report“-Sen-

dung in keiner Weise berücksichtigt

worden, obwohl er bei einer gewis-
senhaften Recherche kaum hätte
übersehen werden können, „report“
habe keinen Vertreter der KWU zu
Wort kommen lassen Der Redaktion
hätten Fachberichte der Materialprü-

fungsanstalt in Stuttgart Vorgelegen,

aus denen sie die Haltlosigkeit ihrer

Vorwürfe hätteersehenkönnen Statt

dessen habe sie Bilder daraus ver-

wendet und sinnentstellend kom-
mentiert Die KWU: Ein krasser Ver-

stoß gegen die Spielregeln des Jour-

nalismus.

Der Leiter der „report“-Redaktion
Fränz Alt, erklärte, daß er den Vor-
wurf mangelnder Recherchen in der
nächsten Sendung entkräften werde.
Zn der „report"-Sendung sei ausführ-

lich Professor Birkhofer, der Vorsit-

zende der Reaktorsicherheitskom-
mission, zu Wort gekommen. Fakten
und Argumente seien nicht , durch
Fiktion ersetzt worden, wie die Anzei-

ge glauben machen wolle. „Vielmehr
wurden zwei kurze Einblendungen
des Spielfilms

,China-Syndrom
1

für

die Zuschauer eindeutig als Spiek
haiküung erkennbar.“ Auch stimme
es nicht, daß „report“ die Meinung
der Kernwerksbetreiber verschwie-
gen habe. In der Sendung habe es
über das Atomkraftwerk Stade wört-

lich geheißen: „Nach Meinung des
Kraftwerkbetreibers dagegen ist Sta-

de so sicher wie jedes andere Kraft-

werk.“

Schmidt rechnet mit den
„Ausstiegs-Schwärmern“ ab
Früherer Kanzler sieht „große Risiken“ bei anderen Energien

. ... epd, Hannover
Der frühereBundeskanzler Helmut

Schmidt hat vor einem übereilten
Ausstieg aus der Kernenergie ge-

warnt Auch die Fäektrizitatsgewm-

nung mit Hilfevon Kohle, Gas und Öl
sei mit großen Risiken verknüpft,

sagte Schmidt in der Marfetkimire m
Hannover, wo er vor mehr als 1200
Zuhörern über „Christliche Ethik
und politische Verantwortung“
sprach. Kein Wissenschaftler könne
im Augenblick wirklich sagen, wo
das Risiko am größten sei.

Nach den Worten Schmidts -müß-
ten Entscheidungen über die Kern-
energie vernünftig abgewogen wer-
den. Im vergangenen Jahr seien koh-
lewasserst«ffgeheizte Kraftwerke ab-
gelehnt worden, weü sie das Wald-
sterben auslosten. In diesem Jahr sei
es Jn Mode, gegen Kernenergie zu
schimpfen“. Der SPD-Politiker wies
darauf hin, daß im Kohlebergbau in
Deutschland jährlich 60 Morschen
sterben. Bei vielen ehemaligen Berg-
leuten werde „Staublunge“ als Todes-
ursache festgestellt. Die Verbreitung

von Kohlendioxyd aus Kraftwerkes
in die äußere Atmosphäre fiihre:zu
Klimaveränderungen auf der Erde
mit „ungeheueren Konsequenzen"
für das Leben. Die Sonnenenergie als

Alternative räche beim gegenwärti-
gen Stand der Technik nicht «phr
weit Moralisch, vernünftig und im'
Sinne christlicher Freiheit wäre es,

„zukünftige Entscheidungen heute so
wenigwie möglich einzuengen“.
Schnaidt warnte vor „Schwär*

raem“, die die Tendenz hätten, *äus
der politischen Wirklichkeit am lie£
sten auszusteigen“. Sie sähen vm
den machtpolitischen Verhältnissen
zugunsten moralischer Anklagen und
einer einseitigen Sefostentwaffimg
ab, sagte der ehemalig«* Kanzler. En
anderes Extrem .sehe er in der „unsin-
nigen Attitüde, als ob sich Sicherheit
ausschließlich auf Waffen aufiaueri
heße". Geboten sei ein Gleichgewicht
der Rüstung auf beiden Seiten, das
durch Verträge aufniedrigererEbene
festgesetzt werden müsse Zur. bei-
derseitigen Sicherung des Friedens
brauche man Partnerschaft.

1
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j‘ In Ägypten häuft sieh

politischer Sprengstoff an
; Kairo bekommt die Wirtschaftskrise nicht in den Griff

PETERM. RANKE, Kairo

Mit Importbeschränkungen höhe-
ren Zöllen und Preisenund mit Haus-
haltsemspanmgenversucht die ägyp-
tische Regierung All Lutfi, eine t»-
freichende Wirtschaftskrise zu mei-
stern. Die Devisenkassen sind prak-

tisch leer, Ägypten braucht dringend

neue Kredite oder eine baldige Um-
schuldung. ln Washington hat eine

ägyptische Regierungsdelegation be-
reits darum gebeten, 500 Millionen

Dollar der diesjährigen Wirtschafts-

hilfe von insgesamt 2,3 Milliarripn

Dollar in bar auszuzahlen, statt Wei-
zen oder Waffen zu liefern. AuchBun-
deswirtschaftsminister Rflngpmann
wird mit Kredit- und Umschuldungs-
wünschen konfrontiert werden, wenn
er Anfang August in Kairo eintrifft

Die Lage ist hoffnungslos, weil an-

gesichts der Überbevölkerung und
bei Auslandsschulden von über 30
Milliarden Dollar rasche Besse-

rung absehbar ist. Das kann kpinp

Regierung verkraften. Westliche Di-
plomaten in Kairo sorgen sich daher,

ob Präsident Mubarak (56) die Krise

politisch überleben kann. Eine wirkli-

che Besserung der Wirtschaftslage

wäre nur durch einen radikalen Ab-
bau der Staatssubvenüonen, die

Durchforstung der Bürokratie, Pro-

duktionssteigerungen in der Staats-

wirtschaft und die Abwertung des
ägyptischen Pfundes möglich. Aber
Mubarak fürchtet die Strafte.

Murren und Schimpfen

Mit Recht Schon herrscht Unmut
in den langen Schlangen der Frauen
und Männer vor den Staaisläden, den
„Gamaiya“. Sie murren und schimp-
fen. Gutes Fleisch und Geflügel sind

unerschwinglich. Wer den Preis für

das Fladenbrot, für Zucker, Tee, Spei-

seöl und Reis erhöhen will, muß mit

einem Volksaufetand rechnen. Aber
auch die Preise für Benzin, Elektrizi-

tät, für Bus Fjaenhahngn . grori

staatlich mit insgesamt vier Milliar-

den Dollar jährlich subventioniert

freie Erziehung ist garantiert. Wer
daran rüttelt, riskiert die große politi-

sche Krise am Nil, schreiben die Blät-

ter der Linksopposition wie „Es-

Schaab“ und drohen die oppositio-

nellen Moslembrüder sowie die

WAFD-ParteL

Schon Anfang Oktober 1984 hatte

Mubarak Preiserhöhungen für Brot

zurückgeuommen, als es in der Indu-

striestadt Kafr el Dawar im Delta zu

Demonstrationen und Plünderungen

gekommen war. Auch der Aufstand

der Bereitschaftspolizä in Kairo En-

de Februar sitzt den Regierenden
noch in den Knochen.

Eine Wirtschaftsreform, die nur die

Subventionen und die Staatswirt-

schaft korrigieren will, ohne an die

Armee als den „Staat im Staate“ her-

anzugehen, verdient ohnehin den Na-

men nicht

Die Radikalen warten

Aber die Streitkrafte mit ihren

440 000 Mann und zu fünfzig Prozent

mit modernsten westlichen Waffen

ausgerüstet, sind noch die stärkste

Stütze Mubaraks und daher bisher

ungeschoren riirpnnggknminerL Es

war schließlich die Armee mit ihren

Panzern, die die Unruhen der Bereit-

schaftspolizei niederschlug und dabei

aufÄgypter schoß und 244 Mensohen

tötete. Wurde sie es noch einmal tun?

Die Hochrüstung der Streitkräfte

nach dem Frieden mit Israel durch
alle drei Westmächte, Brasilien und
Spanien ist einer der Hauptgründe
für die jetzige Krise. Diese Hochrü-
stung ist teuer. Gewiß, einiges davon
wird an Irak im Golfkrieg geliefert

die Rüstungsexporte bringen jährlich

rund eine Milliarde Dollar ein. Aber
das reicht nicht Während in Kairo die

Menschen schon in Hausfluren und
unter Brücken in Kartonhütten le-

ben, während Studenten keinerlei

Behifechancen haben und die Woh-
nungsnot zu überhöhten Meten und
fttvafanrigrahhmgpn von-

hunderttau-

send Dollar für vier Zimmer führt

können sich Offiziere Privatwagen,

verbilligte Wohnungen und Ferienrei-

sen, eigene Clubs und einen sicheren

Berufeweg leisten. Die Armee stellt

Bautrupps und bietet eine solide

technische Ausbildung, von der ein

Fellache im Nildelta nur träumen
kann.

In Ägypten hat sich Sprengstoff

angehäuft der das Regime Mubaraks
bedroht In den Kulissen der Macht
wartet die Armee mit Marschall Abu
d Ghazala, bereiten die Moslembru-
der, radikale islamische Terrorgrup-

pen und die Linksopposition ihre

Stunde vor. Im Herbst oder im kom-
menden Winter, so urteüerrwestliche

Diplomaten, istes soweit (SAD)

Für Mitterrand hat

Moskau jetzt nur Lob
In der „Prawda“ Anerkennung für Haltung zur NATO

DW. Moskan/Paris

Im Vorfeld des heute beginnenden

USA-Besuchs des französischen

Staatspräsidenten und seiner an-

schließenden Visite in derSoujetuni-
on vermeidet Moskau jede Kritik an

Mitterrand, um das derzeitige Klima

nicht zu verschlechtern. Nach einem

Bericht der sowjetischen Parteizei-

tung „Prawda“, der als politische

Vorschau auf die Moskau-\Tisite^fö-

sem sich die Beziehungen zwischen

beiden Landern fortwährend. Diese

positive Entwicklung halte an, ob-

wohl aus französischen Regierungs-

erklärungen der jüngsten Zeit er-

kennbar sei, daß die Ablehnung des
amgrikanisnhgn SDI-Programms
nacHmac.

Das Parteiblatt kritisierte damit

aber vornehmlich die Position von
Premierminister Jacques Chirac,

denn in dem Artikel wird der Wider-

stand des französischen Staatspräsi-

denten gegen die Ausweitung des

Wettrüstens in den Weltraum beson-

ders hervorgehoben. „Den Erklärun-

gen Mitterrands ist zu entnehmen,

daß Frankreich sich der Gefahr be-

wußt ist, sollte das Wettrüsten ins

Weltall verlegt werden“, heißt es in

der „Prawda“.

In dem Beitrag wird auch die be-

sondere Haltung Frankreichs zur

NATO gelobt Unter Anspielung auf

den französischen Rückzug aus der

militärischen Struktur des Bündnis-

ses schreibt das Blatt, der Kreml zolle

Paris dafür Anerkennung.

Das starke Interesse Moskaus an

dem Mitterrand-Besuch wird auch

daran deutlich, daß ParteichefGorba-

tschow auf eine zusätzliche, dritte

Unterredungen gedrungen hatte. Wie

aus der Umgebung Mitterrands ver-

lautete, mußte der französische

Staatspräsident wegen dieses

Wunsches seines Gastgebers auf ei-

nen ursprünglich geplanten Abste-

cher nach Georgien verzichten.

Bei den für morgen geplanten Ge-

sprächen Mitterrands mit US-Präsi-

dent Reagan wird es vor allem um
Abrüstungsfragen gehen. Wie es in

Paris hieß, will Mitterrand unter an-

derem die Notwendigkeit hervorhe-

ben, das atomare Gleichgewicht in

Europa beizubehalten, wobei insbe-

sondere die Einhaltung des ABM-
Vertrages ins Gewicht feile. Anlaß

des USA-Besuchs ist der 100. Ge-

burtstag der Freiheitsstatue.

Kanada erwägt den Bau
von Atom-U-Booten
Deutsche Werften am künftigen Großanftrag interessiert

C. GRAF BROCKDORFF, Ottawa

Die konservative kanadische Re-

gierung erwägt den Bau von vier U-
Booten als Ersatz der veralteten die-

selelektrischen U-Boote der briti-

schen Oberon-Klasse. In kanadischen

Regierungskreisen wird ernsthaft

diskutiert, die neuen U-Boote mit

nuklearem Antrieb auszustatten.

Würde Kanada sich dazu entschlie-

ßen, wäre es das sechste Land der

Welt; das über Atom-U-Boote verfügt.

Als Hauptgrund für die in Ottawa

Eingestellten Überlegungen wird in

Regierungskreisen die Aufgabe ge-

nannt, unter darr) ausgedehnten Eis

im Norden des Landes operieren zu

können. Gegenwärtig ist Kanada
nicht in der Lage, unterdem Eis seine

souveränen Rechte wahroehmen zu

können. Kanada besitzt Horchposten
im hohen Norden, einschließlich des

Stützpunktes Alert an der Nordspitze

der Insel EDesmere, der geographisch

Moskau näher ist als Ottawa. Konven-
tionelle U-Boote können keine ausge-

dehnten Fahrten unterdem Eis unter-

nehmen.

Angesichts der hohen Kosten für

ein Atom-U-Boot, die Beschaffung ist

vier Mal so teuer wie die eines kon-

ventionellen U-Bootes, der Unterhalt

ist zehn Mal so hoch, wird in Ottawa
überlegt, die neuen Boote mit einem

sogenannten Hybridantrieb auszu-

statten: Dabei würde ein Atomreak-
tor bei langen Fährten unter dem Eis

die Batterien aufladen. Wed bewegli-

che Teile am Reaktor ausfallen, wür-

de der Bootstyp extrem leise sein. Er
wärenurnicht so schnell wie normale
Atom-U-Boote, die mit ihren Um-
wälzpumpen für den Kühlkreislauf

lauter sind. Lärm ist die größte Ent-

deckungsgefehr für ein U-Boot Der
neue kanadische U-Boot-Typ würde
mit Torpedos bewaffnet sein, nicht

mit Raketen.

Wie in Ottawa bekannt wurde, in-

teressieren sich deutsche U-Boot-
Werften (Thyssen Rheinstahl in Em-
den) für den zu erwartenden kanadi-

schen Großauftrag. Auch Frankreich

habe Interesse angemeldet In Kana-
da wird auch darüber nachgedacht,
den stärksten konventionell angetrie-

benen Eisbrecher der Welt zu bauen,
jedoch schreckt man noch vor den
Kosten zurueck, die auf500 Milionen
Dollar beziffert werden. Das Schiff

soll die kanadische Souveränität in

der Nordwest- Passage besonders ge-

genüber den USA zum Ausdruck
bringen. (SAD)

Erschöpft erwarten Japans Politiker den Wahlsonntag
FRED de LATROBE, Tokio

Japan ist in der Endphase des

Wahlkampfes. Aus den Lautsprecher-
wagen ertönen die beschwörenden
Stimmen der Kandidaten immer hei-

serer und abgekämpfter. Manche be-

schränken sich schon auf das Hände-
winken mit weißen Handschuhen -

die Symbole der politischen Sauber-

keit Erschöpft erwarten die Politiker

die Doppelwahlen am kommenden
Sonntag. Dann entscheiden 85 Millio-

nen Stimmberechtigte über 512 Man-
date des Unterhauses und 126 Sitze -

die Hälfte - des Oberhauses.

Die regierende Liberaldemokrati-

sche Partei (LDP) hatte bei derAuflö-

sung derVolksvertretung eine Mehr-
heit von 136 Mandaten im Oberhaus,

im wichtigeren Unterhaus aber nur
250 Sitze und nur in einer Koalition

zusammen mit dem kleinen Neuen
Liberalen Club die Majorität Sie

hofft uffmehr als die einfache Mehr-
heit von 257 Sitzen. Für eine Alleinre-
gierung und die Kontrolle über alle

parlamentarischen Ausschüsse müß-
te sie 271 Sitze erobern.

Die letzten Umfragen deuten auf
einpn knappen Sieg der LDP im Un-

terhaus hin, während die Partei im
Oberhaus ihre Mehrheit mühelos hal-

ten dürfte. Die Rechnung, daß die bei

Doppelwahlen zu erwartende hohe
Wahlbeteiligung zugunsten der Libe-

raldemokraten zu Buche schlagen

wird, braucht nicht unbedingt aufeu-

gehen. Alle Beobachter sind sich ei-

nig, daß bei den bisher einzigen

Doppelwahlen 1980 der Tod des da-

maligen Ministerpräsidenten Ohira

und die dadurch ausgelöste Sympa-
thiewelle für. die Regierungspartei

den Erdrutschsieg der LDP herbei-

führte.

Hauptthemen sind dieimnächsten
Jahr vorgesehene Steuerreform, Hilfe

für die vom starken Yen belasteten

Unternehmen und die Schulreform.

Die Gemüter erhitzen ach vor allem

über eine neue Mehrwertsteuer, die

das Finanzministerium einführen

will Ministerpräsident Nakasone er-

klärte allerdings kategorisch, daß es

unter ihm eine solche Steuer nicht

geben werde Das Thema ist nicht

gerade sympathiewerbend.
Nakasone hat mit zahlreichen Auf-

tritten auf Massenkundgebungen sei-

ner Partei aktiv in den Wahlkampf
eingegriffen. Immer wieder bemühte
er sich, mit der Feststellung, Japan

sei eine Weltmacht geworden, das Na-
tionalgefühl der Wähler anzuspre-

chen. „Ich lehne es ab, nach irgend

jemandes Pfeife zu tanzen - selbst

nicht nach der von Präsident

Reagan“, betonte er selbstbewußt

Eine scharfe Note in den Wahl-

kampfbrachte derFührer der Soziali-
sten, der größten Oppositionspartei,

IshibashL Er bezeichnete Nakasone
als einen Militaristen und Imperiali-

sten, ohne Herz für die Armen und
Altenund außerdemals „dengrößten
Lügner, der mir bishör begegnet ist“.

Damit spielte er auf das Versprechen

an, das Parlament nicht aufzulösen

und keine Wahlen abzuhalten, das der

Ministerpräsident den Führern der

Opposition gegeben hatte. Die Sozia-

listen und die drei anderen kleinen

Oppositionsparteien, die buddhi-

stisch orientierte Komeito, die demo-
kratischen Sozialisten und die Kom-
munisten, haben allerdings keine

überzeugenden Alternativen zum
Programm der LDP anzubieten. Ihre
unmaligtisrhen Wirtschafte- und Si-

cherheitspläne stoßen bei den Wäh-
lern auf geringes Echo.

Viele Beobachter sehen daher die

Wahl vor allem als einen Entscheid

über die politische Zukunft Nakaso-

nes, dessen Amtszeit an der Spitze

der LDP im Oktober abläuft. Wah-
rend des Wahlkampfe haben schon
die drei aussichtsreichsten „Kron-

prinzen“ - Außenminister Abe, Fi-

nanzminister Takeshita und der Lei-

ter desLDP-ExekutiviatsMyazawa-
aktiv um bessere Ausgangspositio-

nen für den Griffnach dem Staatsru-

der manövriert

Bei Schlendrian

verhängt Kreml

künftig Geldbuße
rtr/DW. Moskau

Die sowjetische Führungwill künf-

tig härter gegen den Schlendrian in

den Produktionsbetrieben des Lan-

des Vorgehen. Gestern verkündete

das Zentralkomitee der KPdSU Maß-

nahmen, die zu einer Verbesserung

der Warenqualität in der UdSSR füh-

ren sollen. In einer Resolution des ZK
hieß es, erfolgreiche Betriebe würden

für Qualitätserzeugnisse Prämien er-

halten, während Verstöße gegen das

geforderte Niveau bei den Angeboten

mit Geldbußen bestraft würden. Zu-

gleich rief die Partei die Technischen

Hochschulen auf, einen größeren Bei-

trag zur Ausbildung von Fachkräften

zu leisten.

Die Entschließung des ZK wurde

in der Parteizeitung „Prawda“ veröf-

Anzalge

Uberlassen Sie

bei Ihrer

Berufs-Plan

nichts dem Zifafall.

Nutzen Sie den großen Steilen-

MarkL für Fach- und Führungs-M
kräfte. g

Jeden Samstag m der WELT

fentlichL Danach sollen Betriebe, die

beständig ein hohes Produktionsni-

veau erreichen, Preise und Prämien
von bis zu 20 000 Rubel (rund 60 000

Mark) erhalten. Bei „groben Verstö-

ßen gegen die technische Disziplin“

würden Arbeiter in ihren Bewer-

tungskategorien herabgestuft. Einzi-

ges Kriterium für die Beurteilung der

Arbeitsleistung der Belegschaften in

Industriebetrieben, so die „Prawda 1
*,

sei die Qualität der Erzeugnisse. Ver-

antwortlich für die Leistung seien al-

le, vom einfachen Arbeiter bis zum
Direktor.

Wie die Zeitung weiter schreibt,

soll im nächsten Jahr ein neues Kon-

trollorgan mit größeren Vollmachten

geschaffen werden. Außerdem müß-
ten Betriebsleiter, die Produktions-

zahlen fälschten, in Zukunft mit här-

teren Strafen rechnen.

uchrf-

i „repf

ii **

.

Muß
unternehmerischer

Mut zum persönlichen

Risikowerden?
Männer, die sich in wirtschaftlich schwieriger Zeit selbständig

machen, beweisen Mul Noch mutiger sind Frauen, die diesen Schritt

wagen.

Um so wichtiger ist es für Sie als Frau, Ihre Selbstverwirklichung

und Unabhängigkeit finanziell abzusichem. Mit einer eigenen

Lebensversicherung.

Von den Vorteilen, die dafür sprechen, möchten wir Ihnen hier

einige nennen:

1. Der Risikoschutz gilt vom ersten Beitrag an. Ohne Wartezeiten.

2. Durch die hohe Rendite bilden Sie langfristig ein beachtliches Vor-

sorgekapital für später. Nach dem derzeitigen Stand der Überschuß-

beteiligung kann sich Ihre Versicherungssumme in etwa 25 Jahren

verdoppeln.

3. Mit einer Lebensversicherung können Sie die Versicherungs-

summe ständig Ihrem wachsenden Lebensstandard anpassen.

Weitere Informationenbekommen Sievonjedem Versicherungs-

fachmann. Oder von einer der vielen Fachfrauen, die sich die

Lebensversicherung zur Lebensaufgabe gemacht haben.

LebensversichenniRi
Leben braucht Sicherheit.

-
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Das
attnfllb

Fachbuch

Auf Wellenjagd

im Tropenband

Der Empfang von Kuizwellen-

Sendungen ist in erster Linie

eine Frage des „Gewußt, wie“.

Von ganz entscheidender Bedeu-

tung sind aktuelle und zuverlässi-

ge Informationen über Sender,

Sendezeiten, Frequenzen und
Empfangschanchen. Entäu-

schung bei der „Wellenjagd“ muß
nicht sein, wenn man genau weiß,

welchen Sender man wann und
wo suchen muß. Das vorliegende

Jahrbuch enthält alle wichtigen

Informationen über die Sender

aus 170 Ländern der Erde. Das
mittlerweile zum Standardwerk
avancierte Buch enthält außer-

dem eine komplette Frequenzliste

der Rundflinksender auf Lang-

welle / Mittelwelle / Tropenband

und Kurzwelle. Besonders wert-

voll für Touristen in der Feme:

Auf zehn Seiten sind Hörfahrplä-

ne der deutsch- und englischspra-

chigen Sendungen aus aller Welt,

nach Sendezeiten geordnet, aufge-

listet. Der Clou: Dreimal im Jahr

wird mit kostenlosen Nachträgen

aktualisiert. D.T.

„Sender und Frequenzen 1986 -
Jahrbuch für den weltweiten Rund-
funk-Empfang“ - Von Wolf Siebei
und Klaus Bergmann. Siebei-Verlag,
Wachtberg-Pech, 416 Seiten, zahlrei-

che Abb.; 36,80 DM.

Briefe an DIE ® WELT
DfE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, TeL 0228/30 41, Telex 8 85714

Verzicht auf das Erbe

Dreharbeiten am Horizont

Ein „Fliegendes Auge“ hat jetzt ein Elektronik-

Unternehmen in Osnabrück mit diesem fem-

steuerbaren Modellhubschrauber entwickelt. Der von

einem kleinen Benzinmotor angetriebene Mini-

Helikopter kann eine Nutzlast von fünf Kilogramm
tragen und soll, ausgerüstet mit einer speziell entwik-

kelten Fernsehkamera, einem Sender sowie einer

Cämputer-Steuerung, schon bald ln Entfernungen bis

zu zwölf Kilometer operieren können. Bereits jetzt

haben Polizei, Feuerwehr, Bundesgrenzschutz und
Bundeswehr Interesse an dem universell ersetzbaren

Gerät bekundet. foto: dpa

Warum unser Blut ein ganz besonderer Saft ist
Max Perutz berichtete aber aktuelle Aspekte der Hamogtobin-Forsdmng vor der Lindaoer Nobelpreisträger-Tagung

Von BERND STEFAN

B
lut galt bis weit in die Neuzeit

als etwas Magisch-Mythisches.

Die Magie ist inzwischen gewi-

chen, heute interessieren sich die

Wissenschaftler vielmehr für die
Funktionen der einzelnen Blutbe-

standteile. Bei den Biochemikern ist

es der Blutfarbstoff der roten Blut-

körperchen, das Hämoglobin, der ihr

Interesse weckt Was Nobelpreisträ-

ger Max Perutz, Cambridge (Großbri-

tannien),aufder diesjährigen.Lindau-

er Nobelpreisträger-Tagung - die

morgen zuende geht - über das Hä-
moglobin zu erzählen wußte, weckte
vielseitiges Erstaunen. Perutzgabmit
seinen Ausführungen einen lebendi-

gen Einblick in die Werkstoffe mo-
derner molekularbiologischer For-

schung.

.
Im Jahre 1936, als der gebürtige

Österreicher nach Cambridge über-

siedelte, begann Perutz mit grundle-

genden Arbeiten über die Funktion
des Hämoglobins, für die er 1962 den
Nobelpreis für Chemie erhielt

Eiweißgruppen regulieren

den Sauerstoff-Haushalt

In diesem Jahr kam der Forscher
erstmals zur Nobelpreisträger-Ta-

gung nach Lindau. Seine ^Jungfern-

rede“ war ein Glanzlicht eine Stem-
stunde der Nobelvorträge. Nach sei-

nen Worten wissen wir heute fast „al-

les“ über das Hämoglobin-Molekül,
sowohl über seine Struktur als auch
über die Lage seiner einzelnen Mole-

külbausteine im Raum. So besteht

das Hämoglobin-Molekül aus zwei

fast identischen Polypeptiden (Ei-

weißstoffen) und zwei weiteren che-

mischen Strukturen, die sich jeweils

um ein Eisenatom gruppieren. Diese
Gruppen sind es, die für Aufnahme
und Abgabe des Sauerstoffes regulie-

ren.

Den Raum erfüllen diese beiden
großen Ketten des Hämoglobin-Mo-
leküls in sehr komplizierter Weise.

Die beiden Doppelketten haben eine

nahezu identische Krümmung, gera-

de Strecken wechseln sich mit
schraubenförmig aufgewundenen
Teilen ab. Etwa 75 Prozent der das
Hämoglobin-Gerüst bildenden Ami-
nosäuren befinden sich zwischen den
gewundenen Tellen.

Mit einem Filmes, von einem Gra-

fik-Computer erstellt, konnte Perutz
seinen Zuhörern anschaulich vor Au-
gen führen, daß das Hämoglobin-Mo-
lekül auf kleinstem Raum unterge-

bracht ist und wie es seine Gestalt bei

der Sauerstoffauftiahme und -abgabe

verändert Das Hämoglobin-Molekül
ist also kein starres Gebilde. In sei-

nem Inneren befinden sich Hohlräu-
men, die dafür geschaffen zu sein

scheinen, auch Medikamente aufzu-

nehmen.

Impuls bekam die Forschung
durch die in Afrika weitverbreitete

Sichelzellenanämie, eine Erbkrank-
heit, die durch Mutation, die Verän-
derung eines Hfimogtoblribaugtefas

entsteht Diese Punktmutation ruft

eine Polymerisierung (Zusammen-
schluß) des Hämoglobins bei der Sau-

AUS LABORS UND INSTITUTEN
,Jumbo“-Kontroilen
Washington (AFP) - Die amerika-

nische Luftfahrtbehörde (FAA) hat

eine Verstärkung der Sicherheits-

kontrollen bei Flugzeugen des Typs
„Boeing 747“ empfohlen. Die ame-
rikanischen Fluggesellschaften

wurden aufgefordert insbesondere

den Bug der Maschinen häufiger

nach Rissen zu untersuchen. Die
bisherigen Inspektionen seien un-

genügend, betonte am Dienstag ein

Sprecher der FAA. Es bestehe je-

doch „keine unmittelbare Gefahr".

Die verstärkten Sicherheitskontrol-

len wurden empfohlen, nachdem
im vergangenen Jahr Risse am Bug
eines „Jumbos“ entdeckt worden
waren. Die amerikanischen Flugge-

sellschaften haben derzeit 160 „Boe-
ing 747“ im Einsatz.

Urangas ausgeströmt
Paris (AFP) - „Einige Kilo-

gramm“ Uranhexafluorid sind am
vergangenen Montagabend in der

Eurödif-Anreicherungsanlage in

der Nähe von Valence im Rhone-
Tal ausgeströmt Nach Angaben der
Gesellschaft Cogeroa, die eine Fili-

ale der französischen Atomenergie-

behörde (CEA) ist und derdas Wert
untersteht hatte die Panne keine

Folgen für das Personal und die

Umwelt Das Uranhexafluorid sei in

einem völlig abgedichteten Behäl-

ter ausgeströmt, betonte ein Spre-

cher der Gesellschaft.

Dioxin-Alarm

Lyon (AFP) - 24 Stunden nach

dem Dioxinalann in VUIeurbanne

bei Lyon ist die Evakuierung von
weiteren Anrainern des durch zwei

Brände zerstörten Transformators

der staatlichen Elektrizitätsgesell-

schaft EDFangeordnetworden. Die
Anordnung erfolgte, nachdem sich

um die Brandstelle giftstoffhaltiger

Ruß niedergeschlagen hatte Be-

reits unmittelbar nach dem Un-
glück war ein ganzes Stadtviertel

wegen einer befürchteten Freiset-

zung von giftigem Dioxin durch die

Erhitzung des Kühlmittels Pyralen

geräumt worden. Das Pariser Um-
weltministerium teilte mit, daß bin-

nen der nächsten beiden Jahre die

rund 100 000 Pyralen-Transforma-

toren überholt werden sollen.

Samstag auf der
Wissenschafts-Seite

Über neue Methoden bei
der Entwicklung von künstli-

chen Hüftgelenken berichtet
Vera Zylka.

*
„Wie man verschwundene

Seen aus Fußspuren rekon-
struiert" - Ein Beitrag von
Arno Nöldechen.

*
„Strahlender Erfolg" - Die-

ter Thierbach über die Ge-
schäftemacherei mit „Strah-
lenschutzpräparaten".

Erdbeben-Institut

Lima (AFP) - Die Bildung eines

gemeinsamen Forschungszentrums
über Erdbeben haben jetzt Japan
und Peru vereinbart Beide Länder
gehören zu den Anrainerstaaten des

Pazifiks, denen Fachkreisen zufolge

in nächster Zeit schwere Erdbeben
drohen. Das Zentrum, für das die

japanische Regierung 2,4 Millionen

Dollar bereitgestellt hat, soll durch
Untersuchungen von Naturkata-

strophen Maßnahmen zur Milde-

rung ihrer Folgen erarbeiten.

erstoffabgabe hervor, wodurch die ro-

ten Blutzellen in venösem Blut sichel-

artig verformt werden. Bei der Sauer-
stoffeufhahme hingegen gehen sie

wieder in ihre normale Form zurück.

Aus den Vereinigten Staaten kam
nun der Anstoß zu prüfen, ob Arznei-

mittelmoleküle die Verformung der

Hämoglobins verhindern krim>pw Sie

müßten sich so einfügen, daß die Bin-

dung zwischen aufgenommenem
Sauerstoff und dem Hämoglobin-Mo-
lekül auch bei Sauerstoffabgabe er-

halten bleibt

Unterstützung kam von
der Computer-Technik

In Cambridge untersuchte Perutz

die ihm übergebenen Medikamente,
deren Moleküle mehr oder weniger

gut in die Hohlräume des Hämoglo-
bins paßten. Perutz konnte den Che-
mikern im Labor genau sag1", wie
die Wirkstoff-Moleküle zu modifizie-

ren seien. Aufdiese Weise, so Perutz,

könnte es möglich sein, eines Tages

ein Medikament zu erhalten, mit dem
sich die Sichelzellenanämie erfol-

greich behandeln läßt

Erstaunlich war auch, was Perutz

mit seinem Team bei diesen Untersu-

chungen mit Hilft» der Technik des

„Computer-Designs “ fand. Sn ganz

bestimmter Wirkstoff, ein sog. Betafi-

brat, paßte zwar optimal in die Lük-
ken des HämogfobhvMolgküls, doch
es verstärkte nicht die Bindung des

Sauerstoffe, sondern bewirkte viel-

mehr eine leichtere Abgabe des Sau-

erstoffs, also das Gegenteil: Die Bin-

dung des Sauerstoffe an das Hämo-
globin-Molekül wurde gelockert Das
ist ein Phänomen, das für die Be-

handlung des Ht»rämfarkti»R sehr er-

wünscht ist, wenn es darum geht, den
Herzmuskel etwas ruhiger zu stdtert

Die Aussichten, die sich den Wis-

senschaftlern an dieser Stelle eröff-

nen, sind interessant Doch auch die-

ser Fortschritt war, wie Perutz sagte,

mit piiw»m kleinen „Haken“ versehen.

An zwei, drei Stellen muß das Betafi-

brat-MoIekül noch etwas besser in die

Lücken des Hämoglobin-Moleküls
eingepaßt werden. So erhielten die

zuständigen Chemiker die Anwei-
sung, das Betafibrat entsprechend ab-

zuwandeln.

~Ob das Ergebnis dieser gemeinsar

men Anstrengungen eines Tages zu
einem neuen Medikament zur Be-

handlung von koronaren Herzkrank-
heiten führen wird, laßt sich heute

,

noch nicht sagen. Zur Frage, ob die-’

ser Weg eines Tages auch vielleicht

die Kostm der Aiznehnittelfor-

schung reduzieren wird, wollte sich

der Wissenschaftler nida äußern.

Billig ist das Arbeiten mit aufwen-
digen grafischen Computern nicht

Für Fachleute jedoch ist dies ein

möglicher und rationaler Weg, der

auch die gezielte Herstellung besserer

und wirksamerer Medikamente er-

möglicht Vielleicht gelingt es aufdie-

se Weise den Pharmafbischem auch,

die Nebenwirkungen nicht nur vor-

auszusagen, sondern auch weitge-

hend auszuschalten.

Ein Sehtest für Roboter
Neues Verfahren zur Entfernungsmessung im Nahberekh

Von HORST DALCHOW
Tä JfobileDienstieistungsroboter

l\/| bestimmen immw mehr un-
_LVJLser Leben, obwohl sich der
Normalbürger unter diesem Sammel-
begriff nidit allzu viel vorstellen

kann. Für die Fachleute zeichnet sich

jedoch ein weiterer Fortschritt ab, der

die industrielle Fertigung revolutio-

nieren könnte: die Laserentfermmgs-
messung im Nahbereich.

Ein von dem Wissenschaftler Ralf

Hinkel an der Universität Kaiserslau-

tern entwickeltes Verfahren bedeutet

nichts anderes, als daß Roboter künf-
tig auch tasten und sehen können.
Dem Elektroniker gelang mit relativ

einfachen Mitteln die Konstruktion
eines Laserentfemungsmessers

,
der

eine schnelle Meßrate mit bisher un-

erreichter Genauigkeit verbindet

Damit können bis zu 10 000 Mes-
sungen pro Sekunde mit einer Auflö-

sung von einem Hundertstel eines

Meßbereichs ausgefuhrt werden. Die
Dimensionen des Prototyps sind so

gering, daß er in die Greifer von Mon-
tagerobotern integriert werden kann.
Wenn auch das „bildverstehende

System“ mit der universellen Lei-

stungsfähigkeit des menschlichen
Auges und Gehirns noch ein Fernziel

bleibt Eingeschränkte Aufgaben wie
Qualitätsprüfung, Werkstückhandha-
bung und Ablaufsteuerung sind be-
reits jetzt durch „Computersehen“
lösbar.

Hinkelhat einen Weg gefunden, die

bislang unvenneidbare Unscharfe
der verwendeten Optoelektronik zu
korrigieren. Bei den bisher ange-

wandten Verfahren zur Bestimmung
von Entfernungen durch Messung
der Unscharfe wird der Abstand der
Aufnahmeebene verändert, bis der
Intensitätsunterschied von zwei be-

nachbarten Bildpunkten ein Maxi-
mum erreicht Nach Hinkels System
kann jedoch die Unschärfe eines Bü-

des direkt, das heißt ohne Verände-

rung der Aufhahmeebene, gemessen
werden. Er projiziert einen Laser-

lichtpunkt auf das Objekt und mißt
den Durchmesser der entstehenden
Unschärfescheibe direkt

Aus dieser ebenso einfachen wie
verblüffenden Losung ergab sich ein

gravierender Unterschied zum gegen-
wärtigen Stand der Technik: Da sich

bei den bekannten Verfahren der Ab-
stand zum Objekt nur durch eine Ver-
änderung der Ebenoi ermitteln läßt
ist die dafür erforderliche Mechanik
zur Fokussierung für eine schnelle
Meßrate mit großer Genauigkeit
nicht geeignet Sie ist bei der gefor-
derten Meßgenauigkeit von unter ei-

nem Millimeter mit einer Aufnahme,

zeit von hundert Millisekunden pro
Bildpunkt überdies zu langsam

Hinkels Verfahren ist dagegen le-

diglich von der Ansprechzeit des ver-

wendeten hchtempfindlichen Emp-
fängers und der Dimension des opti-

schen Systems abhängig. Die Posi-

tionsgeschwindigkeit der Fokussie-
rung spielt keine Rolle mehr.

Für den Fachmann ist die Realisie-

rung des Prinzips relativ einfach; Ein
auf dem zu vermessenden Objekt er-

zeugter Lichtpunkt wird durch ein
optisches System scharf abgebildet

Befindet sich die Aufnahmeebene au-
ßerhalb dieser Bildebene, dann ent-

steht eine durch Vergleich wrbM
meßbare Unscharfe, die ineine präzi-

se Steuerung des Roboters umgesetzt
werden kann: Er sieht

Ralf Hinkel hatte seine Forschun-

gen schon als Student begonnen. Er
verfügte weder übereinen Laser noch
über eine optische Bank. So behalfer
sich zunächst mit einer Taschenlam-

pe und einer Spiegelreflexkamera.

Die Größe der entstehenden Un-
scharfe maß er mit Hilfe eines Milli-

meterpapiers auf der Filmebene.

Der 200. Todestag Friedrichs des

Großen entwickelt sich zu einem
nordrhem-westfalischen Skandal. In

den Tagen um den 17. August wird
die Bundesrepublik Deutschland des

großen Preußenkönigs gebührend

gedenken. Auch dieDDRkonkurriert

mit uns durch Veranstaltungen in

dem Wettbewerb, wer das Erbe Fried-

richs IL wahrt Das Datum ist in den
Bundesländern Schleswig-Holstein,

Bayern »nri RpHm Anlaß zu offiziel-

len Gedenkveranstaltungen. Nord-
rhein-Westfalen ist der bedeutendste

Nachfolgestaat Preußens in der Bun-

desrepublik. Die Landesregierung
hat jetzt in ihrer Antwort auf eine
kleine Anfrage des CDU-Kollegen
Goldmann bekräftigt daß sie im Ge-
gensatz zu vielen anderen nicht beab-
sichtige, eine eigene Veranstaltung
zum 290. Todestag Friedrichs des

Großen durchzuführen. Gründe gibt

Kultusminister Schwier nicht an.

Ich finde das Verhalten der Heroen
Rau und Schwier geschichts- und
würdelos. Sollen wir uns das große

preußische Erbe wirklich von dem
Kommunisten Erich Honecker weg-
nehmen lassen? Er versucht es seit

Jahren. Leider finden sich SFD-Poli-

tiker, die aus Dummheit und in tiefer

Verbeugung vorderGEW derVerant-

wortung vor unserer Geschichte

nicht gerecht werden und den Kom-
munisten in die Hände arbeiten.

Nordrhem-Westfalen wird wirklich

unter Niveau regiert!

Dazu paßt, daß der nordihein-west-

filische Ministerpräsident die Bun-
desregierung vom Ausland her und
pikanterweise ausgerechnet aus

Moskau angreift. Es ist eine uralte

Regel, daß innenpolitische Streitig-

keiten nicht vom Ausland her ausge-

tragen weiden sollen. Rau halt sich

nicht daran und spaltet, statt einen

gfahffftlichen Standpunkt der Deut-

schen in Moskau zu Gehör zu brin-

gen. Die Folgen muß er selbst ver-

antworten. Im Grunde ist er schon als

Ministerpräsident Noidihein-Westfa-

lens überfordert Er verantwortet dort
wt?» besonders hohe Arbeitslosigkeit

und einen Rückfall des Landes, das

früher die Nummer eins in der Bun-

Dr. Ottfrfad Hornig. MdB, CDU
FOTO: R. SCHULZE-VORBERG

desrepublik Deutschland war, auf ei-

nen der letzten Plätze in der Bundes-
republik Deutschland. Dies ist natür-

lich eine ungeheure Empfehlung, ihn

nach oben wegzuloben und zum
Kanzler der Bundesrepublik

Deutschland zu wählen! Friedrich

der Große würde sich im Grabe um-
drehen.

Dt. Ottäied Herwig, MdB, CDU
PariampTrtsrietrhpr Staatssekretär

beim Bundesminister für innerdeutr

seheBegehungen

Lebendige Tradition
jrnatUom iDtjalit keine Garantie für

die Zukunft"; WELT vom 12. Jmxi

Zunächst einmal herzlichen Dank
für Ihre ausführliche Berichterstat-

tung über den „Carteilverband der

katholischen Studentenverbindun-

gen (CV)U und seine 100. Cartellver-

sammhing.

Offensichtlich fehlinfonniert war
jedoch Ihr Redakteur Peter Phillips,

wenn er meint, di»m CV stelle sich

nunmehr die Existenzfrage aufseiner

Cartellversamrulung.

Im Mittelpunkt der Beratungen

standen vielmehr Resolutionen zur

Hochschulpolitik und zur Gentech-

nologie, und zu spüren war keines-

wegs der Geist in sich versunkener

Traditionalisten, denen der Staub

-

vergangener Tage aus den Ohren rie-

selt Daß der Resolutionsentwurfzur
Hochschulpolitik maßgeblich vom
Vorsitzenden der Westdeutschen
Rektorenkonferenz und dem Parla-

mentarischen Staatssekretär im B3-
dungsmmisterium (beide CVex) vor-

bereitet worden war, widerspricht

wohl deutlich genug Ihrer Annahme,
der CV habe seine führende Position

in der Hochschulpolitik eingebüßt

Mit unseren Forderungen zur

Schaffting neuer Qualifizierungsstra-

tegien und der Idee einer .Jürittxnit-

teUehre“ haben wir nicht nur beste-

hende Forderungen nachgebetet
sondern kreativ neue Instramente

der Akademikerausbildung entwic-

kelt

Werdie Semesterprogramme unse-

rer 120 Verbindungen liest wird fest-

stellen, daß dort gelebter katholischer

Glaube ein prägendes Elementist So
ist es auch nicht veiwunderiich, daß
unsere jüngste Neugründung in Ful-

davon dortigen Priesteiseminaristen

maßgeblich getragen wird.

Mit freundlichen Größen
Martin Apfel,

Bundesvorsitzender (Vorortspräsi-

dent) des CV-Studentenbündes,
Frankfürt/Main

Aus für Hupka?
Sehrgeehrte Damen und Herren,

in derWELTlas ich, daß die rheini-

sche CDU dem Bundesvorsitzendeii

der Landsmannschaft Schlesien, Dr.

Herbert Hupka, MdB, Listenplatz 22

angeboten hat Das entspräche auf

der NEW-Gesamtliste Platz 44. Ich

frage mich, ob es sich die CDU erlau-

ben kann, Leute wie Herrn Dr. Hupka
aus dem Bundestag zu verdrängen.

Nicht nur die Vertriebenen verform

eines ihrer wirkungsvollsten Sprach-

rohre im Pariament auch die

CDU/CSU-Fraktion müßte auf einen

fähigen Abgeordneten verzichten.

Nicht nur bei den Vertriebenen,

sondern in weiten Kreisen der Bevöl-

kerung - auch in der jungen Genera-

tion - genießt der Vorsitzende der

Landsmannschaft Schlesien große

Sympathien. Erwähnt sei hier nur

sein Engagement für die Menschen-

rechte.

Mit den besten Grüßen
IhrHermann Binkert,

Kreisvorsitzender der Jungen Union
Waldshut

Andere Kirche
.Wen Kirchen mr Lut <Sr die Buht
werten”;WUT vom lt-Jimt

Die Großkirchen haben ihre be-

herrschende Rolle an der Oberfläche

des gesellschaftlichen Geschehens

ausgespielt Zum Gluck, wie ich fin-

de! Das heißt ja nicht daß sie völlig

verschwinden werden. Reste werden

ahalten bleiben. DerSchrumpfungs-
prozeß ist für die Betroffenen natür-

lich schmerzlich. Aber je flexibler,

vor allem in ihren juristischen For-

men. dieGroßkirchen sind, desto bes-

ser wird es ihnen gelingen, sich in

neue Einheiten zu gliedern und um-
zuformen. Der Artikel hat gut ver-

deutlicht wie beweglich die Berliner

dabei sind. Wir Hamburger können

davon lernen.

Ob aTteröings in der Tiefe des ge-

sellschaftlichen Lebens die Kraft des

christlichen Glaubens abgenommen
hat bezweifle ich stark. Vieles an

neuen gesellschaftlichen Errungen-

schaften erfüllt alte christliche Erwar-

tungen. Die Kirche Jesu Christi wird

es immer geben, sie lebt und wächst.

Man soll sich von dem, was an der

Oberfläche passiert, nicht beirren las-

sen.

PastorHartwig von Schubert.

Evangelisch-lutherische

Kirchengemeinde Sankt Georg
Hamburg 1

Wort des Tages

99 Sozialismus ist Teilung

der Gewinne ohne Ver-

antwortlichkeit für Ver-

luste. 99

Elbert Hubbard, amerikanischer
Essayist (1856-1913)

Personen
UNIVERSITÄT

Professor Dr. Lothar Streitferdt

von der Universität Hamburg hat

einen Ruf auf den Lehrstuhl für Be-

triebswirtschaftslehre (Wirtschafts-

wissenschaftliche Fakultät) an der

Universität Heidelberg erhaben.

GEBURTSTAGE
Der frühere Präsident des Bayeri-

schen Verwaltungsgerichtshofes,

Erich Eyensann, feierte seinen 80.

Geburtstag. Seine Laufbahn, die er
1933 in der Gerichtsbarkeit begön-
nen hatte, endete zunächst mit einer

Entlassung durch die Nationalsozia-

listen. Nach erfolgreicher Tätigkeit

in der Wirtschaft kehrte Eyermann
1948 in den Staatsdienst zurück,

wechselte 1951 vom Bayerischen
Staatsmipisterium

.
für Wirtschaft

und Verkehr zum Verwaltungsge-

richtshofdes Freistaats und war von
1968 bis zu seinem Ausscheiden im
Jahre 1974 dessen Präsident Durch
seine Mitwirkung an einer der
grundlegenden Kommentierungen
zur Verwaltungsgerichtsordnung
wurde Eyermann weit über die

Grenzen Bayerns hinaus bekannt

*
Seinen 75. Geburtstag feierte- ge-

stern der langjährige Generalsekre-

tär des Deutschen Roten Kreuzes

(DRK), Anton Schlögel Der gelern-

te Jurist auf dessen Initiative nach
dem Krieg bereits im Juli 1945 eine
neu organisierte bayerische Gliede-

rung des Roten Kreuzes entstanden

war, bekleidete das Amt des DRK-
Generalsekretais von 1958 bis 1976.

Schlögels besondere Aufmerksam-
keit galt dem Ausbau der internatio-

nalen Zusammenarbeit der Rot*

Kreuz-Gesellschaften.

WAHL
Zum neuen Vorsitzenden der

CDU-Wirtschaftsvereinigung Nord-

rhem-Westfalen, dieim Zuge der Fu-
sion der NRW-CDU aus den Lan-
desverbänden Rheinland und West-

falen-Lippe gegründet wurde, wähl-

ten in Düsseldorf die Delegierten

den bisherigen, rheinischen Chef
Peter Jungen mit 200 von 211 Stim-

men. Seine Stellvertreter wurden

Horst Almecker (Bielefeld) und
Enno Springmann (Wuppertal).

Jungen, Jahrgang 1939, ist Vorsit-

zender des Vorstandes der PHB-
Weserhütte AG, Köln.

MILITÄR
Der Norweger Geir Haakon My-

kleby (25) ist der jüngste Komman-
dant eines Marineschiffes, das je in
einem deutschen Hafen festgemacht
hat Sein Schnellboot heißt „Kvikk“
und gehört zur 23. norwegischen
MTB-Skvadron. Für den ältesten
Sohn eines Kapitänleutnants in Ber-

gen war der Besuch bei der Kieler.
Woche die erste Auslandsfahrt
Auch in der norwegischen Marine
ist Mykleby der jüngste Komma n.

dant Am Montagabend ist der Nor-
weger wieder auf Heimatkurs ge-
gangen.

EHRUNG
Dem Vorstandsvorsitzenden der

Bayerischen Motorenwerke (BMW),
Eberhard von Krwnhpim ist von
der Fakultät für Bergbau, Hütten-
und Maschinenwesen der Techni-
schen Universität Clausthal im Hart
die Würde eines Doktoringenieurs
ehrenhalber verliehen worden. Da-
mit wurden die Verdienste von Ku-
ebheuns in der Weiterentwicklung
da deutschen Automobilindustrie
gewürdigt

ERNENNUNG
Der Rat der Europäischen Weit-

raumagentur (Esa) hat den Deut-

schen Jörg Feustel-Bnchl zura neu-
en Direktor für Raumtransportsy-
steme ernannt Wie die Esa in Paris

mitteilte, wird der 46jährige Nach-
folger des in den Ruhestand treten-

den Franzosen Michel Signier. Feu-
stel-Büehl leitete bisher bei der
deutschen MAN-Advanced Techno-
logy AG unter anderem die Abtei-
lung für Entwicklung, Produktion
und Qualität und ist auch Mitglied
im Aufsichtsrat der für die Vermark-
tung der Europarakete Ariane zu-
ständigen Gesellschaft Arianespace:
Er wird seine Arbeit bei der Esa im
Herbst aufnehmen.

BERUFUNG
Das Kuratorium der Deutschen

Forschungsgemeinschaft (DFG) hat
den derzeitigen Kanzler der Techni-
schen Hochschule Aachen, Brak-
hart Müller (54), zu ihrem künftigen
Generalsekretär bestellt Er tritt sein
neues Amt am 1. Januar 1988 an und
wird Nachfolger des langjährigen
DFG-GeneralSekretärs Carl
Schiel, der aus Altersgründen Ende
1987 ausscheidet Müller, Jurist und
Verwaftungsfachmann, ist seit 1974
Kanzler der Technischen Hochschu-
le Aachen.

GESTORBEN
Der französische Dirigent

Jacqnes Helian ist am Montag in
Paris im Alter von 74 Jahren gestor-
ben. Der nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs populäre Leiter von
Tanzorchestem war einerder ersten
französischen »Platten-SCIlfonäre“.
Als der Rock die traditionelle Tanz-
musik verdrängte, wurde HMi™
Musikverleger und organisierte
Gastspiele von Edith Piaf, Dalida
und Charles Aznavonr.

*
Der frühere Technische Direktor

des Zweiten Deutschen Fernsehens
(ZDF% Rudolf Kaiser, ist im Alter
von 70 Jahren gestorben. Als ^Mariri
der ersten Stunde" hat ermit

die technisch!® Vor-
aussetzungen für das ZDF-Pro-
gramm geschaffen und war maßgeb-
lieh an der ständigen Weiterent-
wicklung der Studio- und Sende-'
technik beteiligt

i
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Verbale Querschläger einer

Mannschaft, die keine war
Und nun tragen sie ihren inter-Kaum sind sie zurück, platzt die

Mar von der Gemeißsamkeit
wie eine Seifenblase. Noch am
Dienstag nachmittag hatten sieden
wartenden Fans nritteDen lassen -

„Wir verachten auf den Korso in

offenen Autos und ziehen es vor,

gemeinsam aufeinem Pritschenwa-
gen vom Flughafen aim Römer-
platz zu fahren Schließlichsind wir

- eine Mannschaft“

Nur eine Stunde später konnten
die Gäste im Römer schon beobach-
ten. was seit gestern druckreif for-

muliert auch der Öffentlichkeit zu-
gänglichgemachtwird: DiesesFuß-
ball-Team ist keine Mannschaft Es

STAND«PUNKT
ist weder durch die Attacken ihres

Chefs, noch durch Konflikte oder
den Erfolg zusammengewachsen.
Es ist eine Gruppe von Einzel-

kämpfbro. Individualisten, denen
nicht einmal mehr der Spaß an ih-

rem Beruf gemein ist Der Spaß ist

längst zum Selbstzweck der Kapi-
tal-Anhäufimg degeneriert

Beweise ihrer Einzelkämpfer-
Mentalität geben sie seit gestern in

deutschen Gazetten von Hamburg
bis München. Da ist keine Rede
mehr von Presse-Boykott und
.Schweinejournalismus“ (Becken-
bauer). Der Teamcbefhat sich sogar
exklusiv an die Zeitung verkauft,

die mit ihrer Berichterstattung

(„WM-Sex - fünf Frauen im deut-

schen Quartier“) den pauschalen
Zorn aufdie Presse ausgelöst hatte.

Beim Empfang im Römer gab es

genug Andeutungen dafür, daß sich

Gemeinsamkeit im gleichen ge-

streiften Jackett erschöpfte: Eders
Gesicht druckte nichts aus als Lan-
geweile, Rahn versteckte seinen

Verdruß hinter einer großen, dunk-
len Sonnenbrille, Beckenbauer
starrte blicklos in den Raum, Mat-

thäus und Völler waren beflissen
bemüht, von keiner Rundfunk- und
Fernsehanstalt übersehen zu wor-

den und Briegel sonderte sich so-

fort von der Mannsrhaft ab, nahm
nicht einmal am Eintrag ms Golde-

ne Buch teil. Nur Magath, Schuma-
cher und Littbarski zeigten Freude
angesichts der „Riesenstimmnng

hier“ (Magath). Für die anderenwar
es nichtmehr als eine Pflichtübung.

Lästige Überstunden.

nen Konkurrenzkampf in dem je-

der nur auf sich selbst fixiert ist,

auch noch zu Markte. Voller „Im
Training geht es scharf zur Sache,

jederkämpftum einen Stammplatz.

Klaus AUgenthaler säbelt mir die i

Beine weg.“ Und: „Wenn ich gut

spiele - dann kann das entschei-

dend für mein ganzes weiteres Le-

ben sein: Image, Kurswert . . Da-
für bekommt er Geld, selbstver-

ständlich.

Jeder kämpft für sich und jeder

gegen jeden. Und damit verprellen

sie auch den letzten, der noch an die

Mannschaft geglaubt hatte: Schu-

macher, der als Torwart ohnehin

immer für die Fehler seiner Mitspie-

ler dem KopfhinhaHenmußundder
ach der Sex-Geschichte als erster

sagte: „Darm gehe ich mit der Fah-

ne voran und verkünde den Presse-

Boykott für die gesamte WM.“

Schumacher in seinem im Kölner
„Express“ veröffentlichten WM-Ta-
gebuch (noch ein Nebenverdienst):

Jrh stelle die für mich entschei-

dende Frage: jstnun gebumst wor-
den oder nicht?* Um (Oes herauszu-

kriegen, schlage ich vor, wir vertei-

len Zettelchen, und jeder schreibt

anonym nur Ja oder Nein darauf

Ich finrip wenig Beifell für diese

Aktion.“ Daraus schließt Schuma-
cher „Ich habe langsam das Gefühl,

daß da doch was gelaufen ist Es
werden da immer fünf Namen ge-

handelt“

Also doch? Jetzt verfliegt der

Schein, der mtihsam gewahrt blieb.

Wie auch beiFelix Magath, derüb»
Beckenbauer sagt: „Ich werde mit

diesem Heim nie wieder reden und
will mit ihm in meinem ganzen Le-

ben nichts mehr zu tun haben.“

Daran, daß er gesagt haben soll „Bei

Rummenigges Aufstellung sind fi-

nanzielle Gründe im Spiel“, kann
Sich Magath nicht mehr erinnern;

„Ich habe viel gesagt, weil ich be-

trunken war.“ .

Ein trauriger Mut treibt sie in die

Offensive, weil sie dafür bezahlt

werden, oder weil sie nichts mehr
zu verlieren haben (wie Magath).

Und da wird denn auch verständ-

lich, weshalb rie während derWM
so selten Klartext geredet haben -

sie hätten jetzt nichts mehr exklu-

siv zu sagen gehabt, diese Mitglie-

der einer (ja, was für einer denn?)

Mannschaft. ULLAULTHOFF

WIMBLEDON / Neuer sportlicher Höhenflug von Martina Navratilova

Der Vater kocht in der gemieteten

Villa nur Gerichte aus der Heimat
CLAUSGEISSMAR, London

Die Spielerinnen der Tennis-Welt-

spitze können rieh nicht nur auf ihre

technischen Waffen verlassen. In

Wimbledon ist deutlich spürbar, daß
sie weit mehr als die Herren auch von
ihrer Gefühlswelt und psychischen

Stärke abhängig sind. Titelverteidi-

gerin Martina Navratilova hat zu ei-

nem neuen Höhenflug ihrer sportli-

chen Leistungsfähigkeit angesetzt

Sie ist nicht nur körperlich in bester

Verfassung, sondern zur Zeit auch
seelisch ein ausgeglichener Mensch.
Derwichtigste äußereAnlaß fürdiese

Umstände liegt in der Tatsache, HaB

ihre Ehern in London angekommen
sind.

Vater Navratil hatte seine Tochter

zwei Jahre lang nicht gesehen. Jetzt

steht er in der Küche der Wimble-

don-Villa, die gAi™ Tochter gemietet

hat und kocht für eine Großfamilie.

Für Mirtfpr Navratilova lind Martinas

Schwester sind dieRezeptegewohnte
TTansmannsknst Für Martinas ame-
rikanische Freundin Judy Nelson
sind sie PTOtisrh-piimpaisrh und für

die wichtigste Person im Haushalt

sind sie pinp TCindhpitsprinnpning .

Martina Navratilova lachtund strahlt

wenn sie über diese Großfamilie be-

richtet Und gleichzeitig verschweigt

sie nicht daß sie sich in den letzten

Jahren nach anderen Turnierriegen

eingeschlossen und geweint hat
wenn sie pinsam war.

In Hipspm glücklichen Familien-

umfeld hat die sechsmalige Wimble-
don-Siegerin entdeckt daß sie selbst

als beste Tennisspielerin der Wett ih-

re Schläge noch verbessern kann,

Heimlich hat rie den Australier Pat

Cash beobachtet und dabei festge-

stellt daß der seine Flugballe tiefer

ins Feld setzt als andere Spieler. Sie

tut es jetzt auch und hat bis zum
Einzug ins Halbfinale noch keinen

einzigen Satz verloren. Ihr Vater ent-

deckte: „Du wirfst den Ball beim Auf-
schlag ja nicht mehr so hoch wie frü-

her.“ Jetzt tut sie es wieder und
merkt „Es geht noch besser als in

den letzten Jahren.“ Keiner der Ten-
nis-Experten in Wimbledon kann sich

vorstellen, daß Martina Navratilova

heute im Halbfinale gegen die

lQjährige Argentinierin GabrieHa Sa-

batini in Gefahr gerät Das schwarz-

haarige MaHrhpn ans Südamerika,
zehn Monatejünger als Steffi Graf; ist

diejüngste Spielerin, die es in diesem

Jahrhundert in einem Wimbledon-
Halbfinale gegeben hat Mit ihren

Topspin-Schlägen ist rie bis aufPlatz

zwölf der Weltrangliste vorgerückt

Das andere Halbfinale von Wimble-
don bestreiten die beiden Spielerin-

nen, die der Tumierausschuß auf

Platz zwei und drei gesetzt hat: Chris

Evert-Lloyd »wri Hana Mandlikova.

Chris Evert-Lloyd kämpft jedoch

nicht nur aufdem Wimbledon-Rasen,

sondern ebenso auch in der privaten

Atmosphäre ihrer Wimbledon-Eigen-
tumswohnung. Ehsmann John Lloyd
hat nach einer Niederlage gegen den
Südamerikaner Christo Steyn in der

ersten Runde seinen Rücktritt vom
Türmer-Tennis erklärt Soll sie ihm
nun fnigpn, um endlich eine Familie

zu gründen? Die Blondine aus Flori-

da gibt zu, daß sie sich mit diesen

Fragen beschäftigt, aber selbst noch

keine Antwort gefunden hat Ebenso

gesteht sie ehrlich: „Ich weiß, daß ich

mit 31 Jahren am Ende meiner Kar-

riere angelangt bin. Das hat mich zu-

gleich noch hungriger nach dem Titel

gemacht“

1971 kam sie zum erstenmal als

lßjährigerTeenager mit einem langen

blonden Pferdeschwanz nach Wim-
bledon. Seit 1973 hat sie zehnmal in

einem Endspiel gestanden, aber nur
dreimal den Titel gewonnen. In ihrem

Kopf ist die nagende Furcht entstan-

den: Diesmal könnte es die letzte

Chance sein. Schon das Halbfinale

gegen Hana Mandlikova wird deshalb
ein schwerer Prüfstein. Falls die blon-

de Lady aus den USA jedoch ihr elf-

tes Endspiel erreicht, wird Ehemann
John Lloyd am Samstag mit einer

großen Sonnenbrille in der Loge der

Angehörigen sitzen.

Bei der erwarteten Wiederauflage

des Damen-Finales von Wimbledon,
dag schon fünfmal zwischen Martina

Navratilova und Chris Evert-Lloyd
stattfand, könnte es Tränen geben.

Bisher hat Martina Navratilova jedes

dieser Wimbledon-Endspiel-Duelle

gewonnen. Vor dem Halbfinale ist ei-

gentlich nur noch eine Frage offen:

Darf die blonde Amerikanerin, die 15

Jahre lang ein sport-ästhetisches Vor-

bild war und immer noch das tech-

nisch beste Tennis spielt, diesmal

Freuden- oder Abschiedstränen wei-

nen?

Drei Jahresweltbestzeiten

Stockholm fsid) - Mit drei Jahres-

weltbestzeiten begann in Stockholm
die diesjährige Sene der großen inter-

nationalen Leichtathletik-Meetings in

Europa. Johnny Gray (USA) lief die

800 m in 1:43,85 Minuten. Maricica

Puica (Rumänien) benötigte über
1500 m 4:00,38 Minuten und Olympia-
sieger Said Aouita (Marokko) gewann
den 5000-m-Latif in 13:19,43 Minuten.

In diesem Rennen lief Christoph Her-

le (Waldkraiburg) als 13. DLV-Jahres-
bestzeit (13:33,32).

Ehrung für Milutinovic

Mexico City (sid) - Mexikos jugo-
slawischer Nationaltrainer Bora Milu-

tinovic soll wegen seiner Verdienste
um den mexikanischen Fußball mit
dem „Aztelöschen Adler“ ausgezeich-
net werden, der höchsten staatlichen

Auszeichnung für einen Ausländer.

Spieler verbannt
Lissabon (dpa) - Der portugiesi-

sche Fußball-Verband hat rieben
Spieler aus dem Nationalkader aus-

geschlossen, darunter auch Kapitän
Manuel Bento und Mittelfeldspieler

CarlosManuel DerVerband reagierte

damit auf die Weigerung der Natio-

nalmannschaft, vor Beginn der Welt-

meisterschaft in Mexiko zu einem
Testspiel anzutreten. Die Spieler hat-

ten höhere Prämien durchsetzen wol-
len.

Fangio im Krankenhaus
Buenos Aires (dpa) - Der ehemali-

ge Automobil-Weltmeister Juan Ma-
nuel Fangio, der am 24. Juni 75 Jahre
alt wurde, liegt wieder im Kranken-
haus, nachdem er über heftige Brust-

schmerzen klagte. Der Argentinier,

der seine größten Siege mit Merce-

des-Rennwagen herausfuhr, lebt mit
vier Bypässen.

Niederlage gegen Pakistan
Heidenheim (dpa) - Die deutsche

Hockey-Nationalmannschaft unter-

lag in Heidenheim Weltmeister Paki-

stan im ersten von zwei Länderspie-
len mit 0:1.

Tambays Comeback
Le CasteUet (sid) - Der französi-

sche Formel-l-Fahrer Patrick Tarn-

bay nimmt nach seinem schweren

Unfall vor drei Wochen am Großen
Preis von Frankreich am Sonntag in

Le Casteilet teiL Beim Aufwärmtrai-
ning zum Großen Preis von Kanada

Anzeige.

In Apotheken und Drogerien.

war Tarnbay mit seinem Lola-Ford in

die Leitplanken geprallt und hatte ei-

nen Beinbruch und Fußverletzungen
erlitten.

TENNIS
Wimbledon, Damen. Viertelfinale:

Navratilova (USA) - Bunge (Deutsch-
land) 6:1. 6:3, Mandlikova (CSSB) -
McNeil (USA) 6:7, 6:0. 6:2. Sabatini (Ar-
gentinien) - Lindqvist (Schweden) 6:3,

6:2, Evert-Lloyd (USA) - Sukova
(CSSR) 7:6, 5:7, 6:4. - Halbfinale: Nav-
ratilova - Sabatini, Mandlikova -
Evert-Lloyd. - Herren, Achtelfinale:
Lendl (CSSB) - Anger (USA) 6:7, 7:6.

6:4, 7:6.

Galopp: Derby-Woche in Hamburg -
verärgert, daß viele Trainer ihre Pfer- ropacup morgen wieder fit sein wird,

de wegen des harten Bodens nicht

aber kaum einer geht hin
KLAUSGONTZSCHE,Hamburg
In Hamburg findet die Derby-Wo-

che statt - und die Hamburger mer-

ken es nicht Wenige Besucheran den
Wochenrenntagen gehören seit Jah-

ren zum gewohnten Bild, doch in die-

sem Jahr scheint es besonders kraß

zu werden. Renn-Club-Schatzmeister

Hans-Ludolf Matthiessem „Wir müß-
ten uns alte erschießen. Es fehlt uns

nur das Geld für die Kugeln.“

Lediglich 627 180 Mark wurden in

zehn Rpuuct am Dienstag umgesetzt

Präsident Joachim Wiflink: „Eigent-

lich hätte man die Veranstaltung ab-

sagen müssen.“ Willink war darüber

laufen ließen.Umsatzhemmend wirkt

sich auch aus, daß in Hamburg be-

reits Schulferien sind und die wanne
Witterung die Leute eher in die Bade-
anstalten, an die See oder in die Gär-
ten lockt als auf die staubige Renn-
bahn.

Jockey Lutz Mäder mußte sich am
Montag in Köln »tinpr Operation am
linken Ringfinger unterziehen. Dort
wurde ein Abszeß entfernt Es ist un-

wahrscheinlich, daß der ehemalige

Champion zum Holsten-Jockey-Eu-

Fallt Mäder aus, ist Erwin Schindler

als Ersatzmann vorgesehen. Kurios:

Der zweifache englische Derby-Sieg-

reiter Walter Swinbura (24) ist zwar
für den Ritt auf Lavender Mist im
Preis des Casino Travemünde aufder
Bahn, wird sich den Wettbewerb aber
auf den Fernsehschirmen der Jok-

key-Kabine ansphen müssen.

*
Andrzej Tylicki (29) hat mit dem in

Schweden trainierten Hengst Balla-

dur den 119. Großen Hamburger
Ausgleich, tiaa älteste Rennen der

Derby-Woche gewonnen. Am Morgen
warderJockey in Köln beimTraining
gestürzt die starken Schmerzen in

der Schulter behandelte Rennbahn-
arzt Peter Wind (35) mit einer Neu-
tral-Therapie, die Tylicki problemlos

reiten ließ.

*
Drei Pferde wurden ausdem Derby

abgemeldet Draco, Charleroi und
Alec werden nicht antreten.

Im Alphons-Brödermann-Jagdren-
nen zog sich der Wallach Barbist bei

einem Sturz «ngn Trümmerbruch

des linken Vorderbeines zu, er mußte
eingeschläfert werden.

Einer der immer wieder in allen

Interviews geäußerten Wünsche der

Tennis-Weltranglisten-Dritten Steffi

Graf war der nach einem eigenen

Pferd. Der Galopperverband in Köln

hat ihr jetzt die dreijährige Stute

lümeless zur Pacht angeboten, alle

Renngewinne soll sie behalten, der

Vertrag kann zunächst über ein Jahr

laufen.

Die Familie Graf hat auf das telefo-

nisch unterbreitete Angebot der Ga-

lopper-Organisation bis jetzt aber

noch nicht reagiert.

. _
Befiehl demHerrn Deine Wege
und hoffe auf Ihn,

Er winTs wohl machen.

Nach einem von Liebe erfüllten Leben ist

unsere unvergeßliche gute Schwester und
Schwägerin

Renate Haller
geh. von Boddien

aus dem Hanse Leissienen/Ostpreußen

*27.6.1914 t 30. 6. 1986

unsere „Tante Renate** heimgegangen.

Die Geschwister:

Vicfcy nid H. G.
Christa Moder-Darss
Kari Lodwig von Boddien
Ua and Hans Hermann Oerfce

sowie Donsta Ocrfce

and alle Nkbten, Neffen, Freunde

Für die Familie Haßen
Kai and Barbara Haller

Verena
FeBdtas
Kasper

Die Traucrfcier findet stas am Somubend, dem S. Job 1966. mn
15.00 Uhr auf der Domäne Schickelsheim. 3308 Königshmer.

Statt Blumen wird eine Spende Sr die SOS-Kinderdörfer erbeten.

Stadttpaitaac Mönchen, Kontonummer7 777 777, BLZ701 500 00.

/ >

Versichernngsuntemehmen (Branchenführer) mit
• außergewöhnlichen Produkten und Leistungen

sucht Kontakt zu

Maklern und Mehrfachagenten

Interessenten werden gebeten,

sich kurz zu melden unter P 3521 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

<

Bremsbeläge für Arabien
Wir suchen eine Herstellerfirma, die für uns ein komplettes Werk im
arabischen Baum errichtet, für Lizenzhcrstcliung von Bremsbelägen
für Pkw s, Lkws usw. Die Jahresproduktion soll über eine Million

Sätze betragen und erhöhbar sein. Angebote und Vorschläge erbeten
unter S 3523 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Wären Sie mein Partner?
Ja: wenn Sie freie Zeit für Casinobesuche haben,

Ja: wenn Sie viel Geld verdienen wollen,

Ja: wenn Sie in Ihre Zukunft DM 5000,- investieren

können (mit Rückgabegarantie).

Seriöse Interessenten, nicht unter 30 Jahren, erhalten

Auskunft, unter B 3488 an WELT-Verlag, Postfach

1008 64, 4300 Essen.
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Vertierenwirdei
Drogen-Knegf

2^ Millionen der erwachsenen Deutschen haben Erfahrung mit

Haschisch und Kokain (5 Prozent). Unter den Jüngeren sind es

14 Prozent

Zwanzig Tonnen Kokain warten auf ihren Absatz in Europa. Wir
wissen: Auch die neue Super-Droge „Crack“ ist aus New York

im Anmarsch.

Das Allensbach-Institut hat im Auftrag derWELT in sieben

europäischen Ländern die Frage gestellt: Wie groß ist die

Drogen-Gefahr? Das Ergebnis beunruhigt Nirgends wird das

Problem so leicht genommen, wie in der Bundesrepublik

Deutschland und in Österreich.

Tun die Regierungen genug, um die Drogen zu bekämpfen?

Wie sieht es in den Familien aus? Wie sollen sich die Eltern

verhalten?

Müssen härtere Gesetze her oder sollen wir die Süchtigen eher

mit Nachsicht behandeln?

Außerdem lesen Sie:

Der weiße Hafen Amsterdam
Interview mit dem Chef des Bnndeskriminalamtes,

Heinrich Boge
Europas Drogen-Geographie

Von Montag an in der WELT, die große Drogen-Dokumentation.

Kaufen Sie sich

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND
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Warschau muß auf das Kommando Moskaus hören / Gorbatschow und die „Schuld der Zaren“

Kreml erinnert an die Versteckte Drohung mit

ideologischen Schwächen der Breschnew-Doktrin
rierten Aspektan: Die lieferang vonR.-M- BORNGÄSSER, Moskau

Polen, Moskaus westliches Vor-

feld, hat wieder stärker auf Gorba-
tschows Kommando zu hören und
sich der Fuhrungsstruktur inder So-

wjetunion. anzugleichen. DiesenEin-

druck vermitteln die sowjetischen

Medien in der gestern veröffentlich-

ten Bilanz des 10. Parteitages der

Polnischen Vereinigten Arbeiterpar-

tei (PVAP) in Warschau, zu der Ge-

neralsekretär Michail Gorbatschow
aus Moskau angereist war. Alle Blät-

ter zeigten auf der Titelseite Gorba-

tschow und Jaruzelski sowie Gorba-

tschow im Gespräch mit polnischen

Arbeitern.

In den Artikeln wird unterstri-

chen, daß den Kooperationsbezie-

hungen zu den Bruderländem und
der „Beschleunigung des Prozesses

der sozialistischen ökonomischen
Integration unbedingt Priorität“ ein-

fest hinter ihr, so die „Prawda“. Und
das Blatt warnt „Wir werden keine

Toleranz gegenüber jenen antisozia-

listischen Kräften dulden, die Chaos
in die Arbeiterkollektive bringen.“

Entschlossen verurteile man auch
die abenteuerlichen Handlungen des
amerikanischen Imperialismus, der

seinen Willen souveränen Staaten

aufzwingen wolle. Ebenso „brand-

marke man auch den gierigen Re-
vanchismus der westdeutschen Ne-
onazisten“.

Für die Gesamteinschätzung des

Parteitages aus Moskauer Sicht nen-
nen die sowjetischen Medien neben
der „Perspektive für das Voran-
schreiten“ und der „Beschleunigung

der Effektivität“ auch den „Kampf
gegen die ideologischen Schwä-
chen“. Mit diesen Schlagworten
steckte man den Rahmen ab. Auf
Kontroversen und die Substanz der

dpa/DW. Warschau

Die polnische Parteiführung zeig-

te sich gestern äußerst zufrieden mit

dem Aufbitt des sowjetischen Par-

teichefs Michail Gorbatschow in

Warschau. Der prominente Gast aus
Moskau batte jede Gelegenheit ge-

nutzt, um Komplimente an seinen

Gastgeber General Wojciech Jaruzel-

ski zu verteilen und erkannte Polen

wieder als das zweitgrößte und
zweitwichtigste Land im sozialisti-

schen Lager an. Er bescheinigte den
Polen, siegreich und aus eigener

Kraft den Kampf um den Bestand
des Sozialismus bestanden zu haben.
Dabei ließ er allerdings die alte Bre-

schnew-Doktrin anklingen, indem er
jeden Angriff auf die sozialistische

Gesellschaftsordnung oder Versu-

che, ein Tand aus dem Block zu lö-

sen, als Gefährdung der Nachkriegs-

Schiffen. Die Polen könnten stolz

auf die Flotte von 800 Schiffen sein,

die die Sowjetunion in der Nach-
kriegszeit von ihnen gekauft habe.

ln privaten GesprächenamRande
des Parteitages meinten polnische

Parteifunktionär^ die Sowjets
brächten injüngster Zeit nicht mehr
die früher üblichen Klagen über.die

private Landwirtschaft und die star-
j

ke Stellung der katholischen Kirche I

im sozialistischen Polen vor. ln An-
\

Wesenheit von Gorbatschow sprach

Jaruzelski sich für eine stärkere Zu-
sammenarbeit mit der katholischen

Kirche und die Fortsetzung der

Landwirtschaftspolitik aus. Er kann
jetzt den „Segen“ Moskaus für sich

in die Waagschale werfen und seine

Stellung in den Führungsgremien
der Partei ausbauen.

Balten als

Zwangsarbeiter

in Tschernobyl?
AP, Stockholm

Die sowjetischen Behörden haben
nach. Darstellung einer Emigranten-

grappe im Baltikum „mehrere tau*

send Menschen“ zwangsrekratiert

und zu Säuberungsarbeitenim strah-

lenverseuchten Gebiet um den Un-
glücksreaktor Tschernobyl in der

Ukraine abkommandiert. Das in

Stockholm ansässige, aus baltischen

Emigranten bestehende „Ostairopäi-

sche Solidaritätskomitee
0

stützt sich

aufBeichte von Reisenden, die kürz-

lich von Besuchen in Lettland und
Estland zurückgekehrt sind. Die In-

formationen stammten von einem
halben Dutzend voneinander unab-
hängiger Quellen und würden als

„höchst zuverlässig“ eingestuft.

Einige der Reisenden hättenansge-
sagt, zumeist seien seitEndeMai älte-

re Menschen erfaßt und in den Raum
Tschernobyl zum Arbeitseinsatz ge-

bracht worden. An einigen Olten ha-

be man die Leute direkt vomArbeits-

platz weggeholt. Solche Berichte
stammten aus der lettischen Haupt-
stadt Riga imri aus jp» estnischen

Städten Femau und Dorpat.

Das Komitee berichtete weiter, di-

rekt nach dem Poglrtnninglnrfr seien

Wehrpflichtige ZU AnftänrmingR. und
Säuberungsarbeiten im Gebiet

Tschernobyl eingesetzt worden, ohne
daB man sie über dsR bestehende

Strahlenrisiko aufgaHSrt hahp.

Verwandte estnischer Wehrpflich-

tiger, die aus dam finnischen Fernse-

hen von dem RAafrtnmngKick erfah-

ren hatten, hatten später von den Sol-

daten selbst gehört, daß sie im Kata-

strophengebiet im Einsatz waren, oh-

ne über die hret*>honHc Gefahr infor-

miert worden zu win.

Me die WELT ergänzend erfahr,

sollen in Lettland Reservisten nach
der Reaktorkatastrophe zu nacht-

schlafender Zeit auf die zuständigen

„Kriegskommissariaie“ bestellt wor-
den »»in. Dort hatten sie dann den
Befehl tut Abreise in den Raum
Tschernobyl erhalten.

geräumt werden müsse. Es ist die

Rede von „Fallen“ auf den Handels-

wegen mit dem Westen. „Zu spät“

habe man sie erkannt und Polen ha-

be dadurch „gewaltige“ Verluste zu

tragen gehabt. Doch nicht nur Polen
hätte Schaden erlitten, sondern auch
die, die geglaubt batten, „es sei leich-

ter, auf dun kapitalistischen Markt
zu kaufen als selbst zu entwickeln“,

so die „Prawda“.

In den Sowjetblättern wird die

These aufgestellt, daß die polnische

Krise kein Protest der Arbeiter ge-

gen den Sozialismus gewesen sei

Vielmehr hätten die Gegner des so-

zialistischen Polens innerhalb und
außerhalb des Landes den Versuch
unternommen, den Sozialismus zu
demontieren. Das Schicksal des pol-

nischen Volkes sei ihnen gleichgül-

tig gewesen. Nachdem nun die Feh-

ler analysiert wurden, habe sich die

polnische Arbeiterpartei wiederkon-
solidiert Die Massen stünden nun

Diskussionen m Warschau wurde
nicht eingegangen. Mit keinem Wort
wurde die „Solidarität“ erwähnt

Gorbatschow hatte im Zusam-
menhang mit den Auseinanderset-
zungen zwischen derverbotenenGe-
werkschaftund der Parteispitze aus-

drücklich General Jaruzelski ge-

dankt Der erste Mflnn im Kreml

nannte seinen „Kollegen“ in War-
schau einen „hervorragenden Füh-
rer“. Daß die Ziele der „Solidarität“

nicht aufder Strecke gebliebensind,
machte zur gleichen Zeit der polni-

sche Episkopat deutlich. Die Bischö-
fe forderten die Zulassung verschie-

dener gesellschaftlicher und berufli-

cher Gruppen unabhängig von den
Parteien und frei von jeder politi-

schen Diskriminierung. Der Hinweis
auf die gesellschaftlichen und politi-

schen Schwierigkeiten stand im
Kontrast zu dem Büd der „Normali-

sierung“, das Gorbatschow und Ja-

ruzelski zeichneten.

Ordnung in Europa und somit des
Friedens bezeichnete.

In seiner abschließenden Rede in

einer Maschinenfabrik in Warschau

berührte der oberste Chefdes Kreml
sogar ein Thema, was sonst meist

tabu ist Die jahrhundertelange

Feindschaft zwischen Russen und
Polen. Er erwähnte allerdings mit
keinpm Wort den Stalinismus oder

gar den Mord an den polnischen Of-

fizieren in Katyn, sondern schob die

Schuld den „Zaren und Königen“
zu, die die Volker gegeneinander

aufgehetzt und in ihre Seelen Feind-

schaft gesät Hätten Tm gemeinsa-

men Kampf gegen Ausbeutung und
Faschismus habe die Freundschaft

heute tiefe Wurzeln geschlagen,

meinte Gorbatschow.

Wichtiger Faktor dafür sei auch
die enge wirtschaftliche Zusammen-
arbeit Gorbatschow, der sich offen-

bar gut auf seinen Auftritt in Polen

vorbereitet hatte, sprach auch denin
der Bevölkerung am stärksten kritt-

ln dieses Büd paßt auch, daß Ar-

beiterführer Walesa die Reise zu ei-

ner von der italienischen Regierung
organisierten Konferenz über Frie-

densfragen in Rom verweigert wur-

de. Er erhielt nicht rechtzeitig die

Ausreisepapiere. „Ich bin erschüt-

tert", sagte Walesa. Er wird weiter-

hin als „Zeuge“ im Fall des kürzlich

verhafteten Führers der Unter-

grund-„Solidaritat“, Zbigniew Bu-

jak, vernommen. Nach polnischem

Recht können die Behörden die Aus-

stellung eines Reisepasses verwei-

gern, wenn der Antragsteller in ei-

nem Ermittlungsverfahren aussagen

muß.

Walesa schickte ein Telegramm
nach Rom, in dem er unter Anspie-

lung auf das Verhalten Warschaus
bedauert, daß es in Polen derzeit

„ein Monopol aufden Frieden“ gebe
Das Treffen von Rom steht unter

dem Motto „Der Dialog als allgemei-

ne Grundlage für den Frieden“.

„DDR“ fürchtet Debatte
'•

um Status von Berlin
Landowsky: Gerüchte über „Tonnel-Flucbt“ nicht von mir

DIETERDOSE, Berlin

Bei ihrem Dementi zu den im We-

sten kursierendenGerüchten über ei-

ne gescheiterte flucht meinem Ost-

beriiner U-Bahn-Tunnel gehen die

„DDR“-Medien offenbar davon aus,

daß die Bevölkerung durch das West-

fernsehen bereits informiert wurde.

Denn nurbei Kenntnis derim Westen
verbreiteten Versionkonnteman sich

auf die Ostoerliner Reaktion einen

Reim machen.

. An sechster Steile der „Aktuellen

Kamera“, der abendlichen Nachrich-

tensendung des „DDR“-Femsehens,
wurden „die Schauerstücke des

.

Herrn Landowski“ vermeldet Die

JDDR“-Nachriclttenagentur ADN
hatte zu den Gerüchten um den dra-

matischen Fluchtversuch (WELT
vom L7.) ein laues Dementi verbrei-

tet Am Mittwoch veröffentlichten

auch die J)DR"-Zeitungen die

ADN-Erklärung.

ADN nimmt Bezug auf die schon

Anfang Mai veröffentlichte Verrinn
pinp«t in Brand geratenen U-Bahnzu-

ges und erwähnt lediglich, daß die in

Frage kommmende U-Bahnstrecke

„keine Verbindung nach Westberlin

besitzt“.

„Hysterische Reaktion“

Dem Berliner CDU-Generalsekre-

tär Klans Landowsky, ADN schreibt

ihn mit „i“ statt jT, wird vorgewor-

fen, daß „Wildweststück“ erfunden

zu hahen „Die fest hysterische Reak-

tion macht, das Dementi nicht glaub-

würdiger“, sagt Landowsky. Er weise
die Behauptung, Urheber der Ge-
rüchte zu sein, entschieden zurück.

„Es muß im eigenen Interesse der

DDR liegen, zu ein» raschen Aufklä-

rung beizutragen »nri damit eine

mögliche Belastung der Beziehungen
zu verhindern.“

Landowsky hatte am Dienstag ge-

fordert, daß eine Expertenkommis-

sion der vier für Berlin verantwortli-

chen Mächte den Vorgang aufklären

solL Offensichtlich hat diese Forde-

rung die „DDR“ empfindlicher ge-

troffen als die in den westlichen Me-

dien erschienenen Berichte über die

angeblich blutig gescheitelte „Tun-

itel-FhtcM“.

Da die „DDR" die Vier-Mächte-

Verantwortung für Berlin leugnet,

fürchtet sie offensichtlich, daß die

drei WestaHiierten bei den Sowjets

vorstellig werden und eine FrüfUng

verlangen. Politische Beobachter se-

hen in der heftigen „DDR“-Reaktion

aufLandowskys Forderung einen Zu-

sammenhang mit dem jüngsten, ge-

scheiterten Versuch der -DDR", ein-

seitig den Viermächtestatus der Stadt

zu verändern.

Vorschlag wiederholt

Ende Mai hatte die „DDR“ eine

neue Paß-Regelung für Diplomaten

bei Fahrten zwischen Ost- und West-

Berlin eingeführt- Unter dem Druck

.

der drei westlichen Schutzmächte,

möglicherweise aber auch auf Inter-

vention der Sowjets, mußte die Maß-

nahme rückgängig gemacht werden.

Nun fürchtet Ost-Berlin, daß die

westlichen Alliierten erneut die So- *

wjetunion an die gemeinsame Vier-

mächte-Veiantwortung erinnern. Das

ADN-Dementi ist allerdingskaum da-

zu geeignet, westliche Stellen davon

zu überzeugen, daß es sich bei den

Vorgängen im U-Bahn-Schacht nahe

des Alexanderplatzes um einen Un-

fell gehandelt habe. AufdieUrsache -

gelegentlich wurde in östlichen Be-

richten ein Kurzschluß genannt -

geht ADN nicht ein.

„Wohlverstandene Entspannungs-

politik“, erklärt Landowsky, erforde-

re auch eine Offenheit der Agumenta-

tion. Das Dementi veranlasse ihn, sei-

nen Vorschlag nur Bildung einer Un-

tersuchungskommission der vier

Mächte zu wiederholen.

-p -•
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IVG-Konzem Investitionen
in Mio DM

Wir steigern die Investitionen
1VG-Jahresüberschuß
in Mio DM und erhöhen die Dividende
15

10

£] 1 :

1983 1984 1985

Die fVG - ein breitgefächerter

Bundeskonzern mit vielen interes-

santen Spezialuntemehmen - legt

wieder einen guten Jahresabschluß

vor.

Der Jahresüberschuß der IVG er-

höhte sich auf DM 13,9 Mio (Vorjahr:

9.2 Mio).

Außerdem verstärkte der IVG-Koo-

zem die Investitionen in zukunfts-

orientierte Sachanlagen auf

DM 81,6 Mio (Nforjahr: 70,5 Mio).

Als Dividende wurden DM 13,2 Mio

ausgeschüttet (Vorjahr: 9,0 Mio).

Die IVG ist ein leistungsstarker Part-

ner von Industrie, Handel und Öffent-

Auszug - Jahresabschluß zum 31. 12. 1985
Mio DM

1985
IVG

(1984) Konzern

Bilanzsumme 405,3 (366,8) 542J)

Anlagevermögen 373,0 (334,5) 438,4

Umlaufvermögen 32,3 ( 32,3) 104,5

Stammkapital und
Rücklagen 167,1 (166,3) 167,1

Konsolidierungsaus-
gleichsposten 50,0

Rückstellungen und
Verbindlichkeiten 222,8 (190.4) 309,9

Treuhandvermögen/
-Verpflichtungen 375,9 (375,8) 430,4

Umsatzerlöse und
übrige Erträge (saldiert) 157,2 (152,0) 489,9

JahresüberschuB 13,9 ( 9,2) 22,1

Dividende 13,2 ( 9,0)

hidustrieverwaftungsgeseJlschalt mbH
v. Koester Df. Nastelski

Oer ungeKürzte Jahresabschluß 1985 wird im Bundesanzeiger veröffentlicht;

er tragt den Bestötigungsvarmerk der Treuarbeit Aktiengesellschaft Wirt-

schaflsprüfungsgeseltschaft Steuerberatungsgesettschaft

An der IVG können Sie rieh in Zukunft

Christdemokraten

wollen Craxi

akzeptieren
F3LRom

In Rom wird für heute damit ge-

rechnet, daß der zurückgetretene so-

zialistische Ministerpräsident Rettin»

Craxi wieder mit der Regierungsbil-

dung beauftragt wird. Seine Kandida-

tur wurde in den Konsultationen mit
Staatspräsident Francesco Cossiga

von drei der fünf bisherigen Koali-

tionspartner unterstützt Von den So-

zialisten, Sozialdemokraten und Li-

beralen. Die anderen beiden Regie-

rungsparteien - Christdemokraten
und Republikaner - erhoben grund-
sätzlich keine Einwände.

Eine für Craxi positive Akzentver-

schiebung in der Haltung der Demo-
crazia Cristiana ließ der christdemo-

kratische Parteisekretär Ciriaco De
Mita erkennen. Bisher hatten die

Christdemokraten ihre Zustimmung
zu einer neuen Koalitionsregierang

unter Craxi von dessen Zusage ab-

hängig marken wollen, das Amt des
Ministerpräsidenten Ende des Jahres
an einen christdemokratischen Poli-

tiker abzutreten. Nach einem Ge-
spräch mit Cossiga übergingDe Mita
jedoch diese Forderung mit der Be-
merkung, alle Parteien müßten ihre

eigenen Interessen denjenigen des !

Landes unterordnen. I

Wie aus politischen Kreisen verlau-

tet, ist die Democrazia Cristiana jetzt

bereit, Craxi als Regierungschef bis

zum Ende der Legisfeturperiode im
Frühjahr 1988 zu akzeptieren, wenn
rieh die Sozialisten für die nächste
fünfjährige Legislaturperiode bis

1993 mit einem christdemokratischen
Regierungschef einverstanden erklä-

ren.

Bayern kann auf
Gummischrot
zurückgreifen

dpa,München

Als erstes Bundesland kann Bay-
ern bei Polizeieinsätzen künftig auch
auf Gummischrotpatronen zurück-

greifen. Innenminister Karl ' Hüler-

meier (CSU) bestätigte gestern vor
Journalisten im T.andtag daß der
Freistaat Gummischrot und Ab-
schußgeräte, wie sie vor Jahren bei
den Schweizer Jugendkrawallen rin-

gesetzt wurden, kaufen wird. Aller-

dings wurde gestern nochder „Erpro-
bungscharakter“ herausgestellt

Einige der Geräte seien schon vor-

handen. Ihr Einsatz hänge von poli-

zeitaktischen Gerichtspunkten ab.

Der Alleingang bei der Verwendung
der umstrittenenDistanzmittel „kann
stattfinden“, sagte Hfllenneier. Die
Schweizer Geschosse könnten auf
kürzere Distanz eingesetzt werden,
als die bei MBB in Entwicklung be-

findlichen, für die ein Abstand von
rund 60 Metern vorgesehen ist

Insgesamt wülderFreistaatvorerst
knapp 100 000Mark für Gununipatro-
nen und Abschußgeräte ausgeben.
Dies geht aus einer der SPD vorlie-

genden ^BedarfaaisammAngtollnrig“

hervor. Danach erhält die Polizei

auch für rund 1,4 MillionenMark fest

20 000 neue CS- und CN-Reizstoffgra-

naten. Auch zwei Wasserwerfer fürje
800000 Mark stehen in der Liste,

ebenso ein Polizeihubschrauber für

4,8 Millionen Mark. Dazu kommteine
Reihe „kleinerer Posten“,vom Gefan-
genentransporter bis zu 13 Fernglä-
sern, zehn Farbvideoanlagen und
Richtmikrophonen, Polaroid-Kame-
ras, Atemschutzmasken, Sprechfunk-
geräten und 300 Paar Schnürstiefeln.

Lutheraner lösen

Verbindungen zu
drei Banken auf

idea,München
Der Lutherische Weltbund (LWB)

kündigt bis Binde des Jahres seine
Verbindungen mit drei Rankpn auf.

die Geschäftsbeziehungen zu Süd-

afrika unterhalten: derCitibank(New
York), der National Westminster
Bank (London) und dem Schweizeri-

schen Bankverein (Zürich). Diese
“Entscheidung gab der Generalsekre-

tär der Dachverbandes von weltweit

104 lutherischen Kirchen mit insge-

samt 54 Millionen Mitgliedern, Gun-
nar Staalsett (Genf), in München be-

kannt
Aufgrund eines Beschlusses der

LWB-Vollversammlung 1984 in Bu-
dapest hatte die Genfer LWB-Zentra-
le die sieben Banken, bei denen sie

Konten unterhält, nach ihren Ver-

pflichtungen in Südafrika und ihrer

Bereitschaft gefragt, einemvomLWB
aus Protest gegen die Rassentren- 0
nungspolitik der südafrikanischen .

Regierung geforderten Abzug von In- •

vestitionen aus dieser Krisenregion

nachzukommen. Nach Auswertung ^ ^
der Antworten und weiteren Gespiü-

" '

eben wurde - so der Informations-

dienst des Lutherischen Weltbundes
- Jn Genf gefolgert“, daß nur die

,
S

Chase Manhattan Bank (New York),

die Evangelische Dariehensgenossen- ? ^
schaft (Kiel), die Bank Schröder, i\ m
Münchmeyer, Hengst und Co. (Frank- \
furt/Main) und die Stockholmer ‘ M
Skandinaviska Enakilda Banken in :

ihren Richtlinien mit den Südafrika-

Grundsätzen des Weltbundes über-

emstimmten. Das Gebaren der ande-

ren drei Geldinstitute erwecke den
Eindruck, „daß sie beabsichtigen, ih-

re geschäftlichen Beziehungen mit
Südafrika fortzusetzen“.

Mehr Planstellen auch für Offiziere
Etat im Verteidigengshaoshait steigt am 1,4 Milliarden Mark / Forschung wird Intensiviert

licher Hand. Erfolgreich in ihren wirt-

schaftlichen Aktivitäten und der

Erfüllung öffentlicher Aufgaben.

Industrie Verwaltung®-

gesellschaft

Zanderstraße 5

5300 Bonn 2

beteiligen. Der Bund bereitet die Teil-

privatisierung vor und plant die Aus-

gabe von Aktien.

Industrie

Verwaltung

s

Gesellschaft

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Der Verteidigungshaushalt 1987

setzt für die Bundeswehr, wie schon
in den vergangenen Jahren, die

Schwerpunkte bei der Sicherung des
personellen Bestandes -und auch bei

dem Abbau erkannter Schwächen in

der Verteidigungsplanung sowie bei

der Verbesserung derKampfkraft der
Verbände unter stärkerer Ausnut-

zung moderner Technologien. Wie
schon berichtet sind im Regierungs-

entwurf für das kommende Jahr Fi-

nanzmittel in Höhe von 51,3 Milliar-

den Mark vorgesehen. Das Budget
vergrößert sich damitim Vergleichzu
diesem Jahr um rund 1,4 Milliarden

Mark oder 2ß Prozent Angesichts ei-

nes zu erwartenden Kaufkraftverlu-

stes von etwa ein Prozent erreicht die

Bundeswehr damit im nächsten Jahr

die früher erhobene NATO-Forde-

nmg einer realen Steigerung von drei

Prozent nur etwa zur Hälfte.

1987 sollen 2000 mehr längerdie-

nende Soldaten eingestellt werden.

Dann werden der Bundeswehr im
Durchschnitt 285 000 Längerdiener

zur Verfügung stehen. Im darauffol-

genden Jahr 1988 soll die angestrebte

Obergrenze von 266000 Berufe- und
Zeitsoldaten erreicht werden. Im
nächsten Jahr soll die Zahl der Wehr-

übungsplätze nicht verändert wer-
den. 1986 beträgt sie 6600, nach 1987
soll sie bis zum Ende des Jahrzehnts
auf9000 anstrigen.

Außerdem sind 1987 weitere Stel-

lenverbesserungen im militärischen
Bereich vorgesehen: So wird es 170
Planstellen für Sanitätsoffiziere ge-
ben, so daß die Zahl der grundwehr-
dienstleistenden Arzte weiter abge-
baut werden kann. Dazu kommem 27
Planstellen für Offiziere des mflitär-

fechlichen Dienstes und 200 Planstel-

len für Offiziere des Truppendienstes
und für Offizieranwärter im Sanitäts-

dienst Schließlich ist vorgesehen, SO
Stellen für Kommandanten von
Schützenpanzern „Marder" anzuhe-
ben. Dies gilt als erster Schritt für
insgesamt 400 Stellenhebungen. Da-
zu kommen 100 neue Planstellen
beim Zivilpersonal, 105 Anhebungen
im einfachen Dienst und schließlich
450 Stellen fiir Auszubildende, so daß
die Bundeswehr ihr Ausbüdungsanr
gebot auf 6561 Plätze erhöhen wird.

Abermals sind im närhsteii Vertei-

digungshaushalt überproportional er-

höhte Ansätze für Forschung und
Entwicklung eingeplant Mit zehn
Prozent mähr voll die Bundeswehr
die Voraussetzungen dafür schaffen,

die Entwicklungsarbeiten für die Ge-

räte- und Waffenausrüstung der 90er

Jahre auf hohem Niveau verstärkt
fortzuführen. Für das sogenannte
Forschungs- und Technologiekon-
zept, das sich konzentriert um die O“' - ..

Zukunftstechnologie bemüht, ist ein J
Aufwuchs der Finanzen »m sogar

* "

10,5 Prozent vorgesehen. Rar „militä-

rische Beschaffungen“ werden rund
'

24 Prozent des Hanshaitec aufge- ’»

wandt So werden die seit 1984 gesetz-
ten Schwerpunkte in der Beschaf-
fung von Ferrnneldematerial und mo-
derner Munition sowie von Füh-
rungsinforaiationssystemenund Waf-
feneinsatzsystemen - die sogenannte
Peripherie- beibehalten. Zudem wer-

den im nächsten Haushalt Großvor-
haben finanziert, etwa die neuen
„Tornados“ für die elektronische

Kampffuhrung, die siebente und ach-

te Fregatte vom Typ 122 sowie ein

sechstes Los Leopard 2-Kampfpan- ...

zer. . .

Audi bei der Bekleidung der Sol- ...
-
~

daten wird die Bundeswehr 1987 ei-

nen Schwerpunkt setzen: Die Gelder
werdenum28PrcBentauf^stockt,so ,./

;3

daß das Sonderprogramm nir Ver-
* “

besserung des Kälte- und Nasse-
Schutzes sowie der Kampf- und ^ .

Sportbekleidung weftergeffihrt wer- *

den kann. i

i
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FÜRDEN ANLEGER
HWWA: Präsident Prot Gutowski
hat sich gegen die Schaffung eines

internationalenWahnmgssystemg
mit Zielzonen für Wechselkurse
ausgesprochen.

Kassenobligationen: 13 Mrd DM
zum Kurs von 99,7 Prozent zuge-

teilt, die Rendite ergibt 5,58 Pro-

zent

WELT-fadizes: Gesamt 269,02

(265,04); Chemie: 156,43 (153,02);

Elektro: 300,71 (294,92); Auto:

764,96 (751,54); Maschinenbau:

154,29 (151,19). Versorgung; 156,44

(155,12); Banken: 393,82 (388,48);

Warenhäuser: 146,14 (14353); Bau-
wirtschalt: 484,38 (484^8); Kon-
sumgüter: 166^7 (164,17); Versi-

cherung: 1409,19 (1407,38); Stahl'

158,11 (153,92).

Kursgewinn«: Hartmann 590

DM. 7,2 Prozent; BBC 348, 6; Holz-

mann 535, 5,9; Blaue Quellen 425,

4# Brau AG .300, 4,8 (Frankfiut).

Enrsverlierec Adt 69 DM, 11,5

Prozent; Progresswerke 218, 9,5;

Triumph Genüsse 58, 6,4; EKB 276,

4£; Schwäbische Zellstoff 177,

4,8.

WAREN & MÄRKTE
IW: 1986 soll ein .goldenes Jahr“
für Importe in die Bundesrepu-
blik werden. Das Institut der
Deutschen Wirtschaft erwartet ei-

nen Rekordstand von 3U8 (31,2)

Prozent der Einfuhren an der Ver-

sorgung des inländischen Mark-
tes.

Video: Einen Kooperationsver-

trag über die gegenseitige Liefe-

rung von Video-Laufwerken ha-

ben Grundig und die japanische

Matsushita abgeschlossen.

ÖL Trotz deutlich gesunkener
Preise haben die deutschen Ver-

braucher beim Energiesparen
nicht nachgelassen, teiltEsso mit
1985 lag der Pro-Kopf-Verbrauch

um ein Viertel niedriger als im
Rekordjahr 1973.

DIW: Rund 10 Prozent der Ausga-
ben für Sozialhilfe in den letzten

beiden Jahren waren durch Ar-
beitslosigkeit bedingt 1985 waren
die Ausgaben um 11 Prozent auf
20,1 Mrd- DM gestiegen.

WELTWIRTSCHAFT
Agrar-Streit: Die EG und die

USA haben sich gestern auf ein

bis zum Jahresende geltendes

Abkommen geeinigt, durch das

der drohende Handelskrieg im
Agrarsektor abgewendet wurde,
verlautete aus Brüssel

UNO-Prognose: Die Weltwirt-

schaft und der internationale Han-
del werden sich nach dem enttäu-

schenden Verlauf 1985 wieder

leicht erholen. Die Weltwirtschaft

soll 1986 um 3,5 (3,3) Prozent und
1987 um 3,7 Prozent wachsen.

Urteil Italien darf weiterhin sei-

nen Bürgern den Erwerbvonaus-
ländischen Wertpapieren und
Schuldverschreibungen aus wäh-
rungspolitischen Gründen - er-

schweren und die Hinterlegung

einer Kaution fordern, entschied

der Europäische Gerichtshof.

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Kaufhofc In betont zuversichtli-

chen Farben wurde vor der HV
das Büd eines neuen Handelskon-

zems mit Kompetenz, Profil und
Zukunft gezeichnet (S.11)

Shell Als „wahre Goldgrube 1' er-

weist sich die deutsche Tochter

für den zweitgrößten Ölmulti der

Welt (S. 12)

ten dieAktionäre. Sprechermein-
ten sogar, die Dividende von 8DM
sei zu hoch ausgefallenes. 13)

ANTNacfaridifaaitechnik: Das dir

gitale Autötefefbh, das in den 90er
Jahren kommen soll wird viel bil-

liger als die bisherige Technik
sein und konnte über 1 Mül Teil-

nehmer erreichen. (S. 12)

Preussag: Verständnis fürdiegra- KB: Dividende wird von 7,50 auf
vierenden Konzemprobleme zeig- 8 DM erhöht (S.11)

NAMEN

Daimler-Benz: Mit sofortiger

Wirkung wurden Heinz Dürr (52),

VoEStandsvorsxtzender der AEG
(Foto Mitte). Johann Schäffler

(50), Vorstandsvorsitzender der

Domier flmhH (Foto rechts), und
Hans Dinger (591 Vorsitzender

der Geschäftsführung der MTU
Motoren- und Turbinen Union, zu

ordentlichen Vorstandsmitglie-

dern bestellt Sie sind für die

Ressorts AEG, Domier und MTU
zuständig und behalten ihre bis-

herigen Funktionen bei den Betei-

ligungsgesellschaften weiter.

(S.11)

Bundesbahn: Vorstandsvorsitzen-

der Reiner Gohlke wurde für zwei

Jahre zum neuen Präsidentendes
Internationalen Eisenbahnerver-

bands gewählt

Gesetze sind Netze mit Maschen -

mit engen und waten. Durch die

weiten schlüpfen die Gescheiten,
in denengen bleiben dieDummen
hängen.

Dr. Hans Günter Senger
Präsident des Steuerberater

verbandes Hessen

Bonn trägt die Kosten für

Einbeziehung der „Trümmerfrauen“
Bundeshaushalt soll durch Verlängerung des Arbeitslosengeldes entlastet werden

HEINZ HECK, Bonn
Die im Anschluß an die Kabmettsberatungen des Haushaltsentwürfe

1987 von einer Koalitionsrunde beschlossene Einbeziehung der „Trüm-
merfrauen“ in die Anerkennung von Kindereiziehun|szäten bei der
Rentenberechnung soll den Bundeshaushalt nicht zusätzlich belasten.
Das erklärten die Minister Blüm und Stoltenberg in getrennten Presse-

konferenzen. Allerdings bedürfen noch zahlreiche Details der Klärung

Die Kosten der Rentenerhohung
trägt der Bund, bestätigte Blüm. Mit
Inkrafttreten des Gesetzes, also vor-

aussichtlich am L Oktober 1987, soll

zugleich der Bundeshaushalt .durch
Neuordnung der Finanzbeziehungen
des RnnHpg zur Bundesanstalt für Ar-
beit“ (BA) um jährlich 2,6 Milliarden

Mark entlastet werden. Blüm schließt

eine Erhöhimg der Arbeitslosenversi-

cherungsbeiträge aus.

Es ist beabsichtigt, die Zahlung des
Arbeitslosengeldes an ältere Arbeits-

lose abermals zu erhöhen, zumal da
die Dauer der Arbeitslosigkeit mit
dem Lebensalter zunehme. Im ver-

gangenen Jahr war eine Staffelung

der bis dahin generell zwölf Monate
betragenden Zahlung in Kraft getre-

ten: Ab 45 Jahre auf 16 Monate, ab 50

Jahre auf 20 und ab 55 Jahre auf 24

Monate. Blüm nannte allerdings kei-

ne Zahlen über die beabsichtigteVer-
längerung.

Der Aufschwung
hat wieder an
Fahrt gewonnen

geo.Kiel

Die Zunahme von Auftrag^ngän-

gen und Produktion sowie das günsti-

gere fCnnaimlrtiTna fordern tiarh An-
sicht des Instituts für Weltwirtschaft

in Büd den Aufschwung in der Bun-
desrepublik Deutschland. In ihrer

Analyse zur wirtschaftlichen Lage in

Hipspm Jahr irnmmwi die Wissen-

schaftler zu dpm Schluß, HaB der Auf-

schwung im Vergleich zum Winter-

halbjahr 1985/86 wieder Fahrt auf-

nimmt Hinweise dafür seien der Be-
schäftigungsanstieg im ersten Quar-

tal 1986 und die Investitionspläneder
Unternehmen, die nach dem Ergeb-
nis von Umfragen die wirtschaftli-

chen Aussichten als zuversichtlich

einordnen.

Insgesamt rechnet das Institut mit
einem Uberschuß inder Leistungsbi-
lanz von ungefähr 65 Milliarden DM,
25 MilliardenDM mehr als im vergan-
genen Jahr. Auch werde dieZahl der
Beschäftigten 1986 um rund 350 000
steigen. Nach Ansicht des Instituts

wird sich der Aufschwung im kom-
menden Jahr bei einem Zuwachs des

Bruttosozialprodukts von vier Pro-
zent fortsetzen. Allerdings wende die
Zahl derBeschäftigtenapff^nrari des
Kosteneffektes der Lohnsteigerun-

gen insgesamt langsamerwachsen als

1986.

Der Mehrbelastung des BA-Etats

entspricht eine Entlastung des Bun-
deshaushalts, allerdings nur von etwa
60 Prozent Denn wer länger Arbeits-

losengeld bekommt, erhält nicht die

sich unter bestimmten Voraussetzun-

gen anschließende niedrigere Ar-
beitslosenhilfe aus dem Bundesetat
Die Verlängerung des Arbeitslosen-

geldes ist laut Blüm allerdings nicht

die einzige Maßnahme zur Entlastung

des Bundeshaushalts. Andere Maß-
nahmen sollen in den nächsten Mona-
ten erörtert werden, um den ange-
strebten Befrag von 2,6 Milliarden

Mark zu erreichen.

Stoltenberg sprach von einer „für

den Bundeshaushalt tragfähigen Lö-

sung, weil die notwendige Aus-
gleichsregelung gewährleistet ist".

Auch er wollte sich zu weiteren De-

tails des Finan»teriingsmr>dpllQ noch
nicht äußern, sieht allerdings noch
die Notwendigkeit von „Absüm-

Minister: Hilfe

für Werften ist

nationale Aufgabe
dpa/VWD, Kiel/Bonn

Die Wirtschaftsminister und -Sena-

toren der norddeutschen Küstenlän-

der wollen bei ihrem Gespräch mit
Tfrtririr*gnrirt<^haffgmrnigtar Martin
Bangemann (FDP) am Donnerstag in

Bonn erneutversuchen,Hilfen für die

Werftenindustrie als „nationale Auf-

gabe“ darzustellen. Wie der schles-

wig-holsteinische Wirtschaftsmini-

ster Manfred Btermann (CDU) am
Mittwoch in Kid in einem Gespräch
mit dpa/vwd sagte, dürften etwaige

Hilfen für den Schiffbau nicht nur
separat betrachtet werden, sondern
müßten als Unterstützung für die ge-

samte SchiffahrbrinHiigfrip verstan-

den werden.

Biermann unterstrich, die Minister

teilten „die Folgerungen aus den ver-

schiedenen Gutachten, nach denen
Kapazitätsanpassungen und zusätzli-

ch«» A’nrfTpnguTigpn für dan TCrhäfc

der dann noch verbleibenden Kapazi-

täten notwendig sind“. Er könne sich

vorstellen, daß unter der Vorausset-

zung, daß in Bonn Bereitschaft für

Hilfen bestehe, die Haushaltsmittel

Hoc Bundes aosrefehten. So würden
beispielsweise die Reedereihilfen

derzeit nicht ausgenutzt „Das gäbe
Luft für eine andere Zweckbestim-
mung*, betonte der schleswig-hol-

steinische Wirtschaftsminister.

mungsgesprächen“. Der Finanzbe-

darf zur Rentenerhöhung für die

Trümmerfrauen erreicht narfi Anga-

ben von Blüm in der Spitze 1991

schätzungsweise 3,3 Milliarden Mark
und geht bis 1995 auf 2,6 Milliarden

Mark zurück. In dieser Zeitspanne
müßte also für zusätzliche Entlastung

gesorgt werden.

Zum Kabinettsbeschluß über den
Rnnripshaiifihah

. erklärte Stoltenberg,

die Finanzpolitik des Bundes befinde

sich „seit Ende 1982 auf geradem und
verläßlichem Kurs". Die Neuver-
schuldung sei seither auf weniger als

die Hälfte reduziert worden.

Auch im Haushalt für das Wahljahr

seien die Ausgaben „solide durchge-

rechnet“ und für Ausgabenrisiken
„ausreichende Vorsorge getroffen“

worden. „Für neue kostspielige Aus-
gabengesetze“ gebe es allerdings

„keinen Spielraum“. Diesen Spiel-

raum sieht Stoltenberg in der gleich-

zeitig verabschiedeten Finanzpla-

nung lediglich für die geplante Steu-
ersenkung. Die Zahl der Planstellen
wurde per Saldo nicht erhöht 580

neuen Stellen (davon 200 bei den Mi-
nistem Süssmuth und Wallmann) ste-

hen Streichungen an anderer Stelle

gegenüber.

AUF EIN WORT

J) Der Versicherungskauf-
mann muß auf Dauer
Ansehen mitbringen
und Vertrauen äus-

strahlen. Waghalsige

Balanceakte zahlen sich

nicht aus. Mit einem
heruntergewirtschafte*

ten Ruf lassen sich kei-

ne Qualitätsgeschäfte

mehr abwickeln. W
Max Engl, Präsident des Bundesver-
bandes Deutscher Verslcheningskauf-
leute (BVK), Bonn. FOTO: DIE WELT

Standards für Reaktorsicherheit
Anhörung der CDU/CSU-Frakdon - Bundesweit reichendes Meßnetz gefordert

EBERHARD NTTSGHKE, Bonn
Eine öffentliche Anhörung über die

Standards der Reaktorsicherheit und
des Haftungsrechtes, die von der

CDU/CSU-Bimdestagsfraktion unter

Beiziehung der, wie es hieß, „besten

Sachkenner in der Bundesrepublik
Deutschland“ am Mittwoch im Bun-
deshaus in Bonn veranstaltet wurde,

führte zu einer Reihe von Forderun-

gen hauptsächlich aufdem Gebiet in-

ternationaler ijammenschTiigsp.

Daneben wurde gefordert, schnell-

stens ein bundesweit reichendes

Meßnetz für die Ermittlung von
Strahlungen auftubauen. Der Inter-

nationalen Atomenergiebehörde
UAEO) sollen mehr Befhgnisse über-

tragen werden, sie soll damit alle Min-
deststandards verbindlich festlegen

können.

Zum Abschluß der Anhörung be-

tonten Sprecher der neu gegründeten
Arbeitsgruppe Umweh, Naturschutz

und Reaktorsicherheit der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, in

den Prüfimgskommissionen, die jetzt

verstärkt die Sicherheit von Kem-
kraftanlagen weltweitund im Auftrag
der IAEO untersuchen sollten, müß-
ten die Verantwortlichkeiten „sauber

getrennt“ sein. Der Sachverstand dar

Industrie sei gefragt, es dürfe aber

keine „Verwischungen der Verant-

wortlichkeiten“ oder „Interessens-

bünde“ geben, die der Öffentlichkeit

signalisieren könnten, daß nicht mit

„eiserner Objektivität“ vorgegangen

werde.

Tm mnaglnen sind nach Auffassung

der Unionsfraktion unter anderem

felgende politische Folgerungen aus

des Darlegungen der gehörten Ex-

perten zu ziehen: Anforderungen an

Welkstoffe, die Herstellung und die

Qualitätssicherung pmariilipftKch

zerstörungsfreier Prüfungen sollten

über den sogenannten ASME-Code
hinaus neu geregelt werden. Das vor-

geschlagene Konzept umfaßt in erster

Linie das Prinzip der Qualität durch
fortschrittliche Produktion. Zusam-
men mit vier unabhängigen Redun-

danzen können große Brüche ausge-

schlossen werden.

Die bei der Internationalen Atom-
energiebehörde IAEO bereits vorhan-

denen Modellabkommen zu Melde-

und Informationspflichten bei Unfäl-

len und Störfällen sowie zur gegen-

seitigen Hilfeleistung bei Unfällen

sollten für alle Mitgliedsstaaten der

Organisation verbindlich werden.

Schließlich wird in dem Papier

festgehalten, daß bereits die Mitglied-

schaft in einem völkerrechtlich ver-

bindlichen Haftungssystenm zu ver-

stärkten Anstrengungen hinsichtlich

der Sicherheit von kerntechnischen

Anlagen führen könne.

VW-Privatisierung
Von DOMINIK SCHMIDT

D ie Palette von Themen, die auf

der Hauptversammlung der

Volkswagen AG morgen in Wolfs-

burg angesprochen werden, dürfte

mit einiger Sicherheit um eine Fa-

cette bereichert werden, um den

Fragenkomplex nämlich, wie die

BAteilipingsv^rbältnisse nach dem
Ausstieg des Bundes im kommen-
den Jahr aussehen werden. Die bis-

herigen Reaktionen auf die Ankün-
digung des Bundesfinanzministera,
bei seinen Privatisierungsanstren-

gungen auch vor VW nicht haltzu-

machen, lassen beileibe nicht nur
Zustimmung erkennen. Dies wird
sich in der Wolfsburger Stadthalle

fortsetzen. Auf die Vertreter des

Bundes im VW-Aufsichtsrat, allen

voran Staatsse-

kretär Otto V-

Schlecht, dürfte

wenig Schmei-

chelhaftes zu-

kommen.

Angeheizt wird

die Stimmung
nicht zuletzt

durch die Stel-

lungnahme des
IG-Metaß-Vorsit-

zpnrfen Hans
Mair Mair

, zu-

gleich stellvertre-

tender AR-Chef
des Automobil-

konzems, sprach ‘.t;";

schlichtweg von
einer „Verschlechterung des Bun-

desvermögens“ und warf Stolten-

berg den „planvollen Rückzug des

Staates aus der Verantwortung für

die Arbeitsplätze“ vor. Äußerungen
ähnlich«- Art kommen aus den Rei-

hen des gerade bei VW mächtigen

Betriebsrats, der immerhin mit

sechs Vertretern im Aufeichtsrat

präsent ist Der Bundesfinanzmin i-

ster hat derlei Kritik durchaus er-

wartet Schon bei der Bekanntgabe

seines Vorhabens hatte er den - in-

zwischen begründeten - Verdacht

geäußert, vor allem die IG Metall

werde massiv gegen seine Pläne

protestieren.

Vom VW-Management mit Vor-

standsebef Carl H. Hahn an der

Spitze sind Einlassungen zudiesem
Komplex nicht zu erwarten. Die

Standardformel, daß es rächt Sache

des Vorstands sei, über Verände-

rungen im Anteilseignerkreis zu ur-

teilen, dürfte auch diesmal zur Be-

gründung der Meinungsabstinenz
herangezogen werden, wenngleich

Hahn und seine Kollegen nie ein

Hehl daraus gemacht haben,daß sie

Bimriesfinangminister

Gerhard Stoltenberg

wird ander
Privatisierungvon
VW festhalten. Auf

der morgigen
Hauptversammlung
wird das Thema
Gegenstand der

Diskussion sein.

Niedersachsen wird
seinen Anteil halten.

mit dem Großaktionär Bund ganz

gut leben konnten.

Wohin der 20-Prozent-AnteU des

Bundes letztlich gehen wird, läßt

sich endgültig noch nicht absehen.

Stoltenberg spricht von einer brei-

ten Streuung der nominal 240 MilL

DM Aktien, die überdies über einen

längeren Zeitraum hinweg in den
Markt gegeben werden sollen. Of-

fen ist, ob und in welcher Form die

Mitarbeiter bedacht werden. Erst

jüngst hatte Hahn darauf hingewie-

sen, daß das Thema Belegschaftsak-

tien derzeit rächt erörtert werde.

Der andere Großaktionär, das

Land Niedersachsen, bleibt aber

der Volkswagen AG erhalten, wenn
auch rächt mehr direkt Das Land

hat nämlich An-
fang Juni die

„Hannoversche
Beteiligungsge-

sellschaft“ ge-

gründet und sei-

ne Aktien dort

eingebracht Der
Hintergrund die-

ser Transaktion

ist das Mitziehen

bei künftigen Ka-

pitalerhöhungen.

Im Haushalt ste-

hen Büttel dafür

rächt zur Verfü-

gung; die neue
Gesellschaft in-

' "v
'

des darf sich zu

diesem Zweck
verschulden. Auch steuerliche

Gründe werden geltend gemacht
Tm Gegensatz zum Land kann die

Gesellschaft die mit der Dividen-

denausschüttungverbundene Kapi-
talertragsteuer nutzen.

Bei all dem steht das Ziel im Vor-

dergrund, die 20prozentige Beteili-

gung aufrechtzuerhalten. Sie näm-
lich garantiert dem Land bei Ab-
stimmungen eine Sperrminorität

Damit die niedersächsischen Inter-

essen im Aufeichtsrat durch die

Entsendung von zwei Mitgliedern

gewahrt werden, hat das Land
selbst Aktien im Nominalwert von
einer Million Mark behalten.

D ie VW-Stiftung, die von der Di-

videndenzahlung des Unter-

nehmens profitiert, rechnet nicht

mit einer Schlechterstellung nach

dem Verkauf der Bundesanteile.

Aufdie Strukturder VW-Aktionäre

allerdings wird sich die Trennung
des Bundes doch empfindlich aus-

wirken. Die Zahl der Anteilseigner,

erst kürzlich mit 344 000 errechnet,

dürfte kräftig steigen. Ob das Inter-

esse im Ausland an VW weiter zu-

nimmt, muß abgewartet werden.

Wirtschafts-

Weltmeister
giL - „Massenelend“, „Sozialab-

bau“ und „neue Armut“ - bekannte
Begriffe aus einschlägigen Lose-

blattsammlungen. Damit möchte
man die die Deutschen in den Som-
merurlaub entlassen und hernach

wieder empfangen. Schließlich ist

Wahlzeit

Indes will sich die schlotternde

Furcht rächt einstellen, wenn man
auf die 22 Billionen (!) Mark Geld-

vermögen denkt, das die Deutschen

aufgehäuft haben. Sechs Wochen
Urlaub sucht auf der Welt seines-

gleichen. Millioneil. die im Ausland

Ferien machen, mögen zwar Strän-

de und Palmen bewundern, kaum
aber den Massenwohlstand, die

Preise oder die soziale Sicherung

dort Die bombenstabile Deutsche
Mark zieht neidische Blicke auf

sich.

1985 mußte ein Industriearbeiter

nur 13 Minuten arbeiten, um sich

ein Päckchen Butter, ein Ei und
eine Flasche Bier zu kaufen, in den
„goldenen Fünfzigern“ fünfmal so-

lange ( eine Stundeund sechs Minu-

ten). Dabei ist Kaufkraft des Lohnes

ist nur einer von vielen erstaunli-

chen Wohlstandsindikatoren. Der
Erfolg gilt wenig im eigenen Lande.

Vielleicht stellen die Urlauber aus

der Ferne fest daß sie wirtschaft-

lich erreicht haben, was sie im Fuß-
ball verfehlten: die Weltmeister-

schaft

Mikrowellen
fu (London) - Tiefgefrorene Ge-

richte, Fritten, Hühnchenkeulen
oder Hamburger - rein in den Mi-

krowellenherd, und nach wenigen
Augenblicken kommt das Schnell-

gericht aufden Tisch. Kein Wunder,
daß die so sehr auf „fast food“

eingeschworenen angelsächsischen

Länder mit dem Mikrowellenherd
längst den idealen Küchenhelfer
ausgemacht haben. Bis heute haben
sich infolgedessen mehr als 20 Pro-

zent der britischen Haushalte einen
Mikrowellenherd angeschafft. Das
ist zwar noch nicht viel im Ver-

gleich zu den USA mit 42 Prozent
Doch nur zwischen zwei und drei

Prozent der deutschen und franzö-

sischen Haushalte ihn. Erst in ein

bis eineinhalb Jahren wird die Mi-
krowellen-Welle in Großbritannien
ihren Höhepunkt erreicht haben.
Für das leibliche Wohl so scheint

es, soll immer weniger Zeit aufge-

wendet werden.

wenn Sie für die WELT einen

neuen Abonnenten gewinnen
DIE#WELT
i stunde i<;>: tm.inzi.iti v. Km ul i tm iilvmi

Der neu? Abonnent kann den Auftrag innerhalb «on 10 Tagen ( rechtzeitige Abwendung
genügt ) schriftlich widerrufen bei .DIEWELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000Hamburg 3b.

Sprechen Sie

mit Ihren Ftetmden

und Bekannten,

Nachbarn and Kollegen

IberdieWÖHl
über ihre Aktnflßtät,

ihre Vielseitigkeit,

ihre weltweite Seht.

Sicher werden Sie

den einen oder anderen

füräe WEIT gewännen.

r

t •-

An: DIE WELT, Vertrieb. Postfach 30 5830, 2000 Hamburg 36

Akku-Bohrmaschine

Modell BoschPBM 7,2 V. Leichte

handliche Akku-Bohrmaschine, mit der

Sie unabhängig von der Steckdose
arbeiten können.
Mechanisches 2-Gang-Getriebe.

Drehrichm^-UmschaJtung Rechts-Linkslauf.
Deshalb ideal auch zum Eindrehen
und Lösen von Schrauben.

Bohr-0 in Stahl 10 mm, in Holz 15 mm
Schraubend bis 6 mm.
Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack,
Ladegerät, Schraubendreher-Doppelklinge.

Prämien-Gutschein
Ich bin der Vermittler.

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenten gewonnen

(siehe nebenstehenden Bestellschein).

Als Belohnung dafür wünsche ich

die Akku-Bohrmaschine

Vomame/Name:

.

SuaBe/Nr.:

PLZ/Ort:

Vorw./TW.:

.

.Dalum:.

Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt

Die Dankeschön- Prämie steht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld

fDrdas neue Abonnement beim Verlag cinge^ungen isL

Unterschrift des Vermtitlers:

Bestellschein
Ich bin der neue WEII-Abonnent, Bitte liefern Sic mir

die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige

Abonnementspreis beträgt im Inland monatlich DM 27,10.

anteilige Versandkosten und Mehrwertsteuer eingeschlossen.

Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus

dem Impressum der WELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

Vomame/Name:

.

Straße/Nr.:

PLZ/On:

Vorw./Tel.:

.

Datum;.

Unterschrift des neuen Abonnenten;—
Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von IO Tagen
(rechtzeitige Absendung genügtl schriftlich zu widerrufen bei
DIE WELT. Vtrincb. ftistfjch JO $8 JO. 2000 I Limburg Jo

|
Unterschrift des neuen Abonnenten*

__J



Gewinnsturz bei

General Electric

fk London

Der größte britische Elektro- und
Elektronikkonzem, General Electric.

Company (GEC), hat im vergangnen
Geschäftsjahr 1985/86 (31. März

1

) zum
ersten Mal seit 19 Jahren einen Rück-
gang im Gewinn vor Steuern hinneh-

men müssen. Nach Angaben von
GEC verringerte sich der Vorsteuer-

gewinn von 725 MÜL auf 701 MIL
Pfund (gut 2,36 Mrd. DM). Der Kon-
zemumsatz stieg unwesentlich um 39

Will- auf 5,66 Mrd. Pfund.

Den größten Gewinneinbnich wies
GEC in seinem umsatzstärksten Be-

reich elektronische Systeme und
Komponenten aus - im wesentlichen

Verteidigungsgerät und Waffensyste-

me. Im vergangenen Jahr ging hier

Anzeige

Geistige

Klarheit
kann man abonnieren.

Bitte:,

An: DIE WELT. Vertrieb.

Postfach JO 58 XL 2000 Hamburg 36

Biue liefern Sie mir vom nächsierreich-

barcn Termin an bis auf weiteres

DIE •'WELT
TAItltllTllt in DIIT«IL>%D

zum monatlichen Bezugspreis von

OM 27,10 (Ausland 37.10, Luftpost auf

Anfrage), anteilige Versand- und
Zustell kosten sowie Mehrwertsteuer

eingeschlassen.

Vamame/Name:

.

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb'von 7 Tagen {rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT, Vertrieb,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Sie hoben das Recht, eine Aboonements-
besteflung innerhalb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu

widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb.

Postfach 30583a 2000 Hamburg 36

der Gewinn von 234 auf 201 MÜL
Pfund zurück. Ursache ist der Er-

tragseinbruch bei der kanadischen

Tochtergruppe Marconi sowie die

schlechte Geschäftslage bei mobilen
Heeres-KommunikationssystemeiL

GEC, dessen Hauptgeschäftsführer

Lord Weinstock vor einigen Jahren
aufgrund des Gewerkschaftswider-

stands vergeblich versuchte, dieAEG
zu übernehmen, bemüht sich gegen-

wärtig, für 1,6 Mrd. Pfund (5,4 Mid.
DM) den britischen Hersteller von
Kommunikationsanlagen, elektroni-

schen Systemen und Luftfahrtkom-

ponenten, die Plessey Company, zu

kaufen. Noch in diesem Monat wird

die britische Kartellbehörde ihre Un-
tersuchungen hierüber abschließen.
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Den Haag spart besonders im öffentlichen Dienst
Regierangskoalition wird Stenererhöhnngen nicht vermeiden können - Gewerkschaften stimmen künftigem Kurs za

HELMUTHETZEL,DenHaag
„Zwei Dinge haben für uns in den

kommenden vier Jahren oberste

Priorität zum einen dieBekämpfung
derArbeitslosigkeitundzum anderen

die weitere Verringerung der Staats-

schuld.“ Mit diesem Satz umriß der
von Königin Beatrix als Moderator

bei der Ausformulierung eines neuen
Haager Regierungsprogrammes ein-

gesetzte Jan de Koning kurz den Kurs
des künftigen christlich-liberalen Re-
gterungsbündnissesin Den Haag, das

erneut von dem Ökonomen Ruud
Lubbers als Premierminister geleitet

werden solL

Der sozialökonomische Teil dieses

jetzt zwischen den Christdemokraten

(CDA) und den Rechtsliberalen

(WD) festgelegten künftigen Wirt-

schaftskurses rieht eine ganze Reihe
von Sparmaßnahmen vor, mit denen
die jetzige, sich auf 7,3 Prozent des
Bruttosozialproduktes belaufende
Haager Staatsschuld bis 1990 dann

auffünfProzent des Nationaleinkom-

mens reduziert werden solL

Im einzelnen sollen die staatlichen

Zuschüsseim sozialenWohnungsbau
erheblich gekürzt werden, was dazu
führen wird, daß Zehntausende von
Sozialwohnungen oder staatlich ge-

förderten Eigpnhpimpn künftig nicht

mehr gebaut weiden können. Erneut

enorm zur Ader gelassen wird der

öffentliche Dienst Er soll nicht nur
entbürokiatiriert und personell er-

heblich ausgedünnt werden, sondern

die Beamten und Angestellten dieses

Sektors müssen insgesamt mit 23
MillinrHpn fluiden (rund zwei Milliar-

den DM) weniger Staatsgeldem für

ihre SoziaUeistungen rechnen. Zu-

dem sollen im öffentlichen Dienst bis

1990 insgesamt 46 000 Stellen gestri-

chen werden.

Der Rotstift wird aber auch kräftig

im Gesundheitswesen (Kürzung; 1,2

MDiiarHpn Gulden) und bei zahlrei-

chen wimistorjollpn Rrnyplntatg angp-

setzt Das Erriehungsministerium

beispielsweise muß mit 700 MiTtinnm

Gulden weniger auskommen, Vertei-

digungs- und Wixtschaftsressort mit
je 500 Millionen. Unterm Strich ergibt

sich so ein eingesparter Betrag bei

den Staatsausgaben von 183 Milliar-

den Gulden (rund 16 Milliarden DM),
mit dem der und mit Sfohprirefr

auch wieder neue Haager Knanani-

nister Onno Ruding seine Kasse bis

1990 zu entlasten versucht

Diese neuerliche Sparoperation

soll allerdings, so ein weiteres Ziel

der christlich-liberalen Koalitionsver-

einbarung die Kaufkraft der Bevöl-

kerung im Prinzip nicht antasten.

Günstig wirkt sich m Hie»»m Zusam-
menhang sicher die mit 0,7 Prozent
für 1986 veranschlagte äußerst niedri-

ge Inflationsrate ans. Wie der Kauf-
krafterhalt aber etwa bei den Be-

schäftigten im nfffmtlv»hpn nimmt zu
bewerkstelligen sei, bleibt offen.

Inzwischen werden zusätzlich auch

Steuererhebungen erwogen; Benzin-

und Mehrwertsteuer sind im Ge-

sprach. Sie spielen angesichts feilen-

der Öl- und. damit auch Erdgaspreise

in Den Haag längst eine große und
wichtige Rolle bei LosungsmodeHen,

die öprang rratetotemten Einnahme-

defizite des Staates aus den Erdgas-

verkäufen in Höhe von rund 15 Milli-

arden Guldenjährlich aufeufengen.

insgesamt aberkannda*jetztabge-
steckte neue Haager Spar- und Sanie-

nmgskurs als ein gehingener Kom-
promiß bezeichnet werden. Denn so-

wohl Arbeitgeber als auch Gewerk-
schaften sehen darin in ungewöhnli-

cher Übereinstimmung, wie die er-

stenReaktionen zeigen, überwiegend

„positive wirtschaftspoKtische Wei-

chenstellungen“. Das Vertrauen, vor
altem in der Industrie, daß die derzeit

positive wirtschaftliche Entwicklung

durch diesen Kurs unterstützt wird,

„ist gestiegen“, sagt ein Sprecher des

Arbeitgeberverbandes VNO.

Preisentwicklung verdeckt Außenhandelstrends KONKURSE
sas.Boim

Die deutschen Ausfuhren können
1986 zwar nicht an die Rekordent-

wicklung des vergangenen Jahres

anschließen, aber es besteht auch
kein Anlaß zu übertriebene) Be-

fürchtungen. Das bestätigen die

jüngsten Außenhandelszahlen des

Statistischen Bundesamts für den
Monat Mal Zwar sind die Ausfuhren
gegenüber dem Vorjahr wertmäßig
um 13 Prozent auf 40,6 Milliarden

Mark gesunken, weilDollarrückgang

und die Einfuhrdrosselung der

Opec-Stasten die Absatzchancen der
deutschen Exporteure beeinträchti-

gen. Wenn rann aber einmal die ver-

zerrenden Preiseffekte beiseite laßt,

rieht die Situation besser aus.

Wahrend das Deutsche Institut für

Wirtschaftsforschung für das erste

Quartal dieses Jahres einen realen

Rückgang der Warenausfuhren er-

rechnet hatte, ergibt die Entwick-

lung bis Mai gegenüber dem Voijah-

reszeitraum ein leichtes Exportplus

von 0,2 Prozent Damit konnte sich

ein leichter Trend zur Überwindung
der im Herbst eingeleiteten Export-

Schwächephase andeuten.

Die preisbereinigte Entwicklung
macht aber auch noch einen anderen
gphr viel wesentlicheren Umstand
deutlich: Die Deutschen haben in

dteggm Jahr viel mehr auf den Aus-

landsmärkten gekauft. Der mit 8,1

MÜtiarden Mark nach wie vor hohe
nominale Außenhandelsüberschuß

verstellt den Blick für die Tatsache,
HaR die Wareneinfuhren langst weit-

aus stärker ^raf»hnn»n als die Aus-

fuhren.

Die Importe sind von Januar bis

Mai gegenüber dem Vorjahr preisbe-

reinigt um fünf Prozent gewachsen,

während die deutsche Volkswirt-

schaft in Htespm Zeitraum für die

Warenimporte 9,3 Prozent weniger

ausgegeben hat Für die Konjunk-

turlage der Lieferländer ist aber

die Mengenrechnung auschlagge-

bend. Die Differenz zwischen men-
genmäßiger und wertmäßiger Ent-

wicklung ergibt rieh, weü die Im-

portpreise - bedingt durch den Öl-

preisverfall - erheblich stärker ge-

sunken gmd als die Exportpreise-

Der VorwurfderUSA, die Bundesre-

publik expandiere zu Lasten ihrer

Handelspartner, steht damit bei dif-

ferenzierter Beteachtung inetwasan-

derem Licht da.

Konkurs eröffnet: Achim; Uesel
Freiermuth; Albstedt: NacbL d. Diet-
rich Kuchenbecker. Meßstetten-Tie-
ringpn; Josef Reiser, Nusplmgeo-Hei-
denstadt; Balingen: Josef Rapp, Hai-
gerioch; Bayreuth: NachL <L Antje Ma-

Walter geb. Jantzen,
Pegnitz; Coesfeld: Josef Madi GmbH,
Billerbeck; Hamborg: Hausbau Bo-
bergGmbH; Hannover: W. Döring Rei-
lencenter GmbH; Video-TV-Reut
GmbH; ritin; Hilmar Gros; Margarete
Gros: Kfinifstein: GiFi Bauptenung
GmbH, KnlWhnfrn/Taramg; Krefeld:
Karl-Heinz Mausberg; Flensburg: Jo-
hann Brodersen, Kaufmann; Karlsru-
he: NacfaL d. Maria Theresia Schmidt
geb. Däferns; Kleve: Earl Verfürth
GmbH& Co. Metallbau KG; Karl Ver-
fürth Geschäftafühnrngsges. mbH;
XfHüM» Wilhelm xrii; Ger-
hard Kettenbach, Edenkoben; Lands-
hat: Elektro Hfttschl GmbH, Reisbach;

Hans Brincker, xairfimmn,

Stockelsdorf; Oflenteuy Hütten- u.

Freizeit-Service GmbH; Sieglrarg:
Waldsauna itftinh Növerhaf GmbH,
Much-Növerhof; Wolfratehansen:
Gerhard Günadnger, Schreinermeister,
TTnlTHrriiwi.

Vergleich beantragt; Bremen: Thie-
le & Co.; Stuttgart: Bletec Profilier

GmbH, Oberboihingen.

Die Wareneinfuhren profitieren

nicht nur davon, daß sichdie Wettbe-

werbsrituation von Anbietern aus

dem Dollarraum aufdem deutschen

Markt verbessert hat, sondern auch
zunehmend von positiven Konjunk-
turemflüsssen hierzulande. Die Zu-
wächse bringen auch zum.Ausdruck,
daß sich die Wachstumskräfte aß-

mählich auf das Inland verlagern.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Verbraucher sparsam

Hamborg(AP)-Rund 6,2 Mrd.DM
haben die Bundesbürger in den er-

sten fünf Monaten des Jahres 1986

durch den Ölpreisver&ü gespart

Nach Angaben der Esso AG haben
die Verbraucher von Januar bis Mai
diesen Betrag weniger auszugeben
brauchen als in den ersten fünfMona-
ten 1985. Trotz derTiefpreise fürBen-
zin und Heizöl habe sich aber am
sparsamen Verhalten derBundesbür-
ger nichts geändert stellte das Unter-

nehmen weiter fest Nach den Unter-

nehmensangaben verbrauchen die

Bundesbürger im Durchschnitt 2085

LiterMineralölim Jahr. Das seien pro

Verbraucher 560 Liter weniger als

1973, als der Mineralölverbrauch sei-

nen Höchststand erreicht hatte. Die

Einsparung sei in erster Linie von
den Verbrauchern von leichtem und

schwerem Heizöl erreicht worden.

1985 habe der Absatz an schwerem
Heizöl erstmals seit 1961 wieder die

Zehn-Millionen-Toniien-Grenze un-

terschritten. Er habe sich in den letz-

ten Jahren mehr als halbiert

berichtete das Unternehmen.

dämpft seien. Aufgrund der erwarte-

ten Umsätze planten viele Betriebe

die Einstellung neuen Personals. Nur
einTeü wolle die Preise erhöhen, wo-
bei anders als im Vorjahr nicht die

Übernachtungen, sondern Speisen

und Getränke teurer werden sollten.

Weltbank senkt Zinsen

Gastwirte zufrieden Libyen-Schock

Washington (AP)-DieWeltbank in

Washingtonhateineweitere Senkung
ihrer Kreditzinsen für Entwicklungs-

länder von 8,5 auf 8,23 Prozent be-

kanntgegeben. Derneue Zinssatz tritt

mit sofortiger Wirkung in Kraft und
gilt vorerst bis Jahresende.

Bonn (AP) - Die Hoteliers und
Gastwirte in den Touristengebieten

der Bundesrepublik erwarten eine

gute Sommersaison. Nach einer Um-
frage unter 2100 Unternehmen, die

der Deutsche Industrie- und Handels-
tag (DIHT) veröffentlichte, rechnen

40 Prozent da- Betriebe mit einem
besseren Geschäft in den Sommer-
monaten. Besonders gut werde die

Entwicklung an Nord- und Ostsee

eingeschätzt, während die Erwartun-

gen in den Großstädten eher ge-

London (dpa/VWD) - British Air-

ways (BA) ist unter den europäischen
Fluglinien besonders schwer vom
Passagierschwund nach dem US-
ttnrahenangriff aufLibyen getroffen.

Nach dem Bericht der Londoner Zei-

tung „The Times“ ging die Zahl der

Fluggäste bei BA im Monat Mai um
14 Prozent gegenüber Mai 1985 zu-

rück. Bei der französischen Air Fran-

ce betrug der Rückgang sechs Pro-

zent, beiKLM fünfund bei Lufthansa

rund drei Prozent

Dollar schwach

Franklkirt (dpa/VWD) - Der Kurs

des US-Dollar lag auch gestern

schwach bei rund 2,18 DM. In Frank-

furt wurde der amtliche Mittelwert

mit 2,1855 DM nach 24829 DM am
Dienstag festgestellt Der zuletzt

recht feste Goldpreis konnte nur

knapp gehalten weiden: 344,00

(345,10) Dollar für die Feiminze und
24 290 (24360)DMfürden Kilobarren.

Kernkraft setzt sich durch
BP-Stndk: Trotz Einsparungen steigt Energieverbrauch

WILHELM FÜHLER, London
Der Welt-Appetit für Energie ist

trotz aller Enspaibemühungen und

Preisschwankungen weiter gewach-

sen. Den Wdt-Energiestatisteken des

Ölkonzems BP zufolge sanken die

Steigerungsraten im vergangenen

Jahr leicht T-*»g der Anstieg im Welt-

Energieverbrauch 1984 noch bei 3,7

Prozent, so verringerte er sich 1985

auf 2^5 Prozent Dies, so BP, geht vor

pTiom auf die Verlangsamung der

Wutschaftsaktivitäten insbesondere

im OECD-Bereich zurück. Zwei Drit-

tel der zusätzlichenEnergienachfrage

to>n> 1985 aus Ländern mit zentrali-

stisch gelenkter Wirtschaft

Seit Mitte da- sechziger Jahre hat

sich der Gesamt-Energieverbrauch

verdoppelt Doch die Ölpreis-Sprün-

ge der siebziger Jahre haben zumin-

dest bewirkt daß die durchschnittli-

che Zunahme im Energievarbrauch

wahrend des letzten Jahrzehnts unter

zwei Prozent pro Jahr gelegen hat

Upter den Primärenergfeträgern

war auch im letzten Jahr wieder die

K?rTM*nprgiP am erfolgreichsten. Ins-

gesamt hat rieh der Verbrauch an

Kernenergie in Teilen der Welt

gegenüber 1984 um fest 16 Prozent

ausgeweitet Heute wird dar BP-An-

gaben zufolge zehnmal so viel Kern-

energie erzeugt wie 197L Mit dem
RSnsafa von Kernenergie werden in-

zwischen fossile Brennstoffe in einer

Größenordnungvonmehrals 300 Mil-

lionen TonnenOläquivalent pro Jahr

eingespart

Im Jahr des 25jährigen Bestehens

dar Organisation erdölexportierender

Länder fiel 1985 der Opec-Anteil an

der Weh-Ölproduktion auf 30 Pro-

zent Kurzfristig sank sie sogar auf28

Prozent Dagegen hielt der Anstieg

der ölproduktion in Ländern außer-

halb des Opec-Kartells mit plus

600 000 Barrel pro Tag auf 25 Millio-

nen Barrel (ein Barrel* 159 Liter) pro

1hgaa In der mchtJüTmrnumstiscfaen

Welt ging die Ölnadifrageimver^n-
gprara Jahr um ein Prozent zurück,

wahrend sie in den Ländern unter

kommunistischem Einfluß um insge-

samt 13 Prozent stieg - auch auf-

grund eines schweren Winters

1984185, der zu Produktionsschwie-

rigkeiten führte, die weit in den Sota-

ma- hineinreichten.

KjoM» hatdenBP-Stetistiken zufol-

ge die Fortschritte von 1984 im ver-

gangenen Jahr wiederholt; der Kohle-

verbrauch stieg 1985 weitweit um
fünfProzent Selbst ohne den künstli-

chen Schub, der dem Kohlever-

brauch durch das Ende des einjähri-

gen Bergleutestreiks in Großbritan-

nien gegeben wurde, hätte der An-

stieg noch 3,2 Prozent betragen.

Das Wachstum im Kohleverbrauch
gfng in erster Linie auf einen ver-

stärkten Einsatz des fossilen Energie-

trägers in den amerikanischen

Stromkiaftwerken zurück. Aber auch
im skandinavischen Raum und in

Südeuropa gewann die Kohle an Bo-

den und machte den Verbxauchs-

rückgang in Frankreich und in

Deutschland, wo die Elektrizitätser-

zeugung zunehmend von der Kezn-

kraft abhängt mehr als wett

In der BP-Studie wird auf den Öl-

preisverfall einerseits und die Atom-

reaktor-Katastrophe von Tschernobyl

hingewiesen. Wie groß die Verschie-

bungen sind, die durch diese Ereig-

nisse entstehen, ist noch unklar.

Entwurf Bundeshaushalt ’87

Einzdplanöberskfrt - Ausgaben

Kfamdpian Soll Entwurf \Soll Entwurf
1986 1987

-inMilLDM-

Verändenmg
geg. Vorjahr

-in % -

01 Bundespräsidialamt
02 Bundestag
03 Bundesrat
04 Bundeskanzleramt
05 Auswärtiges Amt
06 Inneres

07 Justiz

08 Finanzen
09 Wirtschaft

10 Ernährung, Landwirtschaft

11 Arbeit und Soziales

12 Verkehr
13 Post- und Femmeldewesen
14 Verteidigung
15 Jugend, Familie, Frauen, Ge-

sundh.
16 Umwelt Naturschutz, Reakt
19 Bundesverfassungsgericht
20 Biindesrprhnungshnf
23 Wirtsrhaftl. Zusammenarbeit
25 Raumordnung, Bauwesen
27 Innerdeutsche Beziehungen
30 Forschung und Technologie

31 Bildung und Wissenschaft
32 Bundesschuld
33 Versorgung
35 Verteidogungslasten

36 Zivile Verteidigung
60 Allgem. Finanzverwaltung

Gesamtsumme

Elektro-Technik - Schaltschrankbau -
Industrieinstallation

Wir haben für Sic noch Kapazitäten frei:

Fleuren, Elektro-Technik. Tel I 28 21 f 3 iS 43, Telex 8 11 763

Blechverarbei-
tungsbetriebe

Ausführung sämtlicher

Fds^ierarEeiteii

MarriottHotels

Sommer-Aktion

Übernehme für Sie:

Auslieferungslager, Dienstleistungen, Vertretung
im Postleitzahl-Bezirk 7.

Räume, Pkw, Tel vorhanden. Kontaktaufnähme erb. unter
TeL 071 21/8 85 05

Wir vergeben für die Ferti-

gung ul den Vertrieb gesetz-

lich geschützte Produkte in

Lizenz. Sehr hohe Rendite.
Umsatzzahlen können einge-

sehen werden.

A- Mohr. 4300 Essen 11

Dümplcncr Sir. 4a
Telefon 02 01 / 60 53 62

Wahrsagerin Vfrcbow
Viele nachweisbare Erfolge.

Tel. 06202/10424 u.

2 50 79

Jttthsr Csssaschsltsr gssscW

EngL GmbH (Ltd.)
TeL O 69 / 59 51 47, Tlx. 41 70 194

TeL 021 91/828 51

Polyäthylen - Äthylen
Wir liefern konkurrenzlos.

Ich bin ein sdbstindlgcr BankJauf-
mann und beschäftige mich mit der
Herstellung und dem Markettn* von
FrcixciUrtUccln- Der Durchbruch ist

vollzogen. Zwecks Arbeitsteilung und
Bearbeitung eines abgeschlossenen
MüUoncngcscb&rics wehe ich einen ak-
tiv tätigen Gesellschafter mit entspre-
chendem ProOL Nacfcfolgcgcsch&ft ge-

stehen! Einlage: 5- bla SslclDg.

An alle Gastronomen!

ln den bewährten Sonderheften der ..Zertschrfl für das gesamte
Kreditwesen“ — im 27. Jahrgang — finden Sie •

zuverlässig, übersichtlich, aktuell afle

Anfragen erb.nnt W3483 an WKL.T-
Veriag. Fostf. 1008 64. 4800 Essen..

Nur ernsthafte Interessent, ra. Kapiul-
nachwcis schreiben u_ X 3484 anWELT-

Vcrlag. Fostf. 10 08 64. 4300 Essen.

Melodie Musik-Studio
Postfach 21 01 18, 7500 Karlsruhe

Rudi Lam, TeL 07 21 / 85 37 67
oder Q72.71 f B7T5

Biszu50%Ermäßigung

Finanzierungshilfen des Bundes
und der Lander 1986

PARIS, Avenue George V; LONDON, Grosvenor Square;
AMSTERDAM, Leidsepiein; ATHEN, Syngrou Avenue; WIEN, Parkring.

Jetzt, wo wir unsere Preise um bis zu
50% ermäßigt haben, lohnt sich ein

Aufenthalt in den Marriott Hotels in

Europa noch mehr als sonst.

Durch ihre zentrale Lage sind unsere
Hotels wie geschaffen fiir Konferenzen
und Vergnügen. Die Hotelanlage fihr den
Geschäftsmann und die erstklassige

Zimmerausstarrung sorgen fiir eine

hervorragende Business-Atmosphäre und
rii das jetzt zum ermäßigten Preis.

Die Marriott Hotel Sommer-Aktion -
die angenehme Art. Ihre Geschäfte

abzuwickeln.

Zwecks Einzelheiten und
Reservierungen rufen Sie bitte ans

Bundesrepublik Deutschland 0130
4422 (gebührenfrei).

* Die Ermäßigung ist von Hotel zu

Hotei verschieden.

* Das Angebot gilt von Montag bis

einschließlich Donnerstag.

* Wenn Sicgerne Einzelheiten Ober

unsere Sommer-Wöchenend-

Aktion mit Preisen pro Person und
Übernachtung von DM165
(freitags bis sonntags) erfahren

möchten, rufen Sie bitte die

untenstehende Nummer an. Der

genannte Preis gilt ohne MwSl
* Das Angebot gilt vom 1. Juni bis

zum 31. August 1986, aber nicht fur

Gnippea

— mit über 400 Programmen für alle Wnschalteberache —
Heft 1 — an <Se gewerbliche Wirtschaft
(anschl. Vertwhrswrtschaft Freie Berufe)

112 Seilen. 28,— DM
Heft 2 — för den Wohnungsbau
(emschl. Wohngefcftab^en 1986. der Mietenhöchstbeträge und
der Gemamden-Mietenstufen-Tabete)

92 Seiten. 28.- DM
Heft 3 — an de Landwirtschaft
(Forstwirtschaft und F«cherei)

mit dem neuen Rafimenpian der Gemeinschaftsaufgabe, der Än-
derung der Förderungsgrundsac» und der zusätzlichen Höfen
(SoziaJWsctierijrigs-Beitragsertlastungs^setz, ..Grünbrache".
Strahlenachäden-Aus^ach 1986) ca. 80 Sesen. 28.- DM

Die 1966er Ausgaben enthaften aße FtnsntorungshlHen von Bund und
Uhxfsm, einscfiließiGh hwovUonaiafdening. der Auftragsforschung und
-entwicklung. Mittelstandsprogramme, der neuen Antparatirtifliins zur
Gründung selbständiger Existenzen, der Bestimmungen des § 7 d EStG
Erhöhte Absetzungen für Umweltachutdnvestttlonen, mt Behörden-
adressen für Steuerbeeeheinigungen, der neuen. vraser*l. am. Benachtei-
ligten Gebiete vom 27. 5. 1986 klar und verständich gegpedert nach
Zweckbindung, Bedingungen. Antragsweg. Fundsrane, antragsberechtigter
Personenkrase.

Stern

AKTIVA

BILANZ 84/85
zum 30. September 1985

KURZFASSUNG

Mio.DM PASSIVA Mio. DM

Je früherSie die preiswerten Hafte bestellen, um so schneSer kOnosn
Sie Ihn Rnaffiderungsprobtanw lösen.

Gäben Sie de gewünschten Hefte (Stückzahl) t*te oben an, und senden Se
diese Anzeige mft Datum und Unrarschrift versehen an den Vertag.

Sachanlagen
Finartzanlagen
Vorräte
Forderungen und sonstige
Vermögensgegenstfinde
Flüssige Mitte!

Grundkapital
Rücklagen
Pensionsrückstellungen
Andere Rückstellungen
Verbindlichkeiten

(Adresse. Datum. Unterschrift)

Der vollständige Jahresabschluß und der
vollständige Teilkonzem-Abschluß sind
im Bundesanzeiger Nr. 104 vom 20. 6.

1986 veröffentlicht.

Beide Abschlüsse enthalten den unein-
geschränkten Bestätigungsvermerk des
Abschlußprüfers.

Bierabsatz

STERN-GRUPPEö I fcHN-tanUrPE I^SMlO.W
Absatz alkoholfreier Getränke
STERN-GRUPPE 0,91 Mio. hi

Umsatzerlöse
STERN-GRUPPE 221 Mio. DM

HOTELS «RESORTS STERN-Brauerei Carl Funke AG, Essen

fi-'

18,6 20.7 + 113
474^) 514,5 + 83

. 12.6 12^ - 2,4

501,6 514,5 + 2,6

2470,6 2587,6 + 4,7

3467,7 3 716,7 + 63l

385,8 424,7 + 10.1-

3465.6
4771.7

3543,2 + 23'

5 612^ + 17.6

6924^ 7 888,9 + 13.9

58489,9 59 5463 + 13 -

2541L9 25588,0 + 0.7
1

15,4 32^ +111,0
;

49911,1 51300,0 + 2,8’

18214^ 19023,6 + 4,4

358,6 429,5 + 19.8

13,5 14,4 + 6.7

41,7 44^ + 6,2

6787,2 • 6975,0 + 2,8

5799,6 6019,2 + 33
769,1 809^ + 53

7410,8 7 560,0 + 2,0

4057,8 3957,7 - 23
34158,6 35090,7 + 2,7

9550,1 9522,5 - 03
1767,2 18343 + 3.8

85L8 8663 + 1,7

17379,0 17 5503 + 1.0

263480,0 271000,0 + 2.9

Wollen Sie Ihre QAsta mit etwas ganz
Besonderem überraschen? Dann bieten
Sie Ihr» Tagesmenü-Karte über eine
schöne Kassette an. die von einer ange-
nehmen Stimme besprochen sowie mit

schöner Musik umrahmt wird.
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„Handelskonzern mit Zukunft“

JOACHIMGEHLHOFF, ifSi"

Zwar verdankte die KötoorXauf*
hof AG ihr für Juni 2986 erzieltes

Konzaa-Umsattplra von 7,1 Prozent

(nach nur O^Prozart Phis «tf 8,6

Mrd. DM im vollen Vogahr) haupt-

sächlich neuen Mvetsifflolionsffidi-

tan, wahrend da* Warenhaus- und
der Kaufhafle-fflempteabereich erst

0,9 und 0,8 Prozent zulegten; die Ver-
Www gntfar irm

1,9 Pcozestanf»8
fiel Aber nach der 1985erCecht ver*

dienten") Xfeddendcpatrigningauf7
{6,50) DM zdehnetendie Vorstands-
mitglieder Jens Odewald (Vorsitz)

und Rolf Leisten auf der Hauptver-
sammlung in betantzuverafchffichen
Farben auch.zum Er*w»g Hag ~Rflr( ei-

nes neuen ^ffanddsknnamiB mit
Kompetenz, Profil and Zukunft”.

.

Gesamtwirtschaftlicher Grund für

den Optimismus: Im Einklang mit
der jüngsten Analyse der Notenbank
(erhöhte Tarifabschlüsse wirken erst

vom zweiten Quartal an, die große
EnergiekosteneLsparung steht Pri-

vaten größtenteils noch bevor) „er-

warten wir in denkommendenMona-
ten eine stärkere Konsumbdebung".
Da* Konsument realisiere langsam,

daß er mehr Kaufkraft habe. Nach
zwei Rezessionen sei er auch bei
mehr Kaufkraft

M
im Hinblickmtf

Preise hnrh sensibilisiert*
1

Mehr noch gründet der Vorstand
seinen Optimismus auf den im eige-

nen Haus betriebenen Strukturwan-
del zum „Handels- und Dienstlä-
stungskonzem" rund um pin „in Qua-

Wanmhausgeschäft Aktuelles

LagBbfld in der Mischung am Be-
kanntem und Neuem: Von den drei

jüngsten Kversifilationstöchtern ka-
men im ersten Halbjahr 1986 die Mac-
Fash-TextHhanddsbette auf 17,5 (im

voHen Voijahrl6,8) Mü.DMUmsatz
die auf Untghattungselektronik spe^

ztoBsierte Satum-Hänsa-Gruppe auf
80 (73) MB- DM, woraus im vollen

Jahr nach nun dritter Groß-FSiale

(München)- bis zu 190 MUL DM wer-
deo sollen; der seit 1988 hälftig zum
Konzern gehörende Reno-Schuhver-
sandhradel (hebst Filialen an 32

Standortes) auf206ML DM.
Im übrigere Vom Sortimentswan-

delim Warenhaus bis zur gelegentlich
auch »handelafrrien* neuen Nutzung
nichtoptimal genutzter Tafle des Inv
mobffienschatzes strebe man mit
schon spürbaren Teilerfolgen zur
Steigerung dar Ertragskraft. Nicht
nhrw Bedacht der Hinweis, daß der
1885 ans Mni.TrwinnhiHMwrBffira[iif er-
twU» und tbesaurierte Buchgewinn
alTwn bei der. Kwnfhnf AG „TWnang.

analysten gelegentlich*
1

zur Hoch-
rechnung auf weit mehr als 2 Mrd.
DM stille Resaven veranlaßt habe.

Mit den neues Sortimenfskonzep-
tan sehBaBHnh wraiphtp manwm An.
fang 1885 bis Ende 1886 auf jährlich

320 NEU. DM ertragsschwachen Wa~
rpnhaiigmwmtr rmd hole es mit Bes-
serem mehr als aü£ -Auch unterdem
Endruck solcher Visionen erledigten

die Aktionäre die Tagesordnung
praktisch einstimmig

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
1KB geht auf acht Mark
Düsseldorf (J.G.) - Die Industrie-

kreditbank AG - Deutsche Industrie-

bank (EKB), DüsseldorßBeiiin, will

für 1985/86 <3L 3J 8 (7,50) DM Divi-

dende für das im Herbst 1985 auf 180
(162) MUL DM erhöhte und bereits

voll gewinnberechtigte Aktienkapital

(HV am 15. Oktoba) ausschütten.

Nach abermals 12 Mltl. DM Rückla-

gendotierung und der in diesem
Frühjahr vorgenommenen werteren
Käpitalerhöhunjg auf210MOLDMmit
220 DM Emissionspreis werden die

Eigenmittel jetzt mit 734(1984/85 erst
530) Mil, DM angegeben.

Zukauf in Amerika
Düsseldorf (J. GJ-Ausihrem 1983

begonnenen- USA-Joinl-venture

Combibloc Inc_, Cohimbus/Ohio, bat
die Düsseldorfer Jagenberg-Gruppe

ihren Pän-
titspartner Archer Ihc. äusgekauft.

Der jetzige ABäneigentüma dieser

auf aseptische VapackungssySteme
spezialisierten Finna. (1985a- Umsatz
40 MilL DM mit 130 Loxten und Jbar
laufverlust“) erwartet vondieser neu-

_ erdings überGetränke bis zu Suppen
vorstoßenden Verpackungstechnik
auch aufdem USMkrkt weiterhin gu-

te Zuwachsraten.

Software AG wachst

Dannstadt (dpa/VWD) - Die Soft-

ware AG, Dannstadt, bat ihren Um-
satz 1985 auf 111 (79) Mül. DM gestei-

gert. Nach Unternehmens w-
höhte sich der weltweite Umsatz der

Finnengruppe, die mehr als 2000 Per-

sonen beschäftigt, auf über 400 (310)

MilL DM. Der Jahzesüberschuß nach
Steuern stieg auf 18£ (183) MüL DM
und wurde fitst vollständig den offe-

nen Rücklagen angeführt

.

Auftrag aus Jugoslawien? JJK?
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Kraft-

werk Union AG (KW), Gffenbach,
rechnet sich gute Chancen aus, von
Jugoslawien einen Auftrag für das

Kernkraftwerk Prevlaka in Kroatien

zu erhalten. DieKWU begründet ihre

optimistische Haltung mit dfn geför-

derten „Höchstmaß an Sicherheit“.

Das Kraftwerkuntemehmen hat am
26. Juni in Zagreb ein entbrechendes
Angebot für das Prevlaka-Projekt

(1000 Megawatt) abgegeben Darüber
hinaus wurde in Belgrad ein Angebot
für die Zusammenarbeit beim Bau
einer Serie von via- Kernkraftwerken
übergeben.

Zementverbraach sinkt

Essai (dpa/VWD) - Der seit 1980

abnehmende Zuwachs beim Weltze-

mentverbrauch wird auch bei der

Knipp Polysius AG, Beckum, spür-

bar. Aus dem Geschäftsbericht 1985

geht hervor, sich die Bestellun-

gen im vergangenen Jahr um mehr
als die Hälfte verringert haben: von

14 Mrd. (1984) auf 45Ö MÜL DM- Der
Auftragsbestand belief sich Ende
.1985 auf 14M Mrd. DM. Der Um-
satz der Gruppe, zu der acht Aus-
TanHi;g^lb»l«flpn- gahfapp.
te dagegen mit 2 (14) Mid. DM einen

neuen Höchststand. Dies ist darauf

zurückzuflihren, daß 1985 zehn früher

bestellte Ofenanlagen mit einer Ge-
samtirapaatat von über 32000 Tage-
stonnen fertiggesteüt und abgeräch-

net wurden. Der an die Mutter Fried
Krupp GmbH abgeführte Gewinn
hegt jedoch mit 750 000 DM deutlich

unterdem des Vorjahres (4 MDL DM).

Verbfösenmgsvorschläge

Wolfitoaxg (dpa/VWD) - Die Volks-
wagen AG, Wolfebuig, hat sät 1948

für Verbessaungsvorschläge Prä-
miwi vren über IflQ UM an \fitar.

beiter gezahlt. Die Vorschläge betra-

fen Produktion, Qualität, Arbeitsab-

läufe und 'Arbeitsumfeld- Während
1950 rund 180 Vorschläge eingereicht

waren es im vergangenen
Jahr44 500. Etwa 25 Prozentder reahr

sierten Vorschläge erbrachten Ein-

sparungen: Seit 1949 knapp 450 MÜL
DM.

Neue Führungsstruktur bei Daimler-Benz
Erweiterter Vorstand der Hauptversammlung präsentiert - Aktionäre loben JabüSumspaket

WERNERNE1TZEL, Stuttgart

Viel Lob von Aktionärsseite ernte-

te die Verwaltung da- Daimler-Benz

AG, Stuttgart, auf der Hauptver-

sammlung des Unternehmens für das

den Anteilseignern offerierte «Jubilä-

umspaket“ in Fönn einer deutlich er-

höhten Ausschüttung und der Aus-

gabe von Berechtigungsaktien.

Gleichwohl klang aber auch vor da
Rekordkulisse von 7500 (Voijahn

5800) erschienen Aktionär» - mehr
alszweiDutzendWortmeldungengab
es “ an, daß mmu»r
noch ein „Nachhol-

bedarf
1

in der Divi-

dendenpolitik be-

stehe. Insbesondere

wurde von einem Ak-
tionärssprecher da
Wunsch nach einem
höheren Bonus for-

muliert.

Doch nicht nur
Fragen nach ge-

schäftlichen Per-

spektiven bestimm-
ten die Diskussion
auf der mehrstündi-

gen HV, auch The-
men wfe die umstrit-

tene Teststrecke in

Boxberg oder das
Engagement von
DföniW^u**11z in

zeuge zu erhalten. Allein im Fahr-

zeugberdch wül Daimler-Benz 1990

rund 13 Mrd. DM investieren.

Ate von unternehmenspolitisch

großer Tragweite bezeichnete Breit-

schwerdt die anstehende Aufgabe,

die Konzemoiganisatlon dem owei-
terten Spektrum des Konzerns anzu-

pffffüen. Ziel der um«! Fühnmgs»
struktur sei, die Arbeit im Daimler-

Benz-Vorstand angesichts der eibeb-

lichen Erwötenang der Konzemakti-
vitäten noch stäika auf „untemeh-

Südafldka wurden
pjnmal mahr debat-

tiert. In seiner ein-

stündigen Rede hat-

te Vorstandsvorsit-

zender ' Werna
Brehscbwerdt festgesteüt, daß Daim-
ler-Benz das in Südafrika praktizierte

Syrtem da Apartheid jnitaDa Ent-

schiedenheit** ablehne. Doch dürfe
man ffog T.and nirht Zukunfts-

chancen berauben, iwtem ihm seine

Das AutomobiUubilä-
umqahr 1986 verspricht

aus da Sicht von Daimler-
Benz-Chef Breitschwerdt ein

guter Jahrgang für das Pkw-
Geschäft zu werden. Auch
die Nutrfahrzeug-Industrie

könne mit einer leichten Be-
lebung rechnen.. Der Daim-
ler-Benz-Konzern steuert im
laufenden Geschäftsjahr ei-

nen Umsatz in da Größen-
ordnung von 67 Mrd. DM an,

das bedeutet gut ein Viertel

mehr als in 1985, wobei die

AEG sät Jahresbeginn mit in

die Konzembetrachtung ein-

bezogen wurde. Man habe -
so Breitschwerdt - allen

Grund, mit einem „wiederum
erfreulichen Ergebnis" zu
rechnen. Das Unternehmen
setze weiterhin im In- und

Ausland auf Wachstum. Ein
weiterer Ausbau da Kapazi-
täten im Werk Bremen erlau-

be eine nochmalige Steige-

rungda Pkw-Produktionum
54 000 auf über 595 000 Fahr-
zeuge. Im ersten Halber

1986 ist da Konzemumsatz
nach Angaben in einem Zwi-
schenbericht um 23 Prozent
auf 31,5 Mrd. DM angewach-
sen, worin erstmals die AEG
mit 4,8 Mrd.DM enthalten ist

Der Umsatz der Stammfirma
Daimler-Benz AG verbesser-

te sich dabei um 8 Prozent
auf 19,8 Mrd. DM. Hierin
nahm vor allem da Inland-
umsatz um 14 Prozent auf
9,5 Mrd. DM zu. Da Export-
umsatz wuchs schwächer,
nämlich um 3 Prozent auf
10,3 Mrd. DM.

fUnwwmifirfap imH technologischeB&-

sis entzogen werde.

Zu den unternehmerischen Aktivi-

täten insgesamt sagte Breitschwerdt,

man gehe mit Zuversicht und Opti-

mismus in das zweite Jahrhundert

des Automobils. InderPkw-Strategie

da neunziger Jahre baue das Unter-

nehmen auf die Kombination eines

„sondierten quantitativen mit einem
forderten qualitativen Wachstum“.
Weltweit werde darauf geachtet, ei-

nen gewissen Marktsog in die Fähr-

Hagedorn will

Export forderen
dos, Osnabrück

Die Hagedorn AG, Osnabrück, hat

im Geschäftsjahr 1985 zwar den Um-
satz um 4,5 Prozent auf 50,9 (48,7)

Min.DMsteigern können. Die Zunah-
me indes ist allemaufhöhere Umsät-
ze mit verbundenen Unternehmen
zurückzuführen.. Da Fremdumsatz
des Unternehmens, das »jfoh mit da
Herstellung von Collodiumwolle so-

wie Kunstäoffplatten und -foüen be-

faßt, ging demgegenüber leicht auf
36,4 MilL DM zurück. Ähnlich ist die

Tendenzim Konzern, für den ein Um-
satz von 69 (531 MüL DM ausgewiesen

wird. Eron7erngeselfeefaaften «sind die

Hagedom-Plastic GmbH und die

Hanno-Sport GmbH.
Um die schwache Tnland^na^hfra-

ge zu kompensieren, will Hagedorn
nunmehr die Exportanstrengungen
verstärken. Im Berichtigahr verrin-

gerte sich da Exportantefl auf 36,7

(40,5) Prozent, eine Folgeda höheren
Inneminmat»»- Da Hauptversamm-
lung am 28. Juh wird vorgeschlagen,

eine Dividende von zwölfProzent auf
das auf 3 (2) MilL DM erhöhte Grund-
kapital auszuschütten (1984: 12+2
Prozent Bonus). Aus den Jahres-

überschuß von 1,68 (1,92) MÜL DM
wurden die freien Rücklagen mit 0,84

(0,96) MÜL DM dotiert

Süße Früchte für die Aktionäre
Aachener nnd Münchener nährt Hoffnungen auf weitere Dmdendenerhöhung

HARALD FOSNY, Aachen
Die Aachener und Münchener Be-

giligungs-AG(AMB), die Holding der
\M-Versichfirungsgruppe, zeigte den
nzwischen mehr^ 13 000 Aktionär-

en des Unternehmens aniäßlteh da
Hauptversammlung die „ersten

Süchte einer Konzonpolitik, die des

en EigaikapitalansstatUmg beson-

lere Bedeutung beimißt, dann aller-

lings daran auch zu paxtizipiaeii

wünscht, wenn Maridantdl und S-
^nlmpital dte als notwendig erachte-

e Kongruenz aufweissn“.

Mit diesen Worten umriß der Vor-

tandsvorsitzende da AMB, Helmut

lies, wie brfwtsam die AMB die

rftnTpm» ntprngfrmfrn zur eigenen ,

ürtragsvobesserung genutzt bat Et
ter Steigerung des erwirtschafteten,

ügenkapftals während da letzten

ünf Jahre von Ö17 auf 792 MflL DM
tarnign xuiT KaprfalerhÖhTingPIl SUS

i**cehaftfimtfte1n von 19M3L DMBB*
senüber«

Auf da anderen Säte profitieren

uch dieAktionäre. Vom Jahresüber-

chuß dä AMB von 24,4 (21,4) ÄEL
)M sind zwe Drittel zur Aussdriä-

ung (12,50 nach 10DUje 50-DM-Ak-

ie) und ein Drittel (8,4 nach 8,7Mül
)M) zur' Thßsauriening’ verweralet

worden. Gieswffldiesen Dividenden-

atz ^nkbt als Schhißstdn* gewertet

rissoL Schfießfieh stehen 1986 mit

5 MüL DM; ebenso hfihe Betah-
nngBPrtTqgfr

inen guten Abschluß erwar-

?n lassen.

Die Ertrage aus dan Beteüigungs-

besäz von rund 188 MilL DM (Büanz-

oder Stoiawat4^4Mid.DM) erhöh-

ten sich schon 1985-zeitversetztwer-

den sie erst 1986 an die AMB ausge-

schüttet - auf 423 (39,8) MilL DM.
Ttem kamen noch Erträge aus ande-

ren Finanzanlagen und Gewinnab-

führungen von 4,4 (3,3) MOL DM.
Aba nicht höhere Dividendenzah-

lungen, sondern die erweiterten und

aus * eigener Kraft geschaffene

Grundkapitalbasis einiger Töchter

Der Konzern (u. a. AM Versiche-

rungS-AG, AM-Leben, Aachener

Rück, ^Ccintral Kranken, Thnringk)

hatte 1985 erstmals mehr ab 10 Mrd.

DM Kapitalanlagen, aber auch vera-

cherungstechnBdte Rückstellungen

von 10^ Mrd. DM und inda Gruppe

ein Beftragsvohunen von 4,7 Mrd.

DM. Derzeit-hat die AMB nach den

Worten von Gies etwa 80 MüL DM
liquide, die in Beteiligungen gesteckt

werden konnten, warn sich entspre-

chend Attraktives bietet

Nicht gedacht ist an Mmderheits-

betäHgungen bä Versichaungen:

Die Politik da AMB' geht aklärter-

mafffn . darauf hinaifg
,

dag Be-

standswachstum da änaadnen Un-

ternehmen in den nächsten Jahren

ans eigener Kraft m finanzieren, da-

mit die Holding auf da Suche nach

neuen Engagemcnts frei ist Dies war

bä da .Colonia nicht da Fall Die

AMMindofidtsbeteiligung wurde

auf jetzt fünf Prozent hountagefah-

ren.

Auch da Verkauf da Kölnischen

Rück (beides zusammen für 350 MDL
DM) hätte wegen da Verschachte-

lung da rheinischen Gruppe zu-

nächst aiieh Kapitafaifiihr für Nord-
imri Pnlfvnig Versicherung be-

deutet Da AM-Anteü an Nordstern

soll aufjeden Fan eihalten bleiben.

Der KomposftversR&erer AM-Ver-

fflchernng AG erreichte nach weita

um 16^ Prozent gedrosseltem Rück-

vosichgungsgeschäft erstmals seit

1979 wieda schwarze Zahlen in die-

sem Geschäftsbereich. Da techni-

sche Vertust des Gesamtgesdiafts ist

anwhtiefifieh auf die Dotierung da
Schwankungsrückstellung zurüdeeu-

fuhren. Aus dem Jahr^überschuß

von 26,1 (22,6) MÜL DM wird nach

Rücklagendotiening von 13,5 (10^)

MiTl-DM oneut eine Dividende von 7

DM je 50-DM-Aktie ausgeschüttet

Das ist festda gleiche Betrag wie för

die Rücklagen.

AK-Vetstebenmc . ISIS ±%
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) 11M + 1W
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menspolitischei Grundorientierim-

genund strategischen Aufgaben" des
Konzerns ausatrichten. Durch Aus-

bau und Staikung da Entschär
dungsbeflignisse der beiden Ge-
schäftsbereiche Pkw und Nutzfehr-

zeuge soll insgesamt noch ein höhe-

res Maß an Flexibilität, Anpassunjp-
fihiglfät und Marktnrientiemng in

rfem eieh immer starker differenzie-

renden Fahrzeuggeschäft erreicht

werden.

Die neue Führungsstruktur (siehe

WELT vom 2. Juli) sieht die Auftei-

lung der Konzenuktivitäten in fünf

Geschäftsfelda vor, nnmlieh in die

Bereiche Nutzfehlzeuge (Leitung:

Gerhard IAena) und Pkw (Werna
Nieffer) sowie in die naien Beteiligun-

gen AEG, DonnaundMTU. Die Vor-

standsvorsitzenden sind in Doppel-

flinktion als weitere Mitglieder in das

Varstandsgremiumda Daimler-Benz

AG eingerückt Den Aufsichtsrats-

vorsitz bei den drei Töchtern über-

nimmt Breitschwerdt Darüber hin-

aus sind im Daimla-Benz-Vorstand

auch weiterhin Zentralressorts als

„funktionale Klammern*1

,
nämiirh r.

nanz-uai Betriebswirtschaft (Edzard

Raiter), Forschung und Technik (Ru-

dolf Hornig), Materialwirtschaft (Wal-

ter Ulsamer und in
seiner Nachfolge

Peter Sanner), Per-

sonal (Manfred
Gentz) sowie Ver-

trieb (Hans-Jürgen

Hmrichs). Über al-

len residiert als Vor-
standsvorsitzender

Werna Breit-

schwerdt

Um Energiemög-
lichkeiten au&uspü-
ren und zu nutzen,

wurde ein Struktur-

und Energieaus-

schuß, da später
pinmal den Techno-
logie-Transfer im
Konzern steuern

soll und dessen Lei-

tung in den ersten

beiden Jahren Fi-

nanzchef Reuter

übernimmt, instal-

liert. Das neue Füh-
rungsmodell ist

nach Breit-

schwerdts Warten ein Weg, welcher
da Daimler-Benz AG wie auch den
Töchtern „eigene Identitätund Tradi-

tion bewahre, der sie aber dennoch zu
pinpr THnhpit gngammpnfiihrp“-

Die HV, die bä Redaktionsschluß

noch andauerte, hatte bä einer Prä-

senz von rund 80 Prozent über die

AnhebungdaDividende für das Jahr
1985 von 10,50 auf 12 DM zuzüglich

eines Jubiläumsbonus von 2^0DMje

50-DM-Aktie zu beschließen und über
die Erhöhung des Grundkapitals im
Verhältnis 7 zu 1 um 242,7 MilL DM
auf L94 Mrd. DM durchUmwandlung
von Rücklagen. Ferner stand da Be-

schluß über die Schaffung ein« ge-

nehmigten Kapitals in Höhe von 500

MiH. DM aufder Tagesordnung.

Gutes Plazierungsergebnis
Deutsche Immobilien Fonds AG expandiert weiter

JB. Hamburg
Auf die Anteile des von da Deut-

schen Immobilien Fonds AG, Ham-
burg, vor 20 Jahren aufgelegten Dife
Fonds Nr. 1 werden für das Ge-
schäftsjahr 1985/86 (31. März) unver-

ändert 9 DM ausgeschüttet Das ent-

spricht einem Ausschüttungsbetrag
von 63,5 MiH_ DM. Daneben verfügt
da Fonds über einen Gewinnvortrag
von 36,1 MUL DM, da fest 57 Prozent

des AuBschüttungsbetrags erreicht

und für künfige AusyH
,M

fonngen zur
Verfügung steht.

Wie aus einem ersten Überblick
hervorgeht, stiegen die Erträge aus
Liegenschaften um 14,8 Prozent auf
50,3 MUL DM Die Zinserträge gingen
demgegenüber infolge eines Abbaus
da Liquidität (474 nach 513MH DM)
um 13 Prozent auf 27 MUL DM zu-
rück. Die Veräußerungsgewinne aus
den Wertpapieranlagen erhöhten sich
auf 7 MUL DM
Das Plazierungsergebnis mit einem

Anteilsabsatz im Wert von 151 MUL
DM wird als „gut“ bezeichnet Es sei

umso bemerkenswerter, als die Ge-
sellschaft zeitgleich mit Beginn des
Geschäftsjahres einen zweiten offe-

nen Immobilienfonds, den Dife-

Grund, aufgäegt habe. Trotz der
^Konkurrenz“ des neuen Fonds seien

dem Dife-Fbnds Nr. 1 netto 78 MilL
DM zugeflossen. Das Fondsvermögen
stieg auf1,25 Mrd. DM, das Grundver-
mögen auf 780 MilL DM
Im Mittelpunkt da Anlagepolitik

blieb die Konzentration auf überwie-
gend gewerblich genutzte Objekte.

Im Berichtsjahr kaufte die Gesell-

schaft via Objekte hinzu, so daß sich

die Gesamtzahl auf 87 erhöhte. In

Hamburg ist die Errichtung eines Bü-
rohauses für 70 MUL DM Investitio-

nen geplant Da Vermietungsstand

lag im Durchschnitt des Jahres bä
98,6 Prozent
Zum neuen Dife-Grund wird mit-

geteilt, daß in den ersten sechs Mona-
ten des Geschäftsjahres das Volumen
um 20,5 Prozent auf 223 MUL DM
gewachsen sei Der Mittelzufluß habe
netto 36 MIL DM erreicht Die Liqui-

dität wird mit 145 MUL DM ausgewie-

sen. Die gesetzliche Mindestanforde-

rung von 10 Objekten für offene Im-
mobilienfonds, die in spätestens via
Jahren zu abringen ist wird da Di-

fe-Grund vorzeitig 1986 erfüllen.

Aufzugsmarkt sackt weiter ab
Schindler stellt sich auf Umsatz- und Personalrückgang ein

tb. Berlin

Da deutsche Aufzugsmarkt sackt
weiter ab. Das Gesamtvolumen für

dieses Jahr schätzt die Schindler Auf-
zügefabrik GmbH, Berlin, auf rund
10 500 Fahrstühle nach 11 000 im Vor-
jahr. Vor gut zehn Jahren waren es
einmal fest 18 000. Für die rund 200
Anbieter in Deutschland heißt es
künftig, den Gürtel enger zu schnal-
len.

Schindler stellt sich, wie da Vor-
sitzende da Geschäftsführung, Wolf-

gang Koch, vor Journalisten in Berlin
erklärte, auf rückläufige Zahlen bä
Produktion, Umsatz und Mitarbei-

tern ein. Auch da Export bringt für

den schrumpfenden Inlandsmarkt
keinen Ausgleich mehr.

Zudem geht da Preisverfall in

da Branche weiter. Koch sprach von
fünf bis sechs Prozent geringeren

Erlösen pro Anlage. Schindler will

künftig eine selektive Preispolitik be-

treiben,

Preis.

keinen Verkauf um jeden

Im letzten Jahr ist die Gesellschaft

noch gut gefahren. Unter dem Strich

blieb ein Jahresüberschuß von 12,1

Mill. DM, da an die Schweizer Hol-
ding abgeführt wurda Da Umsatz
stieg um 18 Prozent auf 336,7 MilL

DM, und zwar durch die Abrechnung
von Großaufträgen. Da Auftragsein-
gang lag mit 277,3 Mill. DM noch um
zwei Prozent über dem Vorjahr. Da-
von kamen im Nenanlagpngpgphjj ft

70 MI1L DM aus da Bundesrepublik
und 44 MULDM aus anderen Ländern
- vor allem aus Europa. Knapp die

Hälfte entfällt auf Serviceleistungen.

Da Schindler-Marktanteil beträgt

bä Fahrstühlen zwölf Prozent, bä
Rolltreppen fünfProzent Beschäftigt

werden gut 2600 Mitarbeiter. Ende
März 1987 wird die Produktion in

Neuss (60 Mitarbeiter) aufgegeben
und nach Berlin verlagert
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Deutsche Shell für die Mutter eine Goldgrube
Für 1985 rund 664 Millionen Mark überwiesen - ,

^Bundesrepublik nach wie vor attraktiv für Investitionen“

ANT mit erheblichem Zuwachs
Marktanteil von 40 Prozent bei mobilen Funksystemen

Sparbuch wurde
zum „Bestseller“

tb. Berlin

Die Note „befriedigend“ gibt der

Vorstand der Grundkreditbank eG,

Berlin, der Entwicklung im ersten

Halbjahr 1986. Die Ertragslage ist

nach Angaben des Vorstandsvorsit-

zenden dieser Volksbank, Jörgen Bo-
stelmann, .nicht übeischaumend“,

doch zufriedenstellend. Trotz ver-

stärkten Drucks auf die Zinsspanne
rechnet er mit einem Zinsüberächuß

in Vozjahreshohe (rund 58 MdL DM).
Vor Journalisten stellte er für 1988

wieder eine Dividende von 7,68 Pro-

zent in Aussicht Erfreulich haben

Anarigo

Wer sogt denn,
es gibt keine

Berufs-Chancen

mehr?
In der WELT finden Sie jeden
Samstag viele Seiten SteÖen-

anzeigen für Fach- und
Führungskräfte. «

DIE#WELT
uwaaaANGiGi Tageszeitung fce Deutschland

sich vor allem die Kundeneinlagen

entwickelt Dabei ist das Sparbuch zu

einem Bestseller geworden. Die Spar-

einlagen erreichten Ende Juni 476

MilL DM - 8,5 Prozent mehr als am
Jahresanfang.

Das Kreditgeschäft expandierte

um 4^2 Prozent auf 1,4 MrcL DM. Hier

gab es vor allem im kurz- und mittel-

fristigen Bereich erfreuliche Zu-
wachsraten, wahrend das langfristige

Kreditgeschäft wenigerTempo zull-
te.

Im Aktienhandel hielt der Boom
,

weiter an. Die Kundenumsätze ver-

dreifachten sich; dabei wurde der ge-

samte Aktienumsatz des Voijahres

bereits überschritten.

Aufder Vertreterversammlung die-

ser Genossenschaftsbank wurde der

Aufsichtsrat auf zwölf Mitglieder er-

weitert Der bisherige Vorsitzende,

Dr. Jürgen Brink, Voretandsvorsit-

zender dm1 Wiveda, München/Berlin,

wurde nicht mehr in das Gremium i

gewählt

JANBRECH, Hamburg
Für die Royal Dutch Shell-Gruppe,

zweitgrößter ÖlmuM der westlichen

Welt, ist ihre deutsche Tochter zur

Zeit eine wahre Goldgrube.AusHam-
burgs City-Nord, dem Sitz fast aller

deutschen Ölgesellschaften, über-

weist die Deutsche Shell AG, Ham-
burg, für das Berichtsjahr 1985 rund
664 MüL DM an die Mutter. 360 MÜL
DM stammen aus dem Jahresuber-

schuß, 304 MilL DM aus der Auflö-

sung von Preissteigeruflgsrücklagen.

Von ihren 807 M3L DM Preissteige-

rungsrücklagen, die bis 2987 aufge-

löst sein müssen, hat das Unterneh-

men 573 Min, im Abschluß 1985 ver-

wertet

Diesen Betrag zusätzlich als Divi-

dende auszuschütten, hat die Shell

aus optischen Gründen nicht gewagt
und statt dessen den Weg über Ge-
nußscheine gewählt Damit, so er-

klärt Vorstandsvorsitzer Cornelius

Herkströter, werde der periodenfrem-

de Charakter verdeutlicht Da die

Shell heute mit wesentlich niedrige-

ren Mineralölbeständen arbeite, seien

ursprüngliche Buchgewinne in den
Vorräten realisiert worden und stün-

den für eine Ausschüttung zur Verfü-
gung. Die Investitionsfähigkeit der

Deutschen Shell werde nicht im ge-

ringsten Maflp eingeschränkt

Dr. Andreas Kleffel, langjähriges

Mitglied des Vorstandes der Deut-

schen Bank AG, vollendet heute sein

70. Lebensjahr.

Ernst Brachmann, langjähriges

Vorstandsmitglied der Hannover-
Braunschweigischen Stromversor-

gungs-AG, wird heute 75 Jahre.

Reinald Sveder Sieveüng, zuletzt

bei der Vereins- und Westbank AG,
Hamburg, ist mitWirkungvom L Juli

1986 Generalbevollmächtigter des
Bankhauses Marcard & Co., Ham-
burg, geworden. H»™ Freiherr von
Senden ist für den neuen Geschäfts-

bereich Privat

l

aindpT^ wiständig.

Gustav G. Hebold, Präsident der

Industrie- und Handpiskammgr Sta-

de, wurde von den norddeutschen In-

dustrie- Und HanHAlglrammem mitti

neuen Vorsitzenden ihrer Arbeitsge-

meinschaften gewählt

WoIWürgen Tbonnann (47), bisher

als Direktorder Dresdner Bank,Wup-
pertal, tätig, ist am L Juli 1986 in den

Auch ohne diese außerordentli-

chen Erträge, so räumt Herkströter

ein, habe die Shell ein „besonders

erfreuliches Jahr“ hinter sich. Zum
ersten Mal seit vielen Jahren war vor
allem das betriebswirtschaftliche Er-

gebnis in MinempflyiwaTfaeftuTig und

-vertrieb mit 135 MüL DM (gleich 8,56

DM pro Tonne) wieder positiv. Im
Vergleich zum Vorjahr bedeutet das

eine Verbesserung um 500 MilL
DM. Da ist es nur ein kleiner Wer-
mutstropfen, wenn der zum Jahres-
ende einsetzende ÖlpreisverfaH zu
164 Mill DM Be^TirisiwlngtAn und
zu einem hilanriell negativen Ergeb-
nis von 33 Mill. DM führte.

DiesenFehlbetragdurch andereAk-
tivitäten auszugleichen, hatte die

Shellkem» Mtih» Ans der Erdöl- »nii

Erdgasforderung sprudelten im Be-
richtsjahr 450 bis 500 Mill. DM Erträ-

ge (nach Steuern), das Chemiege-
schäft schloß mit einem Bruttoge-
winn von 110 BdL DM, die Tanker-

flotte führ einen geringen Gewinn
ein, im außerord<mtli>hen Bereich
realisierte die Shell zusätzlich 100

BdL DM Währungsgewinne. Die ins-

gesamt stolze Ertragslage, die sich

auchindem kräftig gestiegenen Brut-

Vorstand der Oldenburgischen Lan-
desbankAG (OLB), eingetreten.

Jürgen Rükertsen, Mitgrnntier
und Hanpt,ge<eTl«»hafter der GflOTg 8t

Jürgen Rickertsen, Hamburg, feiert

am 4. Juli den 60. Geburtstag.

Heinrieh Rami wurde per L Juli

zum Vorstandsvorsitzenden und Dr.
Karl Heidenrerch tuth stellvertreten-

den Vnrsbnriwnifgli^ der Badi-
yh«>n lrnrnmimaTon T-anifeshanlr be-

stellt Sie treten damit die Nachfolge
von Dr. Hans-Jörg Mao» und Ger-
hardOhr an.

Eberhard Kill, Leiter der Ge-
schäftsbereiche KnCTgiawrsnrgiing,

Verkehr und Öffentliche Auftragge-

ber sowie Meß- und Prozeßtechnik,

der SiwnPT« AG, Ttariin/Miinphw^ ist

in den Vorstand des Elektrokonzenis
berufen worden.

Dr. Aid Gattung (42) übernimmt
als stellvertretendes Vorstandsmit-

glied bei AEG-Kabel ab L Juli im
Vorstand die Bereiche Personal, Ei-

Schlag eine außerordentliche Ab-
schreibung von 289 MDL DM auf die

Raffinerie Godorfbei Köln vorzuneh-

men.

Herkströter spricht zwar von einer

„robusten Konsolidierung“, die die

Shell erzielt habe, fugt aber hinzu,

da fl man noch nicht über den Berg
sei. Unsicherheiten gingen von exter-

nen Rahmenbedingungen wie dem
Rohölpreis und den europäischen
Überkapazitäten aus. Aber auch in-

tern gebe es nach wie vor Schwach-
stellen. Den positiven Margen im Öl-

geschäft stehen Bestandsveriuste ge-

genüher, die sich nach Angaben von
Herkströter im ersten Halbjahr auf

800MüLDM summierenund den Ge-
winn im Ölgeschäft: komplett aufzeh-

ren. Die hohen Förderzinsen belasten

die httimliyhe Rohölförderung. »Hier

arbeiten wir bereits mit Verlust*, er-

klärt Herkströter. Schließlich schafft

dieTankflotteProbleme, die die Sheü
als letzteölgeseßschaftineigenerRe-

gie und unterdeutscher Flagge fahrt

Die Position indiesemBaachwerde
zur Zeit überprüft, sagt Herkströter.

Ob Verkauf oder Ausflaggung zur
Frrhsrhpjdnng anstohpn

,
läßt, er Offen.

Sicher ist sich Herkströter dage-

gen,daßderdeutsche Marktnachwie
vor attraktiv für Investitionen ist

Selbst im stagnierenden Ölmarkt

nan»n
t

Material
;

Planung lind Kon-
trolle. Er ist Nachfolger von Frans
Stevens (63), der zum 30. Juni in den
Ruhestand trat

Lnftn Kreft, Hauptgeschäftsfüh-

rer der Handwerkskammer Aachen,

wird am 4. Juli 1986 60 Jahre.

Werner J. Mayer (42), Leiter

Presse/öffentlichkeitsarbeit der

Deutsche Fiat GmbH, Heübronn/
Frankfurt, ist aus dem Unternehmen
ausgeschieden.

Uwe Zimpebnum wurde zum 1.

Juli «im ordentlichen Vorstandsmit-

glied der T-nndwirtaphaftljphen Ren-
tenbank ernannt.

WalterEngtet hat den Vorsitz des

Verbandes der Privaten Bausparkas-

sen niedergelegt. Er wurde zum Eh-
renvorsitzenden gewählt Neuer Vor-

sitzender ist Dr. Otto Schaefer, Mit-

glied der Geschäftsführung der Bau-
sparkasse GDF Wüstenrot GmbH,
Ludwigsburg und der Wohnungs-
wirtschaft WüstenroL

werde Shell weiter investieren, mit

den Schwerpunkten Vertrieb sowie

Exploration und Erschließung. Zu-

kunft hat nach Meimmg von Heik-

ströter ferner der Chemiebeteich.

Auch hier wolle die Shellstärkerwer-

den. Im Gespräch ist bereite eine en-

gere Kooperation zwischen der Raffi-

nerie Godorf und den Rheinischen

01efinwerken(ROW), an derShell mit
50 Prozent beteiligt ist

Die hohe Liquidität und die über
jeden Zweifel erhabene Einanzstruk-

tur «»Haffen «»hlipßlifh günstigeVor-

aussetzungen,um denWunschzu rea-

lisieren, in andere Möglichkeiten zu
diversifizieren. Elngpägga einer sol-

chen Expansion seien in erster Linie

mangelnde attraktive Projekte, die ei-

ne entsprechende Größenordnung
HaHon mm traHitiftngllgn Shell.

Geschäft passen, erklärt Herkströter.

Destwhe Stell 1985 ±%

Umsatz (MUL DM)
Absatz

27 288 + 74

MbenüSUMüLt) 153 + 3J»
Erdgas (MnL cbm) 7,4

38SS

-6,4
BologttPhaft -5,7

466 + 12£
in % vom Kettoumsatz L9 <L8)
Brntto-Casb-fbw 1383 +41£
in % vom Nettoumsatz 8.1 (6.1)

Investitionen llfl -85,4

Abschreibungen 809 + 57,4

Breuninger ist

gut gepolstert

nL Stuttgart

Bei der E. Breuninger GmbH &
Co, Stuttgart, ist man im Geschäfts-

jahr 1985 im aftgemeinen Entwick-

lungstrend der deutschen Waren-
haus-Unternehmen geblieben, wenn
auch die einzelnen Haus» im süd-

deutschenRaum sich unterschiedlich

entwickelten. Der Bruttoumsatz

nahmum 0,7 Prozentauf530BdLDM
zu. Wie es heißt, seien beim Unter-

nehmensergebnis erfreulicherweise

erheblich höhere Steigerungsraten

erzielt worden, doch wird dies nicht

präzisiert Das Taufende Geschäfts-

jahrbetrachteman .erwartungsfroh“.

Im April wurde in Würzburg das vier-

te Geschäftshaus eröffnet Von die-

sem und den von der neuen Tochter

Seisser GmbH übernommenen Fili-

alen im fränkischen Banm erwarte
man bei Breuninger weitere Impulse

für das Unternehmen. Immerhin ver-

fügt Breuninger über eine Eigenkapi-
talquote von über 40 Prozent

dos. Wolfenböttel

Die ANT Nachrichtentechnik

GmbH, Backnang, die bereits .1985

ihren Umsatzum 14 Prozent aufübe
1 MnL DM steigerte, verzeichnet im
laufenden Jahr ein noch beschleunig-

tes Wachstum. HerbertWeber, Vorsit-

zender der Geschäftsführung, rech-

net vor dem Hintergrund les hohen
Auftragsbestands von 1,6 Mrd. DM
für das Gesamtjahr 1986 mit einem
Umsatzplus von 17 Prozent aufnahe-

zu L2 Mrd. DM. In den ersten sechs

Monaten erreichte ANT mit 530 MüL

die Zahl der Mitarbeiter um 1000 auf

rund 7000 Beschäftigte zu erhöhen.

Große Hoffnungen setztANT nach

rencL Weber rechnet im laufenden

Jahr mit einer Verdoppelung der

Auslieferungen aufetwa 50 000 Funk-
rafempfanger. Dazu trage auch das

nL Stuttgart

Der zu den führenden Motorkol-

ben-Produzenien zählende Stuttgar-

ter Mahte-Konzenyder bereits in 1985

mit Investitionen von 153 MüL DM
(zehn Prozent vom. Umsatz) eine neue
Rekordmarke setzte, wül sein Investi-

tionstempo noch weiterverschärfen

-

angesichts der weiter positiven Ent-

wicklung. Für das laufende Ge-
schäftsjahr 1986 sind im Konzern An-
lagenzugänge von etwa 190 Mill- DM
eingeplanL Dabei bilde nach Anga-
ben der Verwaltung der weitere Aus-
bau der amgrilrarrigrhgn Tochter

Mahle Inc., Monistown/Tennessee,
mit Investitionen von 35 MüL DM
wiederum einen Schwerpunkt An-
fang 1986 Hatte die Mähte Tochter
Knecht Filterwerke GmbH von der
französischen CGE die Finna Sopa-

ris, einen Hersteller von Kfa-, Luft-

nnri infoatigkeitsfilteTTt, erworben.

In 1985 hatte der Mahle-Konzem

Auslandsgeschäft bei Im Gegensatz

zur Bundesrepublik,wo die instalüe-

ten Systeme zum Anschluß an Tele-

fon-Nebenstellenanlagen dienen und

bestimmte Reichweiten nicht über-

schreiten, habe ANT in Dänemark
und Saudi-Arabien landesweite Fun-

krufsysteme mit Anschluß an das öf-

fentliche Telefonnetz aufgebaut

Das andere große Arbeitsgebiet des

Mobilfunks seien die Funkfera-

sprechsysteroe. die heute ausschließ-

lich dem Autotelefonnetz vorbehal-

noch analog. Ein vollständig digitali-

siertes Netz, so Weber, werde es erst

Anfang der 90er Jahre geben.

ger als die heutige Technik sein und
deshalb Teilnehmerzahkn erreichen.

satzum 14,4 Prozent auf 1.51 Mrd. DM
gesteigert, worin die Umsätze der

brasilianischen Tochter erstmals ent-

halten waren. Die Mahle GmbH wei-

tete ihren Umsatz um 7.2 Prozent auf

962 Mill. DM aus. Überproportionale

Steigerungen habe es bei Kolben für

Pkw-Motoren, bei Großkolben für

Schiffsantriebe, Stationärmotoren

und schweren Baumaschinen, bei

Zylindern und Kleinkolben für Mo-
torsägen undKrafträder. AlleKapazi-
täten seien ausgelastet gewesen.

Der Jahresüberschuß verbesserte

sichum 24 Prozent auf 26, 5 MilLDM,
im Konzern stieg er auf 58 (44) MÜL
DM. Ausgeschüttet werden 4 (3)MüL
DM auf das überwiegend im Besitz

der Fnmili<»n<rtiftiTTig Mähte befindli-

che Stammkapital von 121,8 MilL DM.
Der Konzern zählt insgesamt gut

12 500 Mitarbeiter (plus 16,7 Prozent).

to-Cash-flow niederschlägt, nutzte

das Unternehmen, um auf einpn

PERSONALIEN

DM eme Umsatzsteigerung von 30

Prozent Die befriedigende Auftrags-

läge habe es dem Unternehmen in

denbeidenletztenJahren ermöglicht.

ten sind. Das von der Bundespost vor

kurzem in Betrieb genommene C-

Netz nutze zwar die digitale Übertra-

gungstechnik des Fernsprechnetzes;

die Funkübertragung erfolge aber

den Worten Webers auf den m Wol-
fenbüttel angesiedelten Untemeh-
mensbereich „Mobile Funksysteme“.
Bei Funlaufsystemen, die 1965 einen

Umsatz von 40 MüL DM repräsentier-

ten und damä fast 4 Prozent des Ge-
samtumsatzes ausmachten, sei ANT
in der Bundesrepublik mit einem
Marktanteil von rund 40 Prozent füh-

ANT habe mit Bosch ein Konsorti-

um gebildet, um ein Versuchssystem

mit europaweiter Normung zu ent-

wickeln. Deshalb arbeitet ANT/Boseh
eng mit den Firmen Matra und LCH
in Frankreich, Telettra in Italien und

Ericsson in Schweden zusammen.
Nach Webers Ansicht wird das digita-

le Autotelefon sehr viel preisgünsti-

die in der Bundesrepublik weit über

einer Million liegen werden.

Gutes Geschäft mit Motorkolben
Mahle investiert wieder kräftig - US-Tochter im Visier

im Gefolge der prosperierenden Au-

tomobilindustrie den Konzem-Um-

Allianz Aktiengesellschaft Holding
Berlin und München

- Wertpapier-Kenn-Nummer 840400 -

Bezugsangebot

Aufgrund der in der ordentlichen Hauptversamm-
lung unserer Gesellschaft vom 27. Juni 1985 erteil-

ten Ermächtigung (genehmigtes Kapital) hat der
Vorstand mit Zustimmung des Aufsichtsrates be-
schlossen, das Grundkapital von DM 601.440.000,-
um DM 40.096.000,- auf DM 641.536.000,- durch
Ausgabe von 801.920 neuen Aktien im Nennbetrag
von je DM 50,- zum Ausgabepreis von DM 900,- je
50-Mark-Aktie zu erhöhen. Die neuen Aktien lauten
auf den Namen und sind ab 1. Januar 1986, d.h. voll

für das Geschäftsjahr1986 dividendenberechtigt.
Sie sind von einem unter der Führung der
Deutschen Bank AG stehenden Bankenkonsortium
mit der Verpflichtung übernommen worden, sie
den Aktionären entsprechend ihrem bisherigen
Anteil am Grundkapital im Verhältnis 15:1 zum Preis
von DM 900,- je 50-Mark-Aktie zum Bezug
anzubieten.

Nachdem die Durchführung der Kapitalerhöhung
in das Handelsregister eingetragen worden ist,

bitten wir unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht zur
Vermeidung des Ausschlusses in derzeit

vom 10. bis 23. JuG 1986 einschließlich

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 1

der alten Aktien bei einer Bezugsstelle während
der üblichen Schalterstunden auszuüben. Bezugs-
steifen sind sämtliche Niederlassungen der
nachstehend genannten Banken:

in der Bundesrepublik Deutschland und
Berlin (West)
Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Dresdner Bank AG
Bank für Handel und Industrie AG
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG
Bayerische Vereinsbank AG
Joh. Berenberg, Gossler & Co.
Berliner Commerzbank AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerzbank AG
Gruneiius & Co.
Georg Häuck & Sohn Bankiers KGaA
Merck, Ffnck & Co.
B. Metzler seel. Sohn & Co.
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co.

in Großbritannien
Deutsche Bank Capital Markets Ltd., London
Morgan Grenfell & Co. Ltd., London
Rowe & Pftman Ltd., London

in der Schweiz
Schweizerische Bankgesellschaft
Schweizerischer Bankverein
Schweizerische Kreditanstalt.

Allianz

Dem Bezugsverhältnis von 15:1 entsprechend kann
auf je 15 alte Aktien im Nennbetrag von DM 50,-
gegen Snreichung der Gewinnanteilscheine Nr. 1

eine neue Aktie zu DM 50,- zum Preis von
DM 900,- börsenumsatzsteuerfrei bezogen werden.
Der Bezugspreis ist bei der Bezugsanmeldung,
spätestens jedoch am 23. Juli 1986, zu zahlen.

Die Bezugsrechte in Gewinnanteilscheinen Nr. 1

werden in der Zeit vom 10. bis 21. Juli 1986 ein-
schließlich an den Wertpapierbörsen zu München,
Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurtam Main,
Hamburg, Hannover und Stuttgart gehandelt und
amtlich notiert Die Bezugsstellen sind bereit
den börsenmä6igen An- und Verkauf von Bezugs-
rechten nach Möglichkeit zu vermitteln.

Bei der Anmeldung des Bezugs sind die nach § 67
Abs. 1 AktG erforderlichen Angaben (Name, An-
schrift und Beruf des Aktionärs) unter Verwendung
der von der Gesellschaft vorgesehenen Formu-
lare zu machen. Sn Bezug neuer Aktien aufgrund
von erworbenen Bezugsrechten bedarf gemäß
§ 2 der Satzung derZustimmung der Gesellschaft.

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision
berechnet es sei denn, daß der Bezug unter Einrei-
chung des Gewinnanteilscheins Nr. 1 durch den Be-
zieher während der üblichen Geschäftsstunden am
Schalter einer Bezugsstelle ausgeübt wird und ein
weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist

Die neuen Namensaktien erhalten die Wertpapier-
Kenn-Nummer 840401 ; sie sind mit Gewinnanteil-
scheinen Nr. 3 bis 20 und Emeuerungsschein aus-
gestattet Sie werden in Bnzelaktien über je 1 Stück
(DM 50,-) sowie in Sammeiaktien überje 10 Stück
(DM 500,-), über je 50 Stück (DM 2.500.-) und über
je 10.000 Stück (DM 500.000,-) geliefert Die Eintra-
gung erfolgt unverzüglich nach Sngang des An-
trags bei der Gesellschaft. Um den Aktionären die
Möglichkeit zu geben, ihr Stimmrecht auch aus den
neuen Aktien In der am 1. Oktober 1986 stattfinden-
den ordentlichen Hauptversammlung unsererGesell-
schaft auszuüben, bitten wir dafür Sorge zu tragen,
daß die Anträge umgehend über eine Bezugsstelle
an die Gesellschaft weitergeleitet werden.

Die neuen Aktien sollen zum Handel und zur
amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen zu
München, Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt
am Main, Hamburg, Hannover und Stuttgart sowie
in London, Zürich, Genf und Basel zugelassen
werden. Es ist vorgesehen, den Handel und die
amtliche Notierung für die neuen Aktien alsbald
nach Ablauf der Bezugsfrist aufeunehmen.

Beriin/MQnchen, im Juli 1986

Der Vorstand

Regionale
Energieversorgung -

wirtschaftlich

und weitblickend

3,41 Milliarden Kilowattstunden

elektrischer Energie haben wir 1985
an unsere Kunden in Stadt und Land
geliefert.

UnserVersorgungsgebiet umfaßt
den Regierungsbezirk Mitteifranken
- ohne die Städte Nürnberg, Fürth
und Erlangen -, einen Teil von
Unterfranken und Randgebiete von
Oberfranken, Oberbayem, Schwaben
und der Oberpfalz.

Als regionales Energieversorgungs-
Unternehmen haben wir für die
sichere und wirtschaftliche Ver-

sorgung aller Kunden die richtige

Größe. Die Zusammenfassung der
Energieversorgung in leistungs-

fähigen Unternehmen überschau-
barer Größenordnung bringt organi-

satorische, technische und
wirtschaftliche Vorteile, die der
Bevölkerung und Wirtschaftm Stadt
und Land zugute kommen.

MHgtMdOar ARE-
Aitoe&BtnMrinKhaft
Ragtonilar
EnorgwwsorounBs-
Untsnwhfnen «.V.

Jahresabschluß 1985
(in gekürzter Form - 1000 DM)

BSanz
zum 31. Dezember1985

Aktiva

Sachanlagen .

Rnanzantegen
WjrrStß . . . .

Forderungen .

Flüssige Mftted

1.482.432
3952
6.493

108.830
11908

1.613.665

Grurxftaprtal ....
Rücklagen
Sanderposten ....
VMBrtberichHguigen .

Entfemungslast und
Baukostenzuschüsse
Rückstellungen . . .

Verbindlichkeiten . .

Bilanzgewinn ....

90.020
44.952
1.815

941.302

319.411
62.005

144.976
9.184

1513.665

Gewinn- und Verlustrachnung
ffr das Geschäftsjahr 19B5

Umsätzedöse • 709.464
Eigen/wstungen 4,864

714.328
Strombezug. Unterhaltung,
Material 502.335

211.993
Zins- u. BeteBgungsertrage . 2.558
Ertrüge aus Anlageabgängen
und Zuschreibungen 821
Auflösung von Rückstellungen
und Sonderposten 908
Sonstige Ertrage 2267

278.547
PersonaJaufwand 80.295
Abschreibungen 82.491
Zinsaufwand 6.140
Steuern 19.755
EinsteBung in Sonderkosten . 467
Sonstiger Aufwand 16.272

Jahresüberscfiufl 13.127
Gewinnvortrag L 156

_ 13.283
Einstellung in Rücklagen . . . 4.100

Bilanzgewinn 9.183

FUW
FRÄNKISCHES OBERLANDWERK
AKTIENGESELLSCHAFT NÜRNBERG

MBrWtortfläwng des vafetbvflgen JWvesabecMuues un Jufc 1986 Im Btrotosanzeaer.
Er trägt den unengewdvankten Bestatigungsverrmrit der mrt der AbscHuBonjfmq twauf-
*r*QW' WiitSchaftajrtler^Scöetat Fritz Kec« - Dr. Fritz KeseL MDnetien.

Weltrang
will gehalten
Nach 22 Jahren erhielt ein

Deutscher 1985 wieder den
Nobelpreis für Physik; Klaus

von Klitzing. Ein Jahr zuvor
wurde der deutsche Molekular-

biologe und Immunologe Geor-
ges Köhler mit dem Nobelpreis

für Medizin ausgezeichnet

Zwei Ereignisse, die zeigen:

deutsche Wissenschaftler sind

Name

HÄn den Stifterreit)and für die

[
Deutsche Wissenschaft e.V.

|

Bracker Holt 56-60 -4300 Essen 1

Ich möchte den Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft e.V. unterstüt-
• zen. Bitte schicken Sie mir Informa-

|

tionsmalerial über seine Arbeit PLZ/ Ort

sein
in wichtigen Disziplinen wieder
mit vom in der Welt

„Weiter mit vorn bleiben!4
*, das

muß jetzt die Devise sein.

Dabei ist eine intensive Förde-
rung wissenschaftlicher Bega-____

-sxg-.

Straße

bungen ebenso wichtig wie eine

leistungsorientierte Spitzenfor-
schung.

Der Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft,

die Gemeinschaftsaktion der
Wirtschaft, hat seit 1949
Forschung und Lehre mit insge-

samt 1,5 Milliarden Mark unter-

stützt Begabtenförderung und
Förderung der Spitzen-

forschung hatten dabei Vorrang.

So soll es auch künftig sein.

Damit Wissenschaft und Wirt-
schaft miteinander vom blei-

ben. Helfen Sie uns dabei!

Stifterverband

für die Deutsche
Wissenschaft e.V.

Die Gemeinschaftsaktion
der Wirtschaft

t
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Geringe Rohstofferlöse belasten
Preussag-Aktkmäre erhalten wieder achtMark Dividende

dos. Hannover

Die gegenwärtig noch immer
schwierige Situation der Preiissag

AG, hervorgerufen durch niedrige

Mietall- und Erdölpreise, die Nach-
wirkungen der Zinnkrise und die

Dollar-Abschwächung, lassen eine

Prognose zur Ertragsentwicklung im
laufenden Jahr nicht zu. Das erklärte

Vorstandstandschef Günther Saß-
mannshausen auf . der Hauptver-

sammlung in Hannover. Das Unter-

nehmen haht* Maßnahmpn
eingeleitet, um die negativen Einflüs-

se zu kompensieren und die Preussag
wieder auf den rechten Weg zu brin-

gen. Die daraus resultierenden Bela-

stungen würden aber gana sicher das
Ergebnis im laufenden Jahr belasten,

meinte Saßmannshausen.

Die Aktionäre zeigten in der Dis-

kussion Verständnis für die gegen-
wärtigen Probleme. Dies schlug sich

in Beiträgen nieder, die eine Kürzung
der vorgeschlagenen Dividende
(8 DM) beinhalteten. Letztlich stimm-
te die HV aber bei einer Präsenz von
knapp 69 Prozent den jeweiligen Ta-

gesordnungspunkten bei nur weni-

gen Gegenstimmen zu. Dazu zählte

auch die Schaffung eines bedingten
Kapitals von 50 MOL DM zur Bege-

bung von Options- und Wandel-

schuldverschreibungen in Höhe von
"bis zu 200 MOL DM.

Nach den Worten Saßmannshau-
sens hat die im Metallhandel und in

der Zinnverhüttung tätige britische

AMC-Gruppe (Preussag-Beteüigimg

94,7 Prozent) mittlerweife wieder ein

ausgeglichenes Ergebnis erzielt,

nachdem 1985 hohe Verluste wirk-

sam wurden. Auch die Deilmazm-
Gruppe arbeitet derzeit noch zufrie-

denstellend, obwohldie Entwicklung

auf dem Eoergiemarkt eher dagegen
spreche.

Zu den WaflnnhTngn, mit denen ei-

ne Besserung erreicht werden soll,

zahlen die Verringerung des Explora-

tionsaufwandes im Metall- und Erdöl-

bereich und die Einstellung der Erd-

ölförderung in einzelnen Feldern. Im
Erzbergwerk Bad Grund (Harz) wer-

den von 583 Mitarbeitern 200 entlas-

sen; gleichzeitig soll die Erzforderung

von 440000 Tonnen pro Jahr auf

300 000 Tonnen reduziert werden. Im
Verkehrsbereich führe die Stillegung

von 18 Versoigungsschiffen zu einem
Personalabbau von 130 Mitarbeitern.

Tm Metallbereich ist als strukturelle

Maßnahme eine gesellschaftsrechtli-

che Ausgründung von Betriebsteilen

vorgesehen. Damit soll die Aufnahme
von Partnern erleichtert werden.

Trotz schwerer Turbulenzen zum Höhenflug angesetzt
Bei Dornier durchbrach der Umsatz dk Schallmauer von zwei Milliarden Mark - Impulse von der Raumfahrt erwartet

Schäffler sogar an die 2,5 MrcL DM
erreicht werden. Da ist es wohl eher

DANKWARD SEFTZ, München

Man spürt es allenthalben: Bei der
Donner-Gruppe, Friedrichshafen/

München, ist wieder Ruhe eingekehrt

nach einem äußerst turbulenten Jahr

1985, das tiefgreifende Veränderun-

gen für diesen bedeutenden deut-

schen Luft- und- Raumfkhrtkonzem
brachte. Da konnte im Mai nach jah-

relangem Familienstreit die Daimler-

Benz AG die Mehrheit der Gesell-

schaftsanteile (65,5 Prozent) überneh-

men. Gleichzeitig mit dieser Verände-

rung wurde die Lindauer Dornier

GmbH (Lido) aus der Gruppe beraus-

gelöst Und Aufsehen erregte dann
noch einmal im Dezember die Ablö-
sung des umstrittenen Vorstandsvor-

sitzenden Manfred Fischer durch den
erfolgreichen Airbus-Manager Jo-
hann Schäffler.

AH diese Vorgänge bat Dornier,

wie sich jetzt zeigt, nicht nur überra-

schend gut überstanden, sondern

auch noch zu einem neuen Höhenflug
ansetzen können. So durchbrach der

Umsatz erstmals die „Schallmauer“

von 2 Mrd. DM, obwohl der Abgang
von Lido einen Ausfall von über 210
Mül- DM verursachte. Und im Jahr

1986, in das man mit «nem Auftrags-

bestand von wieder etwa 2,0 Mrd. DM
ging, dürften nach Überzeugungvon

ein Zeichen der Vorsicht statt Sorge

vor der Zukunft, wenn ah 1987 mit

langfristiger Konsolidierung“ auf

diesem Niveau gerechnet wird.

Besondere Impulse erwartet

Schäffler für 1986 zum einen aus der

Raumfahrt, auch wenn hier mit 130

Mifl DM nicht mehr ein so außerge-

wöhnlich (abrechnungsbedingter)

Umsatzbeitrag wie 1985 von 370 (145)

MÜL DM zu erwarten ist Die Projekt-

beteiligungen an der europäischen

Trägerrakete Ariane, der Raumsta-

tion Columbus und derWdtraumfah-
re Hermes sicherten eine gute Be-

schäftigung und ein weiteres An-
wachsen der Aktivitäten.

Einen wiederum „besonderen Bei-

trag“ verspricht man sich bei Dornier

auch vom erfolgreichen Absatz des

zivilen Mehrzweckflugzeugs Do-228,

von dem bislang 107 (89) Stück ver-

kauft und 50 (24) Optionen hereinge-

nommen werden konnten. Ausgelie-

fert wurden bislang 83 Maschinen.

Der Break-even liegt nach Angaben
von Schäffler bei 320 Flugzeugen. Zu-
sammen mit der kleineren Version

Do-128 und den Zulieferungen für

den Airbus bildet der Zivilbereich

das Rückgrat der Domier-Flugzeug-

fertigung. Wie angedeutet wurde,

wird derzeit die Entwicklung einer

Do-328 geprüft, wobei noch keine

Entscheidung über Größe und Son-

stiges getroffen worden sei. Zuver-

sichtlich beurteilt Schäffler auch den
militärischen Flugzeugbau und
Wehrtechnik.

Und schließlich wird mit einem
„zumindest gleichbleibenden“ Ge-

schäftsvolumen im Bereich Medizin-

technik gerechnet, das 1985 ein gera-

dezu sensationelles Wachstum ver-

zeichnen konnte. Zurückzuführen ist

dies ausschließlich auf den erfolgrei-

chen Absatz des Anfang der 80er Jah-

re entwickelten Nierenstein-Zertrüm-

merers. finde 1985 waren von diesen

Geräten 127 Stück in Betrieb, davon
94 in den USA.

Zuversicht spricht auch aus der Er-

wartung Schäfflers, daß die Eitrags-

entwicklung 1986 mit der Umsatzaus-

weitung Schritt halten wird. Und
nachdem 1985 das bislang stärkste

Investitionsjahr war, sollen nun 120

MüL DM in Sachanlagen fließen. Ei-

nen „moderaten Zuwachs“ auf etwa
9400 Mitarbeiter wird auch die Be-

schäftigtenzahl erfahren.

Als „durchaus zufriedenstellend“

bezeichnete FinanzchefKarl-Wilhelm

Schäfer die Ertragslage 1985. Wenn

auch die Bilanzzahlen aufgrund der

an Daimler-Benz angepaßten Konso-
lidierung mit dem Voijahr kaum ver-

gleichbar sind, so blieb er doch hin-

reichende Erklärungen für einige

markante Veränderungen schuldig:

Mitdem Verkauf der Lido- sie dürfte

schätzungsweise rund 70 MilLDM ge-

bracht haben - allein jedenfalls sind

die Verbesserung des Betriebsergeb-

nisses der Gruppe auf etwa 250 (50)

MüL DM sowie die von der GmbH
verbuchten Erträge aus Beteiligun-

gen von 234 (35) MIL DM und ange-
wiesenen EEV-Steuem von 208,1 (8,7)

MilL DM nicht zu erklären.

Dornier 1
) 1985 ±%

Umstz (Mill DM) 2117,8 +40,4
dav. Flugzeuge 649,0 + 363
Wehrlecimik 140,1 + 3,2
Betreuung v. Flugz. 116,9 - 5.0
Ausbild.. Planung 226.2 + 28,0
Raumfahrt, Elektronik 450,6 + B2£
Medizintechnik 488.7 +367,7

Sonstiges 46,3 + 3Ü
Beschäftigte 1

) 8772 - 4,7

Sachinvestitionen 7^8 + 70,9

Abschreibungen 74,4 + 87,9

Brutto-Casb- flow *i 370.4 +140,2
Jahresüberschuß 33,1 + 4,1

Rllanzsiimmp 2471,4 + 23,0
Eigenkapital 179,9 -17,4

'mach der Beteiligung von Daimler-Benz
(KÄS Prozent) und des Verkaufs der Lindauer
Dornier GmbH nur sehr begrenzt vergleich-
bar, ’tam Jahresende; Eigene Angaben.

Kooperation mit Hersteller
IKB Leasing will damit den Service verbessern

Erfolgreiche Fachhändler-Kooperation
expert-Gruppe profitiert von neuen Produkten für die Unterhaltungselektronik

JB. Hamborg
Die IKB Leasing GmbH, Hamburg,

ist zum ersten Mai eine direkte Ko-
operation mit einem Hersteller einge-

gangen. Wie das Unternehmen mit-
teüt, hat sich IKB Leasingan der neu
gegründeten Linde Leasing GmbH
mit 25 Prozent beteiligt Den Rest des
Stammkapitals von 1 Mill, DM halten

die LindeAG mit 45 Prozentund die

Dresdner Bank mit 30 Prozent Die
neue Gesellschaft konzentriert sich

zunächst auf den Bereich Flurförder-

mittel, um die Marktposition der Lin-
de-Gruppe bei Gabelstaplern durch
den Einsatz von Leasing weiter aus-

zubauen. Die IKB Leasing wettet die-

se Art der Partnerschaft als eine) be-

deutenden Schritt in Richtung eines

verbesserten Services.

Zum Geschäftsjahr 1985/86 heißt

es. daß sich IKB Leasing trotz unein-
heitlicher Entwicklung in der Ge-
samtbranche erfolgreich behauptet
habe. Die Umsätze erhöhten sich um
6,1 Prozent auf223 MIL DM, die Neu-
geschäftsabschlüsse um 6,5 Prozent

auf 213 Mül DM. Den Bestand an
Mietausrüstung weist die IKB mit 742
MüL DM aus (plus 7,9 Prozent), die

Stückzahl der T^nemg- und Meünuf-
verträge mit 14 SOL Auf das Stamm-
kapital von 3 MiH. DM wenden 20 •

Prozent Dividende ausgeschüttet

Zum Ergebnis haben alle drei Ge-
schäftsbereiche Industrie-Leasing,

Vertriebs-Leasing und Auto-Leasing

beigetragen. Besonders dynamisch
war die Sparte Auto-Leasing, in der
die Neugeschäftsabschlüsse um 15,8

Prozent auf 62 Mül. DM und die An-
zahl der abgeschlossenen Auto-Lea-
sing-Verträge um 49 Prozent auf2892
stiegen. Der Fahrzeugbestand erhöh-

te sich um 16,7 Prozent auf 6213 Ein-

heiten, Zur Absicherung des Erfolgs

hat IKB Leasing mit dem Aufbau ei-

ner separaten Außendienstorganisa-

tion begonnen Neben Kraftfahrzeu-

gen waren Produktions- und Werk-
zeugmaschinen, Druck-, Satz- »nd
Vervielfaltigungsmaschinen sowie
Transport-, Lager- und Fördermittel

die wichtigsten Vennietobjekte.

Citibank schließt

vier Filialen

wb. Frankfurt

Nach Einschätzung der Citibank

AG, Frankfurt, der deutschen Toch-

ter der US-Gesellschaft Citibank

NA, New York, ist der weitere Rück-

gang des Dollarkurses auf 2 DM vor-

programmiert Die USA würden sich

im Laufe des Jahres wahrscheinlich

für eine Diskontsatz-Senkung mit

dem Risiko entscheiden, daß
Deutschland und Japan nicht nach-

ziehen, so Vorstandssprecher Fried-

rich W. Menzel

Mit einer früheren „Fehleinschät-

zung“ des Marktes begründet die Citi-

bank ihre Entscheidung, die Auswei-

tung des Finnenkundengeschäfts auf

mittelgroße Unternehmen nicht aus-

zuweiten und die eigens dafür einge-

richteten Filialen in Hannover, Köln,
Mannheim und Nürnberg (insgesamt

34 Mitarbeiter) wieder zu schließen.

Die Ertragslage gab dazu freilich kei-

nen Anlaß: DieAG bat ihre Gewinne
1985 -ausschließlich im nicht zinsab-

hängigen Geschäft - um 24 Prozent

auf79 (63) MilL DM erhöht

dos, Hannover

Die expert Bild + Ton Handelsge-

meinschaft mbH & Co KG, Langen-
hagen, eine der führenden Einkaufs-

gemeinschaften mit 267 (264) ange-

schlossenen Fachhändlem der Berei-

che Rundflink, Fernsehen und Elek-

tro, hat im Geschäftsjahr 1985/86

(31. 3.) ihre Stellung festigen können.

Geschäftsführer Heinz Heer bezieht

sich mit dieser Aussage vor allem auf

die Ergebnissituation. Mit einer Ge-

samt-Bonusausschüttung an die Ge-

sellschafter von 52,8 (49,6) MilL DM,
der 9,5 Prozent des Handelsumsatzes

entspricht, liege die Gruppe im Spit-

zenfeld der deutschen Kooperatio-

nen.

Obwohl der Verdrängungswettbe-

werb in der Branche anhielt, erzielten

die expert-Händler im Berichtsjahr

einen Umsatzzuwachs von vier Pro-

zent auf 1,1 Mrd. DM. Der interne,

zentralregulierte Umsatz der expert-

Zentrale nahm gleichzeitig um 4,2

Prozent auf625 (600) MilLDM zu.Am

Gesamtgeschäft war der Bereich der

sogenannten Braunen Ware mit gut

70 (73,2) Prozent beteiligt, wobei die

einzelnen Prduktgruppen sich sehr

unterschiedlich entwickelten. Im
Femsehgeräte-Geschäft brachte die

Hinfuhrung neuer „Square“-Bildröh-
ren mit flachem Bildschirm und zu-

sätzlicher Ausstattung um drei Pro-

zent bessere Durchschnittspreise,

während der Preisdruck bei Color-

Portables noch zunahm.

Enttäuscht zeigte sich Heer vom
Videobereich. Dort ergaben sich um
6,3 Prozent geringere Durchschnitts-

eriöse. Dagegen habe die Einführung

des 8-mm-Systems den Camcordem
endgültig zum Durchbruch verhol-

ten. Die Stückzahlen, so Heer, dürf-

ten Ende der 80er Jahre rund 500 000

Geräte erreichen gegenüber derzeit

80 000 Stück. Auch das VideocasseL

tengeschäft gewinne an Bedeutung,

wenngleich die Handelsspannen von
unter zehn Prozent nicht kostendek-

kend seien. Nahezu verdoppelt hat

sich auch bei expert der Umsatz mit

CD-Plattenspielem, deren Anteil am
HiFi-Umsatz jetzt bei über zwölfPro-

zent liegt Im Computerbereich habe

der schnelle Sortimentswechsel viele

Händler zum Ausstieg aus diesem
Geschäft veranlaßt

Im Weiße-Ware-Bereich (Umsatz

114 MilL DM) kennzeichnet die

„boomartige Entwicklung“ mit Mi-

krowellengeräten das Herdgeschäft

Bei den Produktgruppen Wäsche-

pflege, Bodenpflege und Licht/

Leuchten wurden die Anteile gehal-

ten, bei Kühlgeraten stieg der Umsatz
um sechs Prozent

Zuversichtlich beurteilt Heer die

Entwicklung im laufenden Jahr. Er-

wartet wird ein Umsatzplus von fünf

Prozent gegenüber zwei bis drei Pro-

zent in der Branche. In den Monaten
April/Mai sei der Umsatz um 15 Pro-

zent gestiegen, eine Folge vorgezoge-

ner TV-Geräte-Käufe anläßlich der

Fußball-Weltmeisterschaft.

Nestle: Neulinge

tragen Wachstum
Wb. Frankfurt

Dank umfangreicher Akquisitio-

nen wird die deutsche Nestie-Gruppe
in diesem Jahr mit einiger Sicherheit

die Umsatzmarbe von 5 Mrd. DM
überspringen. Zwei Unternehmen
werden 1986 erstmals ins Gruppen-
bild einbezogen: Die Fleisch* und
Wurstwaren-Gruppe Herta, bisher zu

26 Prozent und seit Jahresbeginn zu

51 Prozent bei Nestfe. mit zuletzt 1,1

Mrd. DM sowie der Münchner Kaffee
röster Dalimayr mit 200 Mill. DMUm-
satz

Schon 1985 war der Hprozentige
Umsatzsprung der Gruppe auf 3,95

(3,47) Mrd. DM zu einem wesentli-

chen Teil durch neue Mitglieder zu-

standegekommen. Ohne die Milch-

verarbeiter Glücksklee und Lüne-
best, beide im Zuge der Übernahme
des amerikanischen Lebensmittel-

konzems Camation durch die

Schweizer Nestle-Mutter an die deut-

sche Gruppe angehängt, hätte das

Umsatzplus bei etwa 3 Prozent gele-

gea Weitere Neuerwerbungen sind

aber füs erste nicht in Sicht, so der

Geschäftsfiihrungsvorsitzende Ger-

hard Rüschen.

Im ersten Halbjahr 1986 hat sich

das hausgemachte Wachstum mit ei-

nem Inlandsplus von 5 Prozent idas

inländische Geschäft trägt 85 Prozent

zum Umsatz beij sogar verstärkt und
flotter als im Durchschnitt der Nah-
rungsmittelindustrie von 2 bis 3 Pro-

zent fortgesetzt. Für den Rest des

Jahres erhofft sich Rüschen, daß die

gestiegene Kaufkraft auch dem Essen

und TVinken zugute kommen wird.

Damit stehen die Chancen gut, daß
die Gruppe mit ihren 12 200 (11 500)

Mitarbeitern auch 1986 ihr Ertragsni-

veau halten kann, das sich in einer

langfristigen Umsatzrendite um die 2
Prozent herum manifestiert. Mit ei-

nem Jahresüberschuß von 85 (66)

Mill. DM war es im vergangenen Jahr

sogar zu einem überproportionalen

Sprung um 29 Prozent gekommen,
der allerdings auf eine höhere Bela-

stung im außerordentlichen Bereich

des Jahres 1984 zurückzuführen war.

Eine Erhöhung der Abschreibun-

gen auf 126 (107) Mill. DM, mit der die

Möglichkeiten der Berlin-Förderung

ausgenutzt wurden, bedeutete aller-

dings auch eine zusätzliche Bela-

stung. Die Investitionen, die 1985 mit

113 (115) MIL DM konstantgeblieben

und unter anderem auch in Kapazi-

tätserweiterungen geflossen waren,

sollen in diesem Jahr kräftig auf 120

MILDM (ohne Herta) erhöhtwerden.

RANKXEROX

Der leise Druckdes Fortschritts.

Xerox 6015 Ladylike.
Jetzt die leidigen Tabellen. Sie bat

automatisch das ganze Tabellenprogramm
im Kopfbzw. im Typenrad. Ebenso wie

Schriftbreiten und Sduiftbreitenausgleich.

Und das alles druckt sie wie gestochen -

und behalt es: Ihre Speicherkapazität ist

enorm, auch mit Einsatz von Variablen.

Das schätzen Sie spätestens dann,

wenn Sie das Inhaltsverzeichnis gespeichen

Obwohl die Xerox 6015 Ladylike auf-

grund ihrer zahlreichen Vorteile enorm viel

bietet, ist sie einlädier zu bedienen als her-

kömmliche Schreibmaschinen.Denn wahrer

Fortschritt heißt: Immer weniger Bedienungs-

aufwand bei immer mehr Leistung. Geben
Sie der 6015 ein Blatt Sie zieht es automa-
tisch ein und bringt es 2,5 an vom oberen

Papierrand in Sehreibposition-

Schrefben Sie die erste Zeile: Eine

T^iickverzögetung sorgt dafür, daß Sie sie

erst einmal im Display Korrektur lesen kön-
nen, bevor sie ausgedruckt wird. Zeilen spä-

ter erfahren Sie, daß Sie etwas ändern müs-

sen: Die 6015 löscht ganz Jadylike” bis zu

250 Anschläge per Tastendruck und
erreicht die vorherigen Zeüen mit einem
einzigen Schritt

ter Hurte und Formate abrufen - sie gibt es

Ihnen im Display oder ausgedruckt Und
sie gibt es Ihnen leise: Klappern gehört bei

der 6015 nicht mehr zum Handwerk. (Bei

ihrer kleinen Schwester, der 6010 mit Drei-

Formate-Speicherung, übrigens auch nicht)

Wenn Sie weitere interessante Infor-

mationen haben wollen, braudien Sie nur

den nebenstehenden Coupon auszufullen.

Oder Btx * 55477 # zu wählen. So sichern

Sie sich am besten das Copyright einer

elektronischen Speicherschreibraaschine,

die schon in die 90er Jahre schreibt

Team Xerox.

Durch Qualität überzeugen.
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Adriatische Strände um Stunden nähergerückt
Die Taoern-Route wird heute zur ^pen-Adria-Autobahn* verlängert - Bis auf wenige Kilometer ist die Nord-Süd-Verbindung geschlossen

'T’aiviso, Grenzstation zwischen
X Österreich und Italien, ein paar
Kilometer südlich von Villach; Für
den Sommerurlauber aus dem Nor-
den war derName meist gleichbedeu-
tend mit langen Wartescblangen vor
den Zollstationen, zumeist auch noch
bei brütender Hitze. Doch rechtzeitig
zur diesjährigen Sommer-Hauptreise-
zeit werden diese lästigen Aufenthal-

te der Vergangenheit angehören.

Österreichs Bundeskanzler Franz
Vranitzky und sein italienischer Kol-
lege durchschneiden heute nachmit-

tag ein Band, das den Weg freigibt für

eine neue Autobahn und eine großzü-

gig geplante Zollabfertigungsstation.

Denn: Auf österreichischerSeite wird
die Tauem-Autobahn um knapp 30

Kilometer verlängert und mit einem
42 Kilometer langen Autobahnstück
verbunden zu einer neuen Schnell-

straße, die den Namen JUpen-Adria-
Autobahn“ erhält

Was auf den ersten Blick eher wie
ein regionales Ereignis erscheinen

mag, ist tatsächlich aber von weitrei-

chender Bedeutung für das europäi-

sche Schnellstraßennetz und hat er-

hebliche Auswirkungen sowohl für

Ferienreisende wie auch für Handel-

treibende.

Teil eines umfangreichen
europäischen Wegenetzes

Denn ab heute nachmittag existiert

neben der in diesem Sommer von
umfangreichen BaiimaRnaftmgn be-

einträchtigten Brenner-Route eine

weitere Autobahnverinndung, die

von Hamburg bis Palermo durchge-

hend befahrbar ist

Der Korrektheit halber sei er-

wähnt, daß diese Aussage insofern

eine kleine Übertreibung ist, als zum

heutigen Datum die Nordumgehung

der bekannten Badestadt Villach in

Kärnten noch nicht vollendet ist La-

ster und Personenwagen also noch

weitere zwei Jahre gezwungen sein

werden, hier für zehn Kilometer auf

eine Bundesstraße auszuweichen.

Doch diese Lücke ist für den eili-

gen Reisenden kaum noch eine Be-

einträchtigung im Vergleich zu den

oft stundenlangen Verzögerungen,

die er bisher aufden fehlenden Auto-

bahnküornetem zwischen Spittal und
österreichischer Landesgrenze sowie
im f-ngpn und kurvenreichen Kanal-

tal auf italianisnhar Seite hinnphmm
mußte.

Die Strecke ist ein Teil des Trans
European Motorway-Projektes, des-

sen Nord-Süd-Achse mit zahlreichen

Abzweigungen über insgesamt 10 000

Kilometern die Ostsee mit dem östli-

chen Mittelmeer, dem Schwarzen
Meer und dem Mittleren Osten ver-

binden wird.

Die Strecke von Villach überTarvi-

so und Udine ist dabei die westliche

Abzweigung zur Adria, die als Han-
delszentrum in den vergangenenJah-
ren stark zugenommen hat und die an
Bedeutung noch mehr gewinnen
wird, wenn der Ostblock freiwillig

oder von ökonomischen Fakten
gezwungen seinen Handel mit dem
Westen verstärkt

Nach Angaben des ADAC (Mün-
chen) gehört die Tauem-Autobahn zu
den attraktivsten Ferienrouten. Sie

wurde im vergangenen Jahr von
mehr als 3,6 Millionen Personenwa-
gen benutzt, wobei 60 Prozent davon

in den klassischen Uriaubsmonaten
Juni bis September gpgähtt wurden.
Der absolute Rekordtag von 1985 war
der 17. August mit über 37 000 Autos.

Schon sät vielen Jahrzehnten wur-
den in Österreich wie in Italien Pläne
entworfen, die noch bestehenden

EngpässeaufdieserFerieohnte zu be-
seitigen. Die Straßenbaurlngenieure
stießen dabei besondersim südlichen

Teil auf schier unlösbare Schwierig-
keiten:

Zum einen gählt das Gebiet zu den
erdbebengefahrdeten Bereichen,

zum ändert war das als Trasse allein

verfügbare enge Tal bereits mit einer

Eisenbahn und einer verkehrsreichen

Straße belastet

Teure Trassenführung
durch das Hochgebirge

Mit speziellen Bautechniken, die

Schaden durch Erdbeben verhin-

dern, wurde das erste Problem gemei-
stert Die zweite Schwierigkeitwurde
durch eine aufwendige und kosten-
spielige Trassenführung behoben:
Die 42 Kilometer von Chiusaförte

bis zur Grenze führen meistens durch
die Berge oder übers TaL Es sind
genau zwölf Tunnels mit einer Ge-
samtlänge von 16 Kilometern und 24
Brücken, die insgesamt zehn Kilome-
ter messen.

Aufösterreichischer Sehe sind die
größten HinHpTTrisBp der Tauern-Au-
tobahn eigentlich schon überwun-
den, seit vor Jahren der Tauern- und
der Katschberg-Tunnel eröffnet wur-
den und kurz hinter Salzburgdietun-
nelreiche Strecke bis Radstadt be-

fahrbar ist Nun blieben nur noch die

knapp 40 Kilometer von Spittal über

Villach bis zur Grenze bei Tarviso.

Für diese Strecke, die zum größten

Teil durch das Drautal fuhrt, wo der
Ferien- wie der Schwerlastverkehr

sich über die an vielen Tagen völlig

übelastete Bundesstraße 100 quälen
mußte, lagen Projektpläne aus den
Jahren 1940 und 1965 vor.

Als die TauernautobahnAG in den
70er Jahren das Projekt realisieren

wollte, mußte sie neben geologi-

schen, architektonischen, statischen

und finanziellen Gegebenheiten ei-

nen weiteren Punkt in ihre Überle-
gungen einbeziehen: das wachsende
Umweltbewußtsera der Bürger. Man
mußte die Ansprüche der Anrainer

und derTouristen, derWirtschaftund
der Umweltschützer in das Gesamt-
konzept integrieren, meint Tauemau-
tobahn-ChefKarl Just

Sechs verschiedene Trassenvarian-

ten wurden erarbeitet, ein Land-
schaftsarchitekt und ein Fachmann
für Lärmschutz wurden frühzeitig in

die Planungen einbezogen, die mögli-

chen Trassen wurden mit den Ge-
meindevorstehern besprochen und
begangen.

Das Ergebniswarverblüffend:Von
den früheren Planungen blieben nur
noch die Anfangs- und die Endpunk-
te, die Trasse aber wurde auf die an-

dere Uferseite verlegt und so in die

Landschaft eingepaßt, daß siedlungs-

nahe Gebiete kaum berührt und
hochwertige Landwirtschaftsflächen
kaum tangiert werden sowie die Au-
tobahn nur auf wenigen kurzen
Strecken vom Tal aus zu sehen ist

Diplomtonifmann Karl Just „Wir

können deshalb wirklich von einer

Autobahn im Grünen sprechen.“

Auch bei den bereits fertiggestell-

ten StreckenteüHi zwischen Spittal

und Salzburg wird weiterhin in den

Umweltschulz investiert So laßt die

Tauernautobahn zur Zeit in Zusam-
menarbeit mit der Universität Salz-

burg erforschen, wie sich die Tunnel-

emjgaonen, die teüs durch die Tun-
nriportale, twU Hpmh oigpnp Ablauf-

schächte entweichen, auf die Flora

derUmgebung auswirken.

Und mit erheblichem Fmanzauf-
wand wurde Entsorgungsanlage

installiert, um die bei den Tunnelrei-

nigungen anfallendpn Abwässer, die

früher ungehindert in die nahen Bä-
che fipssen, in Absetzbecken zu klä-

ren und zu säubern.

Derartige nachträgliche Kinhauton

smri technisch aufwendig und des-

halb teuer. .Bei der Drautal-Strecke,
die wirjetzt eroflhen", sagt Karl Just,

.konnten wir das allgemein entwik-

kette Umweltbewußtsein bereits ein-

planen und technisch Umsetzern“

Straßenbau und Technik
als Teil der Kultur

Der Diplomkaufmann Just ist des-

halb überzeugt, daß hier rin«» Auto-

bahn entstanden ist, die den Touri-

sten und der Wirtschaft eine lei-

stungsfähige Verbindung zu ihrem
Fahztziel ist, die aber zugleich die bei

Fernverkehrsstraßen unvermeidba-
ren BriSgfrS

g

nngpn der Umgebung in

minimalen Grenzen hält Karl Just:

.Sie ist für mich der Beweis, daß
Straßenbau nnH Technik aTif*h ein

Teil unserer Kultur sind.“

PETERSCHMALZ Ergänzt das mHepflisclie FsrastraSenntlz: Die rmm Autobahn

direkten-,

italie;

l MlWÄSc

TAUERNAUTOBAHN

Wo Leonardo sich inspirieren ließ
Provinz Friaul Julisch-Veneäen: Folgen des Erdbebens wurden schnell überwanden

Es ist ein Landstrich, den die mei-

sten Italienrasenden nur vom
HSrnngagipn kpnnpn und {in demviele

achtlosvorbeifehren: Die Provinz Fri-
aul Julisch-VenetiaL Das autonome
Gebiet im äußersten Nordosten der

Apenninen-HalbinseL dag rin*>n Son-
derstatus inngrfiaTh des ifolipnisriipn

Staatsverbandes erhielt, ist auch heu-
te noch überwiegend von Slawen be-

siedelt

Vor zehn Jahrenwurde die Provinz
von einem verheerenden Erdbeben
hpimgpgneht Doch Spuren des Dei-
sters sind heute fawnn nnnh auSZUma-
cheiL Im Gegensatz zu Sizilien, wo
narii einem ähutirih schweren Un-
glück die Evakuierten noch innnw in

Behelfsunterkünften hausen, sind in

der Provinz Friaul die Zerstörungen

beseitigtund die Häuser fest allewie-

deraufgebaut worden .•

Am schwersten betroffen wurde
darnaig (jfe Mwtw Stadt Gemona am
Südausgang da* Alpen. Fast alle

Wohnhäuser in der Altstadt versan-

ken in Schutt und Asche, darunter

auch die alteBurg. VonZerstörungen
ist heute kaum noch etwas zu sehen.

Nur die Trümmer dss Hospitals kün-
den noch heute von der Katastrophe,

ebenso dieMauerreste deralten Burg.
Die Provinz Friaul ist einer der letz-

ten Landstriche Italiens, die bisheute
vom Tourismus unberührt geblieben

ist Das wird sch freilich mit der Fer-
tigstellung der ngn«*n Autobahn bald
äntfem,

Doch auch diese Errungenschaft

hat ihren Preis. Durch das enge Tal

des Canale, beiderseits gesäumt von
den 3000 Mieter hohen GipfelderJuli-
sdien Alpen, die auch noch im Mai
von Schnee bedeckt and, sind über-

all die Betonröhren achtbar, verbun-

den von hohen Stelzen, die Fahrbah-

nen tragen- Die Unberührtheit dieser
T-anrigriinft ist leider dahin.

Nach Gemona beginnt die Ebene
von friaul, eine fruchtbare, grüne
Landschaft, unterbrochen immer
wieder von kleinen Ortschaften und
Dörfern. Hier wächst seit der Antike
ein vorzüglicherWein, dernochharte
vonKennern Italiens als der beste des
Landes gepriesen wird. Die Italiener,

gewiß ein Volk von Lebenskünstlem
und Genießern, ziehen es denn auch
vor, den größtenTeil desWeins selbst

zu konsumieren. Nur ein Meiner Teil
der Ihnte wird exportiert. Die Weine
friauls sind auch im Gegensatz zu
anderen Regionen Italiens nie wegen
Panschen« ins Gerede gekommen.

Inmitten der Ebene zwischen Al-
penundAdria liegtdie Provinzhaupt- .

Stadt Udine. Die Altstadt blieb trotz -

der schweren Kämpfe
, die hier in der

Umgebung während der beiden
Weltkriege tobten, unzerstört erhal-

ten. Das Bild bestimmen, malerische

Palazzi aus der Zeit, als Venedig die

Provinz beherrschte, und hin »nrf

wieder Bauten, die an Udines öster-

reichisch-ungarische Vergangenheit

erinnern. Die engen Straßen, immer
wieder unterbrochen von großen
Plätzen, können den Verkehr kaum
noch bewältigen.

Nurwenige Kilometerwestlich von
Udine liegt das StädtchenSanDanie-
le. Hierentstehen die Schinken, die in

rinpm rrmhrmnnatigipn BeifepTOZefl
zu Delikatessen reifen. 130 000 dieser

Köstlichkeiten, die im Durchschnitt

neun Kilogramm schwer sind und
umgerechnet 250Markkosten, verfas-

sen jährlich San Daniele. Dieses Pro-

dukt genießtm ganz Italien einen le-

gendaren Ruf So weiden denn auch

96 Prozart der Schinken im Lande
verzehrt, der Rest wird exportiert

Ein städtebauliches Juwel ist

Palmanova, an der Straße von Udine

an die Adria gelegen. Im Mittelalter

legten die Venezianer diese Stadt als

Festung in Form eines TmirmririgMi

Sterns an. Alle großen Straßen laufen
auf den Marktplatz zu. Die Stadt ist

iTTngphpn von rinpr noch heute intak-

ten Stadtmauer. Busse und Lastwa-
gen hahpn Ttffihp, die niedrige Stadt-

mauer zu passieren.

Aquileia, im zweiten vorchristli-

chen Jahrhundert gegründet, war in

der Antike mit 300 000 Einwohnern
die zweitgrößte Stadt des römischen
Imperiums. Mh dem Niedergang des
Weltreiches schlug auch die Stunde
von Aquüeia. 452 erschien Attila mit
sdnen Hunnen vor der Stadt und er-

oberte sie.

Die Bewohner konnten übers Meer
fliahen und sipHrftan sich auf bis da-

hin unbewohnten Adriainseln an, wo
sie schließlich Venedig gründeten.
Die Eroberer zündeten Aquileia an.

Attila ließ sichaufeinen Hügeltragen
und beobachtete vier Tage lang, wie
die einstige Metropole in Schutt und
Asche sank

Görz war schon immer ein strate-

gisch wichtiges Gebiet Die Bewoh-
ner waren so kosmopolitisch wie die

untergegangene Doppelmonarchie
Hier lebten Slowenen, Ungarn. Kro-

aten und deutschsprechende Öster-

reicher friedlich nebeneinander.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde
Görz italienisch gegendm erbitterten

Widerstand der neugegründeten Re-

publik Jugoslawien, lebten doch in

dem Gebiet überwiegend Slowenen.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-

de die Grenze noch einmal neu gezo-

gen. Die östlichen Gebiete von Görz
wurden Teil der jugoslawischen Re-

gion Slowenien. Heute verläuft die

Grenze direkt neben der Altstadt An
der anderen Seite des Isonzo erheben
sich unübersehbar die Hochhäuser
des slowenischen Nowa-Goriza.
Der italienische Tfeü von Görz ist

mit knapp 150 000 Einwohnern eine

derkleinsten italienisdien Provinzen.
Es ist eine liebliche Hügellandschaft

durchflossen vom Isonzo. dessen
Ufer nie befestigt oderbegradigt wur-

Aquüeia hat sich von diesem
Schlag nie wieder erholt Es ist heute
ein Dorf. Von der einstigen Bedeu-
tung kündet heute nur noch die riesi-

ge “Rasflilra aus frühchristlicher Zeit,

in der lange der Patriarch residierte.

In dem riesigen Gotteshaus befindet
sich ern Mosaikfußboden, der die

Über-

inden Marktflecken sind noch Re-
ste des einstigen Hafens zu eikennen,
der damals Aquileia über einen Fhiß-
kanal mit den Häfen des Mfttehneers
verband. Die Zeugen aus der großen
antiken Vergangenheit befinden <Vh
im Archäologischen Museum: Säu-
len, Statuen, Sarkophage, Büstenund
vor allem die Reste von großartigen

Mosaiken mit bezaubernden Mu-
stern, deren Farben leuchten, als sei-

en sie erst kürzlich allgefertigt wor-
den.

.Ein alter Zankapfel zwischen Italie-

nern, Slowenen und Österreichern
war jahrhundertelang Görz. DieStadt
am Ufer des Isonzo wurde 400 Jahre
lang von den Grafen von Görz be-
herrscht, deren Burg noch immer die
Altstadt überragtNachdemAusster-
ben des Geschlechts erbte das Haus
Habsburg die Herrschaft über die
Grafcchaft, deren Gebietdamals noch
weit in das heutige Slowenienhinein-
reichte.

A uf riesigen
Betonstelzen

rieht sich die
neue Autobahn
durch enge
Aipenibler
FOTO: PETER SCHMALZ

de. Es ist nach wie voreine unberühr-
te RußlandSchaft mit kristallklarem
Wasser, aus dem Forellen gefischt
werden.

Von der lieblichen Landschaft der
Ebene von Friaul war schon Leonar-

• do da Vinci begeistert Er war davon
so angetan, daß er sie als Hintergrund
für seine „Mhna Lisa1* malte.

Während des ErstenWeltkriegs ge-
langte der Isonzo freilich zu trauriger
Berühmtheit Hier standen sich mo-
natelang die Armee von Italien und
Österreich-Ungarn gegenüber. Tau-
sende fielen.

Auf italienischer Seite erlebte der
junge Emest Hemmingway als Sani-
tätsgefreiter die schweren Kämpfe,
bei denen erverwundet wurde. Erhat
seine Erlebnisse aus dieser Zeit spä-
ter in seinem Buch „In «wm ande-
ren Land“ beschrieben.

Aufdem Berg San Michele südlich
von Görz haben die Italienereine rie-

sige Gedenkstätte für die Gefallenen
beider Seiten errichtet Hier ruhen
auch 14 000 Österreicherund Ungarn,
von denen die meisten nicht identifi-

ziert weiden lmmiten

Auf einem Gedenkstein ist zu 1fr

sau „Sie konnten durch die Bann*
beizigkeit des siegreichen Italiens

beigesetzt werden“.

KLAUSBODEN
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Grußwörte der Regierungschefs der vier

Bundesländer und Regionen in der Bundes-
republik Deutschland, in Österreich und in

Italien anläßlich der feierlichen Eröffnung
der neuen „Alpen-Adria-Autobahn“.

Erfolg der Ingenieurkunst

D ie Fertigstellung des letzten Teil-

stücks der Autobahn München-
Triest ist ein bedeutender Erfolg

österreichischer

und
. italienischer

Ingenieurkunst,

zu
- dem ich beiden

Ländern und al-

len, die an seiner

Verwirklichung
mitgearbeitet ha-

ben, von Hetzen
gratuliere.

Die Länder und
Regionen des Alpen-Adria-Raumes
sehen in der neuen Nord-Süd-Trasse
ein wichtiges Etappenziel ihrer Be-

mühungen erreicht, auf den Gebieten

Eine Hürde überwunden
D ie Alpen bildeten stets eine nur

schwer überwindbare Hürde in

den Handelsbeziehungen zwischen
den Völkern Nord- und Mitteleuropas
beziehungsweise Sud- und Sudosteu-
ropas. Für all diese Handelsbeziehun-
gen boten sich von Übergängen in

den Ostalpen besonders die südlich

der heutigen Stadt Salzburg gelege-

nen an, da gerade an dieser Stelle die

Alpen besonders schmal sind.

Dem Straßenbau war bis zur heuti-

gen Zeit, ab eindieMenschenverbin-
dendes Element, ein wechselvolles

Schicksal beschieden. Besonders mit
dem Einsetzen der Motorisierung
wurdederRufnach modernen,
völkerverbindenden Straßennetz un-

überhörbar. Heute haben wir im

Land Salzburg nahezu 400 Pkw auf

1000 Bewohner, wir nähern uns vehe-

ment der Vollmotorisierung. Nur mit
«iwwn gut ausgebauten europäischen

c
. Autobahnnetz
3 kann Ha« verstärk-

te Verkehrsauf-
kommen bewäl-

tigt werden. Die
heutigen Fernstra-

ßen rHonwri weni-

ger militärischen

Zwecken als der

Mobilität -der Be-
!

wohner unseres

Kontinents, dem Wirtschafts- und
dem Fremdenverkehr.

Wilfried Has lauer, Landeshaupt- i

mann von Salzburg.
i

Offenes Tor zum Süden
Kärnten ist als Tor zum Süden für

den europäischen Fernverkehr

eine der wichtigsten Verkehrsdreh-

scheiben. Dies gilt für den Güterver-

kehr aufden Tran-
sitrouten vom

t» Norden zudenAd-
Bf- . T riahäfen ebenso

wie für die touri-

wHL v stischen Reiserou-

ten in die südli-

eben Urlaubsge-
hiete an der italie-

nischen und jugo-

slawischen Adria.

Wo einst ein uralter, nur unter

Mühsal und Strapazen mit großem
Zeitaufwand zu überwindender.Weg
führte, gibt es heuteeine durchgehen-

de, moderne, funktionstüchtige und
wintersichere Autobahn, die völker-

verbindende Funktionen erfüllt

Auch für den erholungssuchenden
Touristen wird Kärnten leichter und
schneller erreichbar. Unsere Freunde
aus der Region Friaul-Julisch Vene-
tian

,
Salzburg und Bayern sind uns

giair-hHam auf dieser „Nabelschnur“

Schritt für Schritt, Autobahnkilome-

ter für Autobahnkilometer, näherge-

rückt Die Freigabe der letzten Auto-

bahnkilometer bis zum Anschluß-

stück an der italienischen Grenze darf

als ein Musterbeispiel technischer

Einst mußten 20 Pferde die

Wagen über steile Strecken ziehen

Wirtschaft, Verkehr, Kultur und Tou-
ristik noch enger zusammenzuarbei-
ten. Der Wert der Schnellstraße für

Bayern wird schon darin deutlich,

daß Italien und Österreich unter den

bayerischen Anßenhandelspartnem

die Plätze «ns und fünf, pinnflhmen

und daß Italien das zweitwichtigste

Abnehmerlandbayerischer Erzeug-

nisse ist Zu begrüßen ist auch die

weitere Stärkung der wirtschaftli-

chen Bedeutung von Triest dessen
Hafen bisher schon Bayerns wichtig-

,

ster Güterumschlagplatz für die Län-

der vom Mittelmeerraum bis zum
Fönen Osten war.

Franz Josef Strauß, Ministerpräsi-

dent des Freistaats Bayern.

D ie eisigen Gipfel und die tiefen

Schluchten des mächtigen Ge-

birgsmassivs zwischen der ungari-

schen Tiefebene und der französi-

schen Riviera waren auch in vergan-

genen Zeiten kein unüberwindliches
Hindernis Ob es Goethe war in der

holpernden Reisekutsche vor genau
200 Jahren oder der karthagische

Feldherr Hannibal mit seinen plum-

pen Kampfelefanten zwei Jahrtau-

sende früher - ein Pfed oder Weg
wurde immer gefunden. -

Schon die m ittpi stainTPitii^h«» Jä-

ger schlugen ihre Sommerlager be-

vorzugt in den alpinen Paßregionen
auf Die Münchner Privatdozentin

Uta Lindgren, die als Mitarbeiterin

des Instituts für Geschichte der Na-
turwissenschaften an der Münchner
Universität kürzlich die erste umfas-
sende Arbeit zum Reiseverkehr über
das höchste Gebirge Europasverfaßt
hat (Uta Lindgren: Alpenübergänge
von Bayern nach Italien. Herausge-
gebenvom Deutschen Museum, Hir-

mer Verlag München. 46 Mark),

schreibt dazu, die Jäger hätten dort

oben meist einen kleinen See oder
zumindest eine Quelle gefunden, und
das von ihnen bevorzugte Wild wie
Steinbock und Murmeltier gut beob-

achten können, während drunten die

Täler bewaldet und versumpft wa-
ren:. „So ergab es sich von selbst, daß
die Jägereinen Blick ins nächste Tal

werfen konnten und auch anderen
Jagern, die von dort heraufgekom-
men waren, begegneten.“

Die Grundzuge der alpinen Ver-

kehrsgeographie, von den Römern
tpfhnififfh und nrgt»n ientnrrc/'h ausge-

baut und bis heute gültig, entstanden

in der Bronzezeit, als das Kupfer, mit
Zinn zu Bronze verschmolzen, den
Werkstoff ergab, aus dem Waffen,

Gerate und Schmuck gegossen wur-
den. Zu den ertragreichsten Kupfer-

Vorkommen zahlten dieErzadem bei

Salzburg. Es waren noch knapp 1800

Jahre bis zur Geburt Christi - und
aus dieser Zeit stammt der älteste

metallene Nachweis für die Verwen-
dung der Tauemroute: Ein Bron-

zeschwert, das zur Jahrhundertwen-

de der Paßstreckeüber den Radstäd-
ter Tauern gefunden wurde.

Aber erst die Römer hinterließen

schriftliche Unterlagen, nachdem ih-

re Legionäre 15 v. Chr. die Zentralal-

pen und das nördliche Voralpenland

erobert und eine zielstrebige Ver-

kehrspolitik begonnen hatten Zu
den wertvollsten Überlieferungen

zählt die „Tabula Peutingeriana“, die

mittelalterliche Kopie einer Römer-
karte, die heute in der Nationalbi-

bliothek in Wien liegt Sie zeigt als

nördlichen Endpunkt dieser Römer-
straße über den Tauern die Stadt Ju-

vavum, das heutige Salzburg, und
vermerkt an der Adria die Hafenstadt
Aquileia, neben der Kaiserstadt Rom
das zweitwichtigste weströmische
Zentrum in dieser Zeit

Die Römerstraßen, wie ein dichtes

Spinnennetz über die Alpen gelegt
waren weitgehend genormt „In der

Ebene oder in hügeligem Gelände
wurde ein etwas höherer Damm aus
dem gerade vorhandenen Material

aufgeschüttet“, schreibt Uta Lind-

gren. „Als Fahrbahn diente nach
Möglichkeit eine dicke Kiesschicht,

die - im Gegensatz mm Steinpfla-

ster, das nur in den Städten oder in

deren näherem Umkreis verlegt war
und die Anwohner verstimmte, weil

es so großen lärm verursachte - ein

einigermaßen komfortables Reisen
gestattete.“

Meilensteine gaben die Entfer-

nung zur nächsten Tagesetappe an -

aufkeiner anderen europäischen Rö-

merstraße wurden so viele dieser

Markierungssäulen gefunden wie an
jener über den Radstadter Tauern, im
Lungau —, und am Ende eines an-

strengenden Tages erwartete die Rei-

senden eine Art antikes MoteL Aus-
grabungen bei Moosham zeigen, wie

diese 2000 Jahre alten Rasthäuser ge-

baut waren: Sie besaßen einen um-
friedeten Hof für Wagen und Zugtie-

re und Unterkunftshäuser. In der

Nähe hatten sich Schmiede und Wa-
genbauer angesiedelt die schnelle

Reparaturen an Wagen und Geschirr

erledigten. Reiseproviant wurde
ebenso angeboten wie die typischen

Erzeugnisse der Gegend, darunter

Felle, Käse und Honig. Sogar ein ei-

genes Badehaus wurde bei Moosham
in 1100 Meter Höhe gebaut

Über Jahrhunderte bleibt die Stra-

ße zwischen Salzburg und Villach

die wichtigste Verbindung über die

Ostalpen und wild im dritten Jahr-

hundert a Chr. mit neuen Brücken
und Meilensteinen versehen. Doch
mit dem schwindenden Einfluß der

Römer sinkt auch das Interesse an

der Tauemroute und die Straße ver-

fällt gegen Mitte des ersten Jahrtau-

sends. Erst im Hochmittelalter ge-

winnt sie neue Bedeutung.

Als deutsche Kaufleute im 13.

Jahrhundert schließlich regen Han-

del mit den Mittelmeerländem auf-

nahmen und in Venedig ihr Kauf-

haus einrichteten, wurde die Tauem-

route erneut Bindeglied zwischen

dem europäischen Norden und der

Adria. Nur der Brenner mit seiner

geringen Paßhöhe war noch eine

Konkurrenz, ansonsten war kein an-

derer Alpenübergang ähnlich lei-

stungsfahdg.

Nun rollten die Wagen hochbela-

den von Süden nach Norden und von
Nord nach Süd, sie transportierten

Salz aus den Salinen von Hallein und
Bad Reichenhall, Wein aus Friaul

und Görz oder Eisen aus Kärnten.

Die Handelsbeziehungen zu Venedig
ließen die Fuhren immer wertvoller

werden: Olivenöl und Baumwolle,
griechischer Wein und indische Ge-
würze, schließlich auch Glas, Seide

und Seife. Ein Begriff wurde ge-

prägt’ die Venedigerware.

Irgendwann in dieser mittelalterli-

chen Handelsblüte wurde die Route
über den Tauern vom alten Römer-
weg über die Lausnitzhöhe wegver-
legt hinüber zum niedrigeren

Katschberg, wo zunächst nur ein

Saumpfad zur Verfügung stand, an
manchen Stellen kaum breiter als ein

heutiger Wanderweg im Gebirge. Die
Waren mußten auf Rösser umgela-
den werden, ein Saumroß konnte bis

zu drei Zentner tragen.

Im 16. Jahrhundert wurde auch
der Saumweg am Katschberg zur

Fahrstraße ausgebaut und später

nochmals erweitert Immer schwerer
wurdendie Lastenaufden Frachtwe-
gen, aber noch war es mühsam, die

Steigungen zu überwinden. Bis zu 20

Pferde mußten die Wagen über die

steilsten Strecken ziehen.

Das neue und bequeme Reisezeit-

alter brach erst an, als Tunnels durch
die Berge gegraben und die Pferde-

stärken unter die Motorenhaube ge-

packt wurden. Die Tauemroute, ei-

ner der ältesten Wege über dieAlpen,
wurde zur modernen und leistungs-

fähigen SchneUverbindung. Ein neu-

es Kapitel in einer Geschichte von
vielen tausend Jahren wird aufge-

schlagen. PETER SCHMALZ

Grado - ein Hauch von Romantik
S

onne, Meer und Fischerromantik

hüllen uns ein. Wir sitzen aufden
und organisatorischer Kooperation mbgearmmertein Bänken vor
gewürdigt werden.

. . Bretterverschlag, auch Mauros Kü-

Begeisterung in Friaul

wuroigt werden. Bretterverschlag, auch Mauros Kü-
- '

. che genannt. Drirmon hantiert Aldo,
Leopold Wagnor, Landeshaupt- d<»r Koch, Aalf» »nH anHuw»

mann von Kärnten. Fische der Lagune in kleine Stücke,

wäscht sie im salzigen Meerwasser
. und gart sie in einer Soße aus Öl und

Wi 1*1011
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Knoblauch. Keiner versteht die „bro-A A 1CIUI detto“, die Gradeser Fischsuppe,

M it großer Begeisterung begrüßt Verkehrsweg ermöglicht engere Be- köstlicher zu bereiten als Aldo,

die Bevölkerung Friaul-Julisch Ziehungen, zwischen der Region Fri- Ein Motorboot bat uns herüfcIVA die Bevölkerung Friaul-Julisch

Venetiens das denkwürdige Ereignis

der Eröffnung der Autobahn Udhie-
Cairüa-Tarvis--osterrväclüsche Gren-

ze, da dadurch diese im östlichen

Winkel Italiens gelegene Region an
das mitteleuropäische Autobahnnetz
angeschlossen wird, und zwar sowohl
nach Norden zu, über die Strecke Vil-

lach-Salzbiirg-Mfineben, als auch in

nordöstlicher Richtung über die Au-
tobahnVerbindung Vfllacb-Klagen-

furt-Graz-Wien.

Dank der Realisierung dieses groß-

artigen Vorhabens wird Friaul-Ju-

lisch Venetien seinem natürlichen

Hinterland näherkommen und für

dessen Verkehr mit den Mhtelmeer-

1ändern sowie mit den Märkten jen-

seits des Suezkanals der nächstgele-

gene Umschlagplatz sein. Dieser neue

Ziehungen zwischen der Region Fri~ Ein Motorboot bat uns herüberge-
aukjulisch Venetien und den an den bracht von Grado durch die T

.
Ostalpen beziehungsweise nördlich diesem Bereich zwischen Meer und
davon gelegenen Ländern — in erster Land, der über Jahrhunderte den Be-
Linie dem benachbarten Kärnten. wohnem Schutz bot vor den Überfat

Aus diesem Grund- len der Goten, der Hunnen und den
haben wir die neue anderen, die mit Feuer und Schwert
Verbindung als kamen. Kleine Sandpolster lugen aus

„Alpen-Adria-Au- dem Wasser, vor den Wellen ringsum

tobahn" bezeich- geschützt durch klobige Steine aus

net, in Anerken- dem Karstund obenrauf „casoni“, die

mmg und Würdi- aus Schilf geflochtenen Lagunen-

gung der fruchtba- bauschen mit dem „flrgher“, dem of-

fen Zusammenar- fenen Kamin, der die Fische räuchert

beit, die sich zwi- und im Winter Wärme spendet Ein

sehen den w»hn Hauch von stiller Südsee liegt über
Ij»mleCTpgfeningfrn in diesem Teil der glitzernden Wasserfläche.

Europas entwickelt hat Nur eine halbe Bootsstunde liegt

Adriano Blasutti, Präsident der au- zwischen dem verträumten Anfora,

tonomen Region Friaul-Julisch Ve- dem Inselchen von Mauros Fischlo-

netien. kal „Ai Ciodi“, und dem quirligen

Grado, wo 30 000 Hotel- und Pen-
sionsbetten ausgebucht sind bis in

den September. „Goldinsel“ wird
Grados weitläufige Sandbank ge-

nannt, weil im vergangenen Jahrhun-
dert der florentinische Arzt Guiseppe
Barellai herausfand, daß Grados
Sand Heilkräfte besitzt Aus dem ver-

schlafenen Fischemest entwickelte

sich ein beliebter Kur- und Ferienort

der Donaumonarchie, der seit dem
Ersten Weltkrieg zu Italien gehört

und heute mit seinen Sandbädem,
seinen Parks, seinem neuen Kongreß-
zentrum und spinfryn kilometerlangen

Sandstrand eine besondere Perle un-

ter den Ferienorten der Adria ist

Grados Lage ist ideal für den, der

gerne Badeurlaub mit Erkundungs-
trips verbindet: Zwar vorgelagert im
Meer auf einer Insel und dennoch
mitten in der historisch reichen Land-
schaft von Friaul Julisch-Venetien.

Die zauberhaften Mosaike von Aqui-

leia nur ein paar Autominuten ent-

fernt, weiter östlich Triest mit dem
weißen Schloß Jffiramare“, unweit

davon Görz, die geteilte Stadt, oder

Palmanova, der trotzige Festungs-

stem, oder Udine mit seinen alten

Gassen und Platzen.

Von Mauros TtikpI pii«; lrnnnpn wir

nur die Turmspitze von Santa Eufe-

Triest - gut gerüstet

für ein neues Zeitalter

D ie obere Adria ist seit Jahrtau-

senden ein Schnittpunkt des
Verkehrs. Hier münden die Straßen
aus dem Norden in die Seewege, die
ins Mittelmeer führen und seit der
Eröffnung des Suezkanals auch die

weite Welt des Indischen und des Pa-
zifischen Ozeans erschließen. Im Al-

tertum war Aquileia zweitwichtigste
Stadt nach Rom und der bedeutend-
ste Hafen der Region. Später über-
nahm Venedig diese Funktion und
wurde schließlich abgelöst von
Triest, das der österreichische Kaiser
Karl VI. im Jahr 1719 zum Freihafen

und zum Tor zur Welt des k.u.k.-Rei-

ehfis ernannte.

„Von Aquileia über Venedig nach
Triest - das ist ein ökonomischer
Dreisprung auf engem Raum und
über zwei Jahrtausende“, sagt Kom-
merzialrat Günther Granser, Münch-
ner Repräsentant des Triester Hafens.

„Das ist aber auch ein Beleg dafür,

daß diese Region seit Beginn unserer

Zivilisation im Herzen der europäi-

schen Handelswege liegt“

Der Hafen liegt im nördlichsten
Teil der Adria, sechs Meilervom jugo-

slawischen Köper und 58 Meilen von
Venedig entfernt. Im Umkreis von
nur 350 Kilometern Luftlinie liegen

München, Wien und Mailand, wird
der Kreis 100 Kilometer weiter gezo-

gen, umschließt er auch Zürich,

Stuttgart, Nürnberg, Prag und Buda-
pest Die Fertigstellung der Alpen-
Adria-Autobahn wird die Fahrtzeit

der Straßenfrachter spürbar verkür-

zen und damit die Infrastruktur des
Hinterlandes, die für einen Hafen von
existentieller Bedeutung sein kann,
erheblich verbessern.

Diese Region, die über Jahrhun-
derte Knotenpunkt europäischer
Handelswege war, erlebt in unserer

Zeit eine Renaissance, meint Kom-
merzialrat Granser. „Zentraleuropa

orientiert sich wieder zur Adria. Im-

mer häufiger werden wirtschaftliche

Entscheidungen aufgrund dieserneu-

en Lage getroffen.“ Angesichts dieser

optimistischen Worte darf aber nicht

übersehen werden, daß die Mittel-

meerhäfen und somit auch Triest mit
den schwergewichtigen Konkurren-
ten an der Nordsee zu kämpfen ha-

ben. Zwar klingt ihnen der Satz des

bayrischen Ministerpräsidenten

Franz Josef Strauß wohl in den Oh-
ren. Bayerns natürliches Hinterland

seien heute „nicht die Nordseehäfen,
sondern in großem Maße die Häfen

Triest und Venedig“, doch sie wissen

auch, daß weiterhin der größte Teil

der Exportgüter von und nach Bay-
ern oder Österreich via Hamburg
über die kalte Nordsee schwimmt
und nicht übers warme Mittelmeer.

Allerdings haben die über Triest

verschifften Frachttonnen aus derAl-
penrepublik und aus dem Süden der
Bundesrepublik in den vergangenen

Jahren erheblich zugenommen, wes-

halb Triest mit wachsendem Selbst-

bewußtsein den Konkurrenzkampf

aufrtimmt. „Wir wissen” , sagt Michele
Zanetti, Präsident der Autonomen
Hafenverwaltung Triest, „daß wir im
Hinblick auf den scharfen Wettbe-
werb uns nicht auf den Lorbeeren

ausruhen dürfen. Wir vollziehen des-

halb ein Investitionsprogramm, das
die Stellung unseres Hafens in den
kommenden Jahren sichern und wei-

ter ausbauen soll.“

Bereits im Bau ist die Erweiterung

des Containerterminals, der dadurch
in seiner Umschlagkapazität vergrö-

ßert und zu einer der modernsten An-
lagen seiner Art in Europa verbessert

wird. Auch ein Ro-Ro-Zentium ist be-

gonnen. das 70 000 Quadratmeter An-
legestellen für Großschiffe bieten

soll, die gleichzeitig be- und entladen

werden können.

Ende des Jahres beginnt der Bau
eines neuen Multifunktionsterminals

und eines teilautomatisierten Lagers,

zudem wird der Holzumschlagplatz

durch die Verlängerung der Mole er-

weitert. Sämtliche Projekte kosten

über eine halbe Milliarde Mark 1320

Milliarden Lire), wobei der Staat 70

Prozent, die Regionalregierung 20
und der Hafen zehn Prozent der Mit-

tel zahlen. Hafen-Präsident Zanetti

hofft, damit „gut gerüstet in eine Ära
hineinzugehen, die einen neuen zu-

sätzlichen Aufschwung für unsere
Hafenaktivitäten mit sich bringen

wird".

Doch nicht nur der kommerzielle
Warenverkehr erhält neue Arbeits-

möglichkeiten, auch der Tourismus
bekommt ein Bonbon: Im histori-

schen Stadtzentrum von Triest ent-

steht ein neuer Yachthafen mit einem
speziellen Flair Die Boote legen kön-

nen in unmittelbarer Nähe zu dem
pulsierenden Leben der Stadtanla-

gen, womit die vielfältigen Einkaufs-

möglichkeiten von Triest den Skip-

pern ohne mühsame Anfahrten oder
Fußmärsche zur Verfügung stehen.

MANFREDWERNER

mia erkennen, jener mosaikge-

schmückten Basilika, zu der einstder
Patriarch von Aquileia vor den an-

stürmenden Hunnen flüchtete. Ge-
gen Westen tauchen schemenhaft die

Hotels von Lignano aus dem Dunst
der Mittagshitze. Die Lagune, die sich

hinzieht über Venedig hinaus und in 1

der man im Boot bis zur Serenissima
fahren kann, ohne das Meer zu berüh-

ren, ist touristisch kaum genutzt.

Derjunge Giovanni Gimona, der an
Grados Flanierzone das Haus „Adria“

fuhrt und zum Sprecherder Gradeser
Hoteliers gewählt wurde, hat so eini-

ge Pläne, aber die Uhren gehen sehr

langsam in der Lagune. Mauro gießt

zum Abschied einen Schluck Grappa
ein, wie wir ihn nie zuvor gekostet

haben: Seine Farbe ist grünlich und
sein Geschmack mild. Er soll thera-

peutische Wirkung haben, zwinkert

uns Mauro zu. Farbe und Geschmack
hat das Getränk aus der „santonego“,

einem getrockneten Gras, auch „Blu-

me der Lagune“ genannt

Nach einer geruhsamen Fahrt über

die Autobahn treffen wir in München
ein. Und Aldos Fischsuppe wird zu

einer Erinnerung zwischen Traum
und Wirklichkeit Nur der Knob-
lauchduft bleibt bis weit in den näch-

sten Tag hinein. P. S.

Ihr Treffpunkt mit dem Glück

c casinos austria

Baden, Badgastein, Bregenz, Graz

Kitzbühel, Kleinwalsertal, Linz, Salzburg,

Seefeld, Velden, Wien.

Bars, Restaurants, prickelnde Atmosphäre.

Entspannende Unterhaltung.

American Roulette. Franz. Roulette, Baccara,

Black Jack, Spiel-Automaten.
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Aktien leicht erholt
Aber nach wie vor nur geringe Umsätze

Fortlaufende JVotie

kaufsBBigung hat rieh an Mittwoch fortge-
“W* Auf Baris der erreichten Kurse zeigten
auch Ausländer wieder Anlagefoteresse. Pie
^Geschäftstätigkeit blieb jedoch gering, well

rieh die Käufer nach den Kurssteigenmgea
wieder von Markt fenthielten, so daft Gkitt-
stoUungen gegen Schhrfl zu abbrädcelndeii
Noteiaa fahrten. Dev ln «ton letztenTagen
freundlkneien Wallstreet-Tendenzwnomo
der deutsche Markt bisher nicht zu folgen.

Der Schock, den der angekän- wegen der in der Gruppe im abge- DM und Hypobank Berlin 16 DM.
digte Verkauf von VW- und Ve- laufenen Geschäftsjahr pingetre- Berliner Kindl konnten3DM zule-
ba-Aktien aus Bundesbeaitz ver- tenen hoben Verluste. gen. Rheinmetall St laggn ura 5
ursacht bat, klingt langsam wieder Frankfurt: Holzmann erhöhten DM leichter.
ab. vw-Alctien konnten sich eben- sich um 30 DM, Varta zoj

so wie Vebö erholen. Zugelegt ha-
ben auch Daimler-Aktien. Hier
wird allerdings 3ehr behutsam dis- Degussa gaben sich um 8 DM und “m»»™«™“»
poniwt, weH m den nächsten Ta- Rheinmetall um 5 DM nach. ^gen für die Erwerber von Daizn- Düsseldorf: Balcke-Dürr befe- kSoL??«P un“
ler-Aktien aus Flick-Besitz die stlgten sichum 9 DM, VDN wurden Flachglas büßten 10 DM ein.

halbjährige Spekulationssteuer- um 2,50 DM höher taxiert und Alli- Stuttgart: Daimler lagen um 30
trist abläuft und danach der Ge- anz Leben verbesserten sichum 10 DM hoher, Porsche konnten 23DM
whm von mehr als 200 DM je Aktie DM. Hajgeda sanken um 7 DM, hinzugewinnen und Stuttgarter
steuerfrei kassiert werden kann. Hochtief fielen um 50 DM und Ni- Hoforäu St. wurden mit plus 24
Noch ist nicht übersehbar, ob sich no um 7 DM. DM umgesetzt. Traub verkehrten
deshalb das Angebot nennenswert Hamburg: h£W konnten sich mit plus 5 DM.
erhöhen wird. Für Siemens-Aktl- um 3 DM, Phoenix Gummi um 2 Nachbfine- erholt
en lagen aus dem Ausland sowohl DM und Bremer Vulkan um 2JS0

ha- DM und Altana um 6 DM an. Bil-
Tlov- «nnr iwrminHprtpn rifr-h iir« RnU 51

.
J J?1“» A^eCKCl eroonten

sich um 10 DM und Dywidag um 3
DM. Audi Bankenam 5 DM. Caasel-
la gaben »m 23 DM nadi und
Flachglas büßten 10DM ein.

Stuttgart: Daimler lagen um 30

Kauf- als auch Verkaufsaufträge DM erholen. Beiersdorf wurden 1Lll
vor. Interesse englischer Anleger um 5 DM, Markt und Kuhflialten ™rÄ"*!T*!Hi: __rP,
wird für Henkel und für Springer um 6 DM und Hapag Lloyd um 3 W»T-Üi««atandeic «71 (5WW
gemeldet. Weiterhin Nachfrage DM zurückgenommen. Aavaace-dudfau-Zute 1W Ml
nach Warenhaus-Aktien. Zurück- Berlin: Berliner Elektro gewan-
haltung jedoch gegenüber Horten nen 19,50 DM, DUB-Schultheiss 18

U-Togw-UHf« 276,17 (27*84)
200-Toge-Uai*: 260,10 (267.82)

DM-Totafc talOQCDM

Inland

2&3bB
rna
1153
bsg

M
ns
T$M*

41
»,1

M BCT Computer SJIG J7TG
F Gäobal Not '*0 9.9 10
D M.O.RnoncU'11 tj 2JJ5
M In«. Hapert KlL 75.5TG ISJTG
M Uac *’B 055T assr
M Tewidato *_5TB 4JIBM Imrm 1.BTG 1J1G

Ausland in DM
M Abbati Labor 119.8 11SJ
F L'Air liquid« 2JS 735
D Akzo 14* US
f Akcm 61 US
f Alcoa MG 85
F Aja. Bk. NudM. 51S 51»
F AfMapanAir 133G 1UB
F Aliua C- p. 96S 98T
M ALPS EL 26 ISA

Ausland
Amsterdam

Brüssel

2.7. 1.7.

China Light * P. 15,3 15,2

Hongkcxvj Land 5,75 535
Hongk.-Gh.Bk 6A AAS
Hangt Toleph. 11.7 113
HulCh. Whampoo IBS IBS
Jard Monoton 13 123
SwirtJ Poe. * A * 12 11 JB

Inlandszertifikate

AABUMV.FI
Adifondi
Aanaao
Adrema
Adhec
Aahnntu
Aegb Bnk-Fds.
AwW WocM.'Fdt
AGi Fant»
AUuniria
Atotngia RandiM Fd*.
Alto koeital Fd».

Alton*-Ru nt etifondl
Anatyllfc Fand,

2.7.

Air Uqutoe 76»
Anthem AttanL 406
BnoWo-Soy 51»
BSN-Getv.-Oonone 3770
Canefeur 79*B
Comp, du Midi 5760
Oub MAdKnrront« 545
CSFIhamtaa
Etf-Aquhoinu 276
FrancePetralB 358
HoChetle 284®
mral 63.4

uefe * 48375 48425 |
U**9» 1325

57475 5747s i°f°y«ne »10
PL 75475 75 TS I

UJcntrcmc« 649
to«. «MS Ä125 !«>** 3535

MocMna BuR m
Micheln 2949
Mott-Henneay 2054
MmiRne« 814
Mnsnwo 424
Femod-tocard 114»
Panier (Source) 748
FMugncfeCftraBfl 9oo
Prirxnmp. 555
RadoTectm. 902
Redoute b Roubaix 1780
Schneider S62S
Sommer Alfcerr 1780
Utfaar
MncBOB 13&40

F Amfrw
F Am. CyanamM
F AMUlitdi
M AMR
F American Brandt
D American Expr.

D Am Matan
F Am. TA T
F Axura Bank
F Angla Am. Coip-
M Angto Am, GeM
F Artmd
F ABTCO
D Armee
F AtattiOMMn.
M A5SA
F A8K*F
M AUtUeBOeU
H AUatCopooM Avon
D Baker Uü.
F BiüCmidr
F Banco d« Bltbae
F Banco Central

.

P Ions Hisp. Am.
F Bcmca d« Sam.
F Banco ctoViKayo
f Beutow Band
F BAT lodutlriM .

M Baader Trov. lob.
F Bau Atlantic
D BeRConoda
F SeUSeetB
D BMtdehem Steel
F Block A Decker
F Bootof
M BougwivHeC
F Bawecer
O BP
F Bnferfi Tdtcom
F firakon BIO
M Bmten H. ADR1»
F BuB
F Cdn. Pacific
F Canon
F Caiio Compi
F ColairpSfef

D Ol Manhattan
M Ovtaianta Bank
F Oeyitor
M ClKarp.
F Coca-Cola
0 Cotgate
M Ctommodam ML
M Comm. SorelHte
F Cant. Gold F.

F Control Data
F Copentogen Hbk.
H Cowtou«»
M CRA
M CSS
F Datei
M Dohna Sec.
P Dem • Kraft
M DeBeeaCont.
F Deera Comp.
F Doha Ak Unei
F Diam Shamrock
M Digital EquipM.
M Dtaray Ptod.
M Dame PetroMum
D DowChemleai
D Bretter
M Drtofomain Core.
D DuPam
H Duntop
D EaMem Alrliaet
F Kmwfwiium KodUt
F Eaton •

F D( Aquitaine
F Btem
F Enhan I

0 Ericttor
F BoeUe Bnrigm I

Pateidan 300 305
ThomotNatTr. 315 330
Wakara Band 37 37
WoMtm Mkdng 287 292
WoedSde PMr. 88 »0Mn 1M940 117540

Bremen. M • Mbechan, B - Swngon
Stücke ln 50 DM. *5t0äe in 180 bM.
' 'abweichende SWckMung. Kurt.»«
Pot.- aut« Fiehranehr. Ohne GewBhr.

Shetntt Goraon 6475 Bore«
Simco -A- 2SJS ge-
TrantCdn. Ptpelinet 16475 ecMae-
Vartly Cora 3.75 wo
Mtetteoati Tranen.- 13.*»MteTHM 308140 - .:T€--sr

Cvote + Cae.
CoW Storaga
Drrv. Bk. ofSog.
Fmter« Neave
KL Knang
MaLBMUng
NaL fron

OCBC
Stete Deeby

2.7. 1.7.
AGA AB 193 190
AHo-Lavai AB Sec. B 333 3m
ASEAFria 378 375
ADW Copce AB 71» 217
Bectroh« AB Ser. B 277 275
Eriwan Ser. B - 251

Saab-Seania AB 800 800
SandvIkAB 182 182
SXFB 345 - 344
VohraBFrta 395 398
JAPted-lwdei 2*4844 243141

Tokio

Gnaaour Londl
Uil Oven. Bon!

Sydney
24.

AQ 34a
AMpOL Em*x. 1BD
Wcttpadnc Banking 453
BougalnvMw Cappm- 230
Bridge OB 72
Brak. HBL Piap. 844
Cotee 490
CRA 570
CSRDTmiml 315
MetabExpL 46
MlM-HokSng* 198
Noah Broken HO .

-
Oatttridae 80
Pnfeo Wcelumd 510

Bmrawick M A Sm.
Cdn. tetoarW Bk.

Cda PocUIc
Coarinoo
Coeeka nee.
DefKtaaMnae
Dame Pmrateam
Oamtar
Fotoonbriage IML
Green koket Foren
Griff Canoda
GuMMreamRee.
Hrafli Wateer Ree.

'

Hudtan Ba» Mng.
Hwky OB
Imperlai OO -A-
MlOO
ImerOty Car Lid.
baerpraw. Plpelne
Reir Addtean
Lee MtoeraU
MeaieCdRL
Noionda Mmei
e-t w— r eewiw Ueiuy nh,
Northgate E»pL
Northern Telecom.
Nova An Alberta -

A'
NuWM Group
Oafcwood Petrol
Plocrrr Deeelupatent
Prcnrfgo Ine.

KentferOa
Revenue Rapettlei
Ho Aigom
Raycil BIloI Can.
SeadRMi
Shell Canoda

645
1.17
3t
21^75 wegen
2445 Feier.

14J73 tag

4.75 Khloe-

1 Gering Rene

l&taWwtd.
GoHnrwn
Giundbedu-ftne«.
Gnmdweft-Fbndr
Httg.-M. Rantmlaodi

1 Unidn 1 1470 111J0S 111J01

|
item-Aulbau-F. 17*46 11M* 11748
V«m-Efttoa-F. 10144 9142 9746
VICTORIA tee-Adg 74.13 71^2 7144

AnatylAFar»
Aia-RenU.
AriDuka
Aneearal
Auitr fettO’
Baienberg-U-fand>
Bomnberg-U -Cff.-F.

Seraabera-khfleniea
HW-Bema-Udv.
BWJVanbetgAMv.

Ceteeo temenlendt
Conccmra
dai.Fands Vi
Mafond,
DekolteM
DukaSpeitei
DotaTieior
Despafondi
MviFJiiven
DLVtF-HM
DffA.fcnd»
DIFA GRUND
Dff Fonds f.Vem.
DU HohttoHoodl
(XT Peutüdondi
DITSperial
OTT Todmalogtelanas
DU FdiJ Wdtv.OpcA
DLRemeeioMi
DL VernBgeUb FdL A
dgM
dgie
OWS Bayern Spteal
W5 Diwgietenai
DWS Pravmla
DWS RoMHUFdL
DWSTedtnalogleFdi
Funde*
Fondiw«
Fond*
Fond in

FTAcaniia
FTAn Dynamik
FT Fronte Hl. F
FT imamaol I

FT InMneadal H
Flhiumte
FI Nippon Oynanik
FT Re-Spodal
Gerling Dynamik

ffemadnt
Haut-hMM
O-Fandi Nr. 1

dglNr.2
InduMria
MULGtoM
KA-Rem
0«U-II»4mett
kneeta
Imeratobd
kner-Kenia
Imerven
Imerfeapkni
InL Rameafoadt

tenvnxdflk-FdL
KaphatL^tMte
Megdeb. W.-FcLDIT
Medice-knett
Merkur I

NB IM
Natdcwnvfci

Nordrean ML
Nordnem-F.fi*:
WiWteerger Remetldt.

Oppenh.lm.ReM.
OppeMt Prhro4tem
OppenheteFPrtv«
Oppenhetei-SpeL l
OppMMin-Spu. n
Hnttondi
Wreriandi
RflenMo
Rendfedeka
fieatat

Rome»
RMensparfeadi
Bng Ahtsn-Fdi. DWS
HngReraen-FdLDWS
Säkstar-U-fonth

SMH-ftBfrtenfontta
SÖdtaveiT I

dal II

dgLH
dgLIV
Herau rens

Timaimi
Tranwilanta
UeKandi

Auslandszertifilcate
BA
IX

Ausaorinv. DM
Bote ttatof DM
Canven Fand A DM
CamMFvndBDM
CS Monty Market DM
EurinvetlOM
EuruMenDM
FomwiarSeL DM
GThw. FwtoDM
ImenporDM
Japan Sei DM
Untat DM
Amorike-VMer ter.

AtlaFd.1
AuIaWKion llr.

Band^men tlr.

Bond Vater Ten
Band WsterS
BandVteortfr.

Bond Volar Star.

CSF-aatemr.
CS Goto Vdar
CS Mtoney Mörtel S
CS Msney Market Sret
CS M<H*y Market Ven
Comteri Vater dr.
Carnen VolorS
DreylWJ'

tetec 5

UMspeddl
I UrUverte-et-F.

NMtedr. 145408
kttentearilr. 88,TS
Japan Pontoda ifr. 1367JO
Kampe* GwwtJi 5' 15.«
Pottfic-Vdor (fr. WJ»
PharmateMt ifr. snjn
Ffafloer Fand S* 2647
dgLRJ1 «J4
SanraixerateiMifr. 4*845
Sa-unmtec. 173OQ0B
SatÜter. 1330888
5wiraitkmab.6lB.ter. HJSJB
SwfraMtakib. 1961 ter. 13352»
Seil« tatet ter. 41X00
Techwtogyl* 15/5
Teeuograwth Fd. IB.17
TempwmGrewfliS' 13*5
IMvenal ES ter. 7945
Utrüünl Fu-d ter, 126,91

Uboc 82740

-Vanagt-IMt laän Kurtongcbeo of
nfttftntgteaW*^

12,63 11.97
*xoe nU»
36240 364JO
14*J® U4J0G
8SJJ0 BS4S
13945 15HL25

13J8 1343

T814S IffiS
17440 32X50
ZW1 2341

«JÜ 1941

47245 47540
ira,ooG 177040G
1UX00G ISBJOOS
7*8040 £*6040
177000
40145 *0240
14,14 1447
974* 974«
12.47

945 7740
1847 174,13

71740 nun
neGewahr «t Ober-

Optionshandel
f iuetlerti 2. 7. 1986
1474 Optionen > 77 Z50 (69 SSO} Aktion,

davon 533 VeteeautfopUanon - 26 800 Aktien.

K—lupdn—! AEG W-29072BG; 300720; 310717; 320714;
540/8; 560/5G; 1-300/40; S20725G; 340/19G; 36Q712G;
380/8G; 40Q/4G; 4-340720G; MSP 10-290710; 300/7;

31075,1; 1-2607306; 27IW8; 280/20B; 3007168; 4-2407508;
260735G; 300720G; Bayer W-230789,9; 780/30; 2907233;
500712; 1-290/30; 5307113; 400/78; 4-2M/50G; 3707258;
BBC 1D-3207508; BW 1-550/50; Boy. Hype 10-530/408;

.

1-500/808; Beketa 10-140/88; 1-1 50/1 OB; BBIW 1D-
600759G; 6507193G; 700/1 JB; 1-600/Ä5G; 6S0/56G; Boy-
»•mW* 10-600/188; Cu—irtfc 18-500754; 512/ZOB;
5207163; 552/11; 340/10; 36077; 5B073G; 1-500/468;
320/30G; 540/21; 360/15.4; 4-300/608; Cead 1B-20Q/82B;
220/706; 240/44; 250737; 260735; 280715; 300712; 320/5;

1-260759B; 2B0/287&: 30090G; «-300735B; 32Q/22G;
Piteieier 18-12007200; 13007110; 1400750; 15IXV31;
16007150; 1700758; 1-1200^70; 1500741G; 1600/30G; Dt
Bnfacect EL 10-190/198; 2007108; 1-2007198; 220717B;
23QM0G; DL iBbcatt Vt 10-220/98; Peuticbe Wk. 1B-
800/30; B38A08; 85071 TB; 888/158; 900712; 95CV3G; 98871;
1-80076QB; 850/35; 900725.*; »1715; 6-800/908; Pnetbtr
Bk. 10430/30; 440/16; 4507128; 4607108; 480/6; 1-40Q/5SB;
*60/25; 478715; 500/10; OHH St, 10-220/21»; GW Vz.

1B-20Q712B; 22V4B; Hoectrat »-270/208; 280/10; N0/9B.
550/78; 5607EB; 36B3V3B; 1-250730; 270/Z6B; 2807229;

29071B; 300711; 31071D; Hoesck 18-170023; 185788;

1907636; 195/68; 200/SB; 205/4,4; 71072G; 215fl ; 1-170725;

1B0/20B; 19571538; Z3571B; 4-1 70/368: Kansadt 10-

350/258; 360/208; 380/1 SG; 400/6; Rau/Ikte 10-450/40G;
KHD 18-2607148; 1-24Q750&; KUVckeei 18-85/ 7.4; 90/58;
95/4B; 100/13; 110/1; 1-90/9; 95/7; 10Q/6G: 110/28; 4-

8072036; 90/108; UHBiiiu SL 10-220710; LefWoMlu Vfc

10-200/SB; 1-180/12G; Mereedet 1B-120V65G; 1-

1 Z00/80G; Metodge». 10-36Q/8G: M—eraa— 10.

200/28; 220/14; 230798; 74078.8, »0/88; 260«: 28074.9;

795/3,96; 300/338; 1-200740; 220723; 240/15; 280/108;
300768; 4-2007608; 24O720G; Nbteate 1b600755B; 1-

600/40B; PencAe 18-9SO/100G; 1000/40G! 1100/20G; 1-

950/110G; IOOO/BOG; 110Q/28G; Frearaag 18-200/1836;

220/128; 23078; 1-200/268; 220/2036; «M St. 1B-210710B;

2173W83B: 22078; 230/68; 2350"»; 340nB; 1-340/10;

260/5; 4-2*0/166; RWE Vz. 1B-217307158; 2207128; 1-

220/146; 240/1OB; 4-24071 ZG; Bcbedeg 10-650/88; 1-

600730G; KaO *Soll 10-270/58; 50074.1G; 4-270/76; Sie-

mmm 1G600/60G; 630/55; 650/346: 700/156; 750/7,1; 1-

00750,1; 700/41; 800/208; B-dSOflMB; Thyme 18-160)10;
166/90; 170/8; 175/68; 180/5: 190/338; 195/23: 1-

160/236; 1707158; 190/123; 200/63G; 4-200711B; Vefaa
10-270/258; 280/208; 290/1 ZB; 300/B; 520/38; 1-30Q/14B;
560/46; 4-300/70G; WH W-16Ü/1JG; 1-1 70/1 7G; 4-

16Q/25G; VW 1B-50QM0; 520*23; 560716; 570/20; 580/158;
600«; 65Q77B; 700/63; 1-500/65; 550/408; 600/3IS;
650/Z0G; 7007I5G; Alcoa 10-70/43; 80723; 907138; 1-

70/106: 7575; 4-90/6G; Chrytoer 1-10076,15; Bl 10-

10Q71ZB; 110/438; 1-100/12B; Oee ernte Matara 18-
1BO/10B; 190/AG; 200MB: HM 1*320/300; 340/Z2B;
3507208; 360/12; 380/10; 1-540/2038; 36071 5G; 400710^G;
Uttoe »-200/838; Hank Hydra 18-58,107128; 40/1030;
43,1Q/7,7B; 45763; 48.10/38: 50723; 1-38.1071538; 40711 B;
43.10/8; 4577; 5074,95; 5573; 4-457118; 50763G; WteBp«
10-45/4; 50733; 533QTZB; 55/13B; 583071 B; 1-45«; 50/43;
557235: 6073; 4-55«; Beytte Datch M-172307168; T-
1807208; 19Q/6G; Saay 1B-4931V3B; Uefletrer »411/348;
450/10B; Xerak 10-1 30/198; 1 5071 28.

VedrtrafiepHueea i AEG 10-240/4; 250«; 26077; 270788;
280710: 2907158; 300717; 310719B; 320/29; 3407508; T-
280715; 300/20G; 32IV31; BASF 10-270/23; Bayee 10-
16735/46; 280«; 29Q714; 1-26079; 280717; BMW M-
55071 53: 580/1 7B; 6D0730G; 1-550/ 22G; 4-580/40G; Cwe-
nenfak, W-292796; 3007153; 312/208; 320/26G; 332/37B;
1-280/166; 300/22; 312/2SB; 320728G; Canti 10-200718;
Z20/S; 24U6; 270/126; 280/156; 1-240«; 'Viten W-
1200725; 1300765; 1400/1000; 1-12007608; 1300790; DL .

Babcecfc St. 10-200/1938; Peuticbe Hl 1S-75715G;
700/SG; 788/408; 1-700720G; 750M0; Degeeea «-
430/2438; Dfet deer Hl 10-380/1 IG; 400/20; 1-470/808;

4-380/20G; Unrpatef 10-370/186; HoMhM IV-
24830/638; 260713; 280/19; 2B83Q7S3B; ; 1-24Q/3G;
2607143G; Hoeech W-160743; 165ff,9B; 1 73/1038; 1-
150/5; 16077; 17Q712G; 4-160/12; ffnnliete M-340793;
350715; KaeAaf T0-40/9G; 44002; 1-440/30; KBcMar
18-80746; 8578; 90711; 95rt53; 1007203; 1-70/236; 75/4;

95/188; 100/22; '440/168: UHfcmtn Sl 10-170/IG;
190/1SG; 2007256; 4-180/15; UMtaea Vz. 10-160/4G:

'

170/536; 1-190/283; UMa 16650/156; 680720G;
70Q/2SG; Manweeerann 18-200/10; 27577D8; 1-190/10;
220/21; Hnbrl 1D350/16G; Panebe W-950/56;
1000/2SG; 1100/1006; MOOQ/306; Pineeeag 10-160/1B;
180756; 190/116; 200720; 2407608; 1-180/108; RWE St
18-210/10G; 220/1936; 240/42B; 1 -200/10; 220721 ; MTE Vi.

10-205W1ZB; 230/S5B; 1-200/1 5G; «eraem 1B-500/5G;
550«G; 600735; 6507436; 700/80G; 1400/180; «0/606;
4400Ä0G; Tbyrawn HM50M3; 15OT; 16Q78G; IBfiflOG;
17TU14G; 1-150/7G; 160/14; 170/20; 1807278;4-140/3L0SG;
150/10; T 70/23,1 B; Veba 18-250/43; 260/9; 270/13: 288/20;
29005; 1-280/22G; 300A2B: 320/508; 4-240/SG; VEW 18-

’SO/AG; 190/508; 1-150«8: 190/408; VW 1041W10G;
500/22; 520/28G; 530730G; 540/35; 550/50; 600/90; 1-

480/tSG; 550/60G; Gesente Meton 18-180/1 SB; 190/21 G;
1-170/103: IBM »-320/76; 330/13; Hank Hytbe M-
60738; 45/48; 50/58; Ptffipe 18-457238; 5330/738; 1-
40728; 507638; 55m«4B;8e«»1-5a77G:Speiiy 1-1507118;
Xniwc »-120/4G.

Rentenoptionen

Fratfcfiet 2. 7. 1986

ffradnpHiiet ra 1W BeeteHm 7AM7-10S713B; 11MI3U;
AHS7-10872B; 7 1A Rom) H (»IR 1AN8M0871G; JUU7-
1IW13G; 1/2 Beed 88 (RW MHB7-1 1Z/13G; JOU7-112«G; •
SMM 82 (»Q: 1AH87-1W13G; »U7-114n3G; 7 112 Bend
IS I <nfc 1AMJ-1Q871 9MS7-1087UBG; Beed Sk |Hb
IAI«87-1in/1,7G; JUU7-1 107238; 8 IM BeedBIM XAMS7-
112713G; mn-112«3G; 7 112 Brate M (**):JAH«J-iaS«:.;G;
WUr-IOSSG; 1 Beedm 1 C?5)llAM»-1WI.SG,IUU7-106ßG;
7 IM BeedBim 1AM7-10V5G; 1B8/1.7G; JUU7-1B674G;
1087235G;68MMeed8i (91): 1AM7-106713G;MM1067236;
6 17 * Bend • (K): XAMMIWZ2G; 3UU7-W4723G; 7.IM .

lalra » (K): UM7-104/23G;MIIS7-104733G; 7 Beet H (I7R

MMM06/1.5G; WS7-1Q6/23G.
Vertin (if tiiipd ii ini n: 78M Brad U Vtf MM87-110/30; 7PU7-
11IV33G;7U2 Beed SSH fBt):MNBT-IIO/SG:JUKr-IIORLSB;
I «2 Brate(2 (»7J: JAHRT-IW33G;JUU7-U4/43G, •M Bendn CHk MMH-IMßB; IHS7.1147S3G; 7 112 Bend 18 I JHt
IAM7-11Q/3G; WU7-1W«G; I BradU0* UM7-112HG;
AH17-11274G; 8 IM ftrad U V (H): MM87-114/X5G; JUU7-
114/4G;7V2AradM(M» IMH7-11K36; 7UU7-1 10O3G: 7
Hrad K I fü): 1AHR7-10V3G; JUU7-10J73G; 7 IM Bend K R
OTS MM7-1WJ3G: JW87-11IV33G; 6 3M kad K KV;
Wmr-WSG; JUU7-10B73G; 6 Ifl Brate B (9q, MI«7-
1DhU36;3«U7-106723G; 7IM BotelHMR IAMS7-106723G;
MI7-106/3G; 1 PoetM (»7> MM7-108/33G; WS7-108M6.

Devisenraäriete
Tran etete aterakend tebwadten Sentknenii fOr den US-Dot-
tar bteaiptet« er rieh am 2. Ju6 m» einem Kunband «« 2,18
tte 2,79 gedagfOgig Ober tefnem Vertagnlveau. fite amtiktre
Nedz fleilte tk*t aat 2,1855. ohne daS ela Bngrtefen dH
Burteetejortkttoobocti.« wurde Des Hoidebgetchettratvnr-
Belwtedenm in nrNgtn Biteinen. Pondtel zu der wenig vertft-
denen DaMMtit Neben sich endt die KunaundtlOg« der
ObrigencmtBcb notierten VWftnmgep ln enpenGeentert ratd
«nndiifHea kt keinem Fa8 2 Pramtee. Die Sdtwedbche
»tme «tierie ntet 3030 erneut atet einem neuen absoluten
Ttefttetand Bel den nidn aradfdi notierten watnmqyn fcfc

betenden dte Sdtetedte des Aettitte-OoBors auf. der gegen
D46ark nw noch mit 1.40S0 beziteih wurde. US-OaRor ki
Ararterdam 146; Bcteel 4436; Porit X97; Mailand 150OÄ
WB«n 1VH ZMch 13823; Ir. Ptund/DM 3324; Phnd/Dalar
13411; «und/OM 3368.

Devisen und Sorten

junge Aktien
eifc: Hermes 780G, Kötttzer 19S0B, VAB 266ÖT, rfliellkiiL
KB 272,MK 26ST. KS8 SL 1 8CT. KS8 Vz. 1 55T, Lefmkaiteg 2306
VBN1U.TmhteifcAdt683,Bav.Hnw55^CoMl0uinmi27tL
KB 265, HK 258, KS8 St 190t, KS8 Vt. I57T, Magdeburger
Feuer NA 690G, Magdeborger Feuer UOOB, Pteff Z50G. VEW
154. Ymo» 162,1. Hantagi Doag 4110. MBerter. KB 275G.

NewYarfc*

Ustdco*
Duban*

Montoal 1

Afflteerd.

2*4dt
BrSnel

Porti

Kapenfa.

Oslo
SfOCkft.

Mailand1"
Wien
Madrid
Uttabcn**

Tokio
_ »niaan

LaVäleua*

Stumpf 130,VAB 26008, VEW 152bG, Wanderer 675TB.
Beregra i tklt J firatedert: Bai 1,1, 809. Hypo Q3, Ha

mH Oe*d Brief R«m* Aeknef Vedute

630 2,1815 2,1895 2,1782 2.1J JJ3
Vfi 3361 3373 332* 330 3u45
M3 3317 3331 2394 2,94 3.09

a ® w iS» w v*
5* JSMJ .S5-” «V2 883S »30
•2 ’W 17231 12135 124JB0

nw «K 3** 475 **^ »a IMS 31,105 3040 32,15
730 2638$ 2W0S 263» 2635 2W»
K£ *?•“ 2W* 28365 28,75 515B
«30 Mj« 3038 ».40 5035 ÄDO
JW 1/^ 13625 1.4305 130 130

1-SJ
M

‘2M M-241 1*3® H«J »32
MO 1364 1374 1322 1J1 W
i» JS ,

-
4W 130 US

S» 1Ä 13» . 13« 1355
830 *U5 43yj5 4U45 «35 «35

I I
“ - S3S 6.»

ns 13505 138« I 130 1,90

- 13005 13195 - 135 138
123 Q343 0377 oas B.90
- 273* 28,12 - 2630 5230

Athen*;* 203 13505 13845 - 130
-

-
.

-• - 036
S™** - 13005 V195 - T35
Jotaaabo.* 123 0343 D377 OM
Ptangtoiy • _ 273* 78,12 - 2630

«tot ‘IDöBur;^1 Pfwd;^TOOg Ute
^MriBM«MnibB8e*iMlwWMiBö8BB

begranzt gntatet
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'Qffenfljcj|e Langläufer schwächer
Ab RMtMBOffct wof die StintMuitg bttwr, ab dies in der KurebUdung zun Ausdruck
komuL Die Notierungen der öffentlichen Langläufer, die vorMnNcfa noch gut behaup-
tet waren, gaben um knapp0,25 Punkt nach.Vonder bevorstehenden Zentralbanfaitt-
sitzueg werden keine einschneklenden BeschKhse erwartet Nach Meinung der Ren-
tenbändler wird die Bundesbank dem amerikanischen Druck widerstehen und von sich
aus nichts in Richtung ZJitssenkung unternehmen, aber In dieser Situation die Lage
auch nicht umiSttg verschärfen. Etwas freundScher tendierte der PfandbrfefmarkL

Länder - Städte

D SdgLPflS
0 BdglPf1«5

D 8dglRSl20
D I dgL BS 111

M
I«

4K DUttJex H mOS J15G
4KdgL 7So.aS 97,750
4K dgL 13 O. 2S2
AK dgL BJ 0k ©. HHG
SK dal 85 m. O. 22(T
WdBLUaO. »Sa
«K dgLUn. 0. I 53ts&
«AdplMo.O. 99J5
SKUSarBnO. ISS

»DMirfiOLO. 79,SG
4 DnudnJU. 85 n. O 191

4 dQtO. 0 . MJS
SdgLKeLO. 7140
B dgL W o. Q. 1B7T
dglUnO. 173
dgLUaa 115
SK Fnl 84 h O. 131

5KdoL 84B.a njsr
MHm<mUb.O. IAiJB
SKtSgLMaO. 905
7K Jop-Syreh. 82 «tO. 22«
Ab dal 82 0.0. V025G
MbwaBiA 0. JMG
SW dgL 85 o. O. lOIJSbS

M Kornai PntmM n.O. 1540
SU dgL A4 K 0. 9470
3K Eoufhof M m. O, 1840
SK dgL 14 Ol O. 880
3K dgt 85 m. O. 1 S0JS

MdBLBKO. 7775
JK Koto« £. IS «. Ol 1300
SKdglBSo.0 94T
SKUodotaLB.0 . 1730
3K dal ol Oi 77,5

SK MwMiNt« n. Q. 178G
3KdgL«o.O. WlI
3KMppanHaor»4 n.O 1930
SK daL 84 o. O. 95
5KMpp Stirn 85 «iOl 22A
SK MpQ.SKn. 8SaO. 95

MPMfeMitJO. 118
SK dal Bl «lO. 91JS

SK BMtaaWokUS mO 158G
SK dgL B3 o. O. 9tM
4K dgC.84 n. O. 128G
4K dt«. 81 Ol O. V7G
3KIÜEB4 H.O 1395
XKdgLBioA J8JS
SK »C Ra. 84 KO. 1575
JKOglaO.M mf
2KdgLm.a 84 tffitST

ZK dgL o. 0. 84 74
4 SKA Rn. m.a 85 1215
4 dd. 85 o.a 95ÜS
JTuBnl bl 0.85 275G
IdoLaOSS 910

F 3KTrioKMHfBSm.a 1350
F JK dgl 65 0. 0. 9S5
F 3K Tmuco 7ua84 m.O 114G
F SK daL 840.0 M75C
F 4 «MraH*a.O. 1900

4 dgL U Ol 0 . »55
3 VW 36 m. 0. 1525

F SVWUolO. 745
F 2K Wala 66 m. 0 . 105A
F TfcckjLMaO. 71J5T
F 4K VwkivTS m O DM 2207
F AK dal 73 a a DM 1010
M SK Stumpf 7BM OL O. XBB
M SKdgtWUaO. «JFG

Optionsanleiiten

F /dgL 77
F 6dgL77
F 6 dgL 78 U
f AK dgL 77
F Adgl 791
F A dgL 7t I

F 8 dgL8BII
F «dgUfl
f 10K dgl 81

F 10*.. dal 81

f Bogt ioi
F 10 dgL 82
F Fi.uallC
F 8 dgl 82
F 7*. dgL 83

2/87 1BIJ5
'

9<8T W1A5G
7188 102,15

5/» 1837
71» 10/7
Z190 1017
7190 10855
3191 117.90
9191 12070
11/1 120,10
2192 *0*7
2192 11855
7191 1175

11192 110/»
1193 TOMG

F 7K dgL 83
F IK dgL 83
F 7K daL 84

F 7K dgL 85/B
F 7K dgL 85190
F 7K dgL 85/93

112.10 112.1G

D SK IAO 70
D 7 dgL 79

« THHKO |m BJ19J
SltKB nm
**i Inynm CoriD 83*5
6kT.o1.Moum! I7IS7
5 1 . Trjndic«. 78168

U 1*001 NW b SWS
7dgi 85193 ...

f'tü™Pl**-fin.7S |B8 100.75/ lOilSI
5 09166*4 975G
/'.um .woiMw 10551 \oi;uc.
I*<UWW 110 1M75T

}.
V
*JS

,,
£12*

n,M «i/ 99,4
WJ1 91.151

9». dgl 80*0 10775 iE
nKani 81191 t1

, „; s
BK TOtST ALPIN 73118 1005 ana
**• ä!

7,5* 101.75 10175
T't VW Int fin. SS/93 1« ü 10* 2
/K WoUant 7i*6« iDO’äC- t00251
«. öQl 77A7 1DQ5 1D1

5

AKdgl 7J/S8 10760 1076

'JÄ"» Wim ma
1°®* 10005
101.15 iDi.de

6’.. dg) «IM 101 75 101

9

1 °’-s KW- 7«.
,lto9 106.90

l
”S-K »äi/5

8 OQL RiflO 101 * 101 .*

90 agi 81191 110» 111
10 dgL Jlldi 1 1:5.11 risi
’DhdgLBIlO! IlllO 118.10

114
8K dgL K1W I»,} |K TS
9Kdgl82*2 11*90 1M.5
9 dgl Km n:*SI «1^51
8V1 dgl. 17*7 1WJU6 109JT

T
11 001 K2J

103.75 ios.15
7K dgl 83193 10U 106.6
7K dgl 83190 104.73 10675
/KdgLSS.» 1040 106

OdgL 85193 109j 1»3
8 dgl 84** 1» 1090
74. dgl 6*197 107j6 ID1S
BK dgl «197 108J5 1D6.4
«K d.i 6*19» 109,75 IK5
7K dgl 8*19* 107J IOI75G
7K dgl 85195 101,1 10* 75
7K dgl 85*5 IK^O iH.75
7K dgL 85195 106.151 10B.IM
7K dgl 65195 10*AS 104.13
6K dgl 05*5 102JG 10763
5K dgl 86196 90.15 96.25
6*4 dä. 86116 99.4 996
9K Win 87/92 107.156 I» 73G
STakoNona/UU 100’ 10020

Düsseldorf

DM-Auskmdsanleiheii
8*4 Ampod 62192 105J5 105J5
7K Bayw Cap. 821B9 1051 10*36
6K CFt 78 901 9651
8K Com. CiM 70191 101,156 101.15
4K Cred NaL 791» 101256 101.750
6K Ddiwaaik 72107 100JSG 100.75
>K dQL 77/87 102 I01.7DG
4 dgt 78188 101 DG 10700
6K dgl 791» 101.75 101.56
B>. dgl 80197 10*JS 10*25
10 dgl am 10/6 loio
IOK dgl 62*2 1I5J 11306
7K dgl 85108 10*.?S T0*25
8 dgt 03*3 lOTtaG 107.25
7K dgl 0*1» 10*.9 10*A6n dgl «** 10725 lOlrC
7K dgl «109 101.75 10*30
7K Cgi 8*** 10623 1Ä.2S6
4K Don Nom. 771» 1D1A 18125K
dgL 78*o 1015 lmo

BKFNtt B2®9 10*256 100256
71* FuF int B**2 1175256 103256
IDKOZWianBT 1173 1176
7 H-BUftn /yao 1013(6 100.756
8KdgL80*0 10*5 10*5
tOK dgl 8119t 1115G 11156
OK dgl 03*1 10925 <004
7 dgl 72187 t*5bG 9936
7 dgL 73188 »0306 9836
Fft dgl 75180 10OJT 10031
9 dgl 83180 10\ iD03
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KO 4 te™uu.nn*MJyUu . |Q KorawMkrtaU-
aumliung. IS MaboncHuiduanclirateiiMi US
- Bmaemctwlovuncniuibung. 3 - Sdmtaver-
KhnHboeg. tana alra 6*md*n. B BmSn. Br -

Bramen, D OüuaWod, F Fnnltui. H * Ham-
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Warenpreise - Termine
Schwächer schlossen an Dienstag die Goldiiotie-
rungen an der New Yorker Comex. Knapp be-
hauptet ging Silber ausden Markt Fester notier-

te Kupfer. Kräftig zulegen konnte Kaffee, wäh-
rend Kakao brucnteilig schwächer schlaft

Getreide/Getreideprodiikte |öte, Fette, Tierprodekte

NE-Metalle
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Devisenteraiinmarkt
Die DevKememüne bfiabon om 17. weNgehend unvertJn-

derL Die Eim-Depoa winden auf Vbnagaravaau quoden.

1 Moral SMonoie 6 Monate
DaBar/DM 0.48-038 125-1.15 235-2,15
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KULTUR /FERNSEHEN

Bilderbuch über das Mädchen Rosa und ein KZ

Mutter wartete lange . .

.

Kinder im KZ. Daß es das gab, ist 1983 zuerst bei der Edition 24 Heures

eine Tatsache. Aber ist diese Tat- in Lausanne. 1985 brachte derselbeJVeine Tatsache. Aber ist diese Tat-

sache ein Thema für ein Kinderbuch?
Bisher lautete die Antwort: Nein.
Selbst in den späten sechziger und
frühen siptwigm* Jahren, als zahlrei-

che politische Kinder- und Jugend-
bücher herauskamen, schien die Ver-
gangenheit uninteressant Eine sozia-

listische Zukunft, recht simpel nach
dem Muster linker Utopien gestrickt,

löste damals gewöhnlich das „Es war
einmal .

.

und das „ . . . und wenn
sie nicht gestorben sind ..." ab. Eine
Ausnahme bildeten nur die „Ster-

nenkinder von Clara Asscher-Pink-

hof, die 1962 den Jugendbuchpreis
erhielten. DasBuch war eine Überset-

zung aus dem Holländischen.

Nun, fast ein Vierteljahrhundert

später, wendet sich ein Bilderbuch

diesem Thema zu. Und wiederum ist

IHSK!

es eine Übersetzung; „Rosa Weiss“

von Roberto InnocentL Der Verfas-

ser, als Zeichner Autodidakt, wurde
1940 bei Florenz geboren. In den letz-

ten Jahren trat er als Kinderbuchma-
ier hervor, der einem eigenwilligen

Realismus pflegt So entwarf er eine

Reihe von Blättern für einen Band
über „Riesen und Ungeheuer“, die

mit Pedanterie ausmalen, wie es ge-

wesen sein konnte, als sich diese

Großwüchsigen unter die Menschen
mischten. Das sind keine Phantasma-
gorien oder Schreckensbilder, son-

dern realistische Beschreibungen ir-

realer Zustände. Und nicht ohne Iro-

nie verlegt Innocenti die Geschichte
vom „Aschenputtel“, so wie sie Fer-

rault 1697 errählte, in die zwanzig»
Jahre unseres Jahrhunderts.

Da wohnen die Schwestern ineiner
englischen Vonstadt, tragen Charie-

stonkleiderund fahren mit Autos, die
wir inzwischen Oldtimer nennen. Da-
bei greift der Zeichner aufungewohn-
te Blickwinkel zurück. Die Abfahrt
der Schwestern sieht man von oben
durch ein zerbrochenes Fenster, die
Schuhprobe aus derFroschperspekti-
ve, die Hochzeit wie auf einem alten

vergilbten Photo. Das Buch erschien

Gewalt in

Bild und
Wirklichkeit

I
ch bin ein Berliner." Der Jubel in

der geteilten Stadt kannte keine

Grenzen. Heute abend kann man
noch einmal Kennedys Europazeise

»leben. DochTriumph und Tragödie
liegen beieinander. „Tod in Dallas"

heißt die letzte Folge des Vierteilers

überdie dreiAmtsjahredes Präsiden-
ten. Der Streifen bekam bisher glän-

zende Kritiken - verbunden mit Un-
verständnis über die ARD, dieihn ins

Mitternacht-Getto verbannte.

Steht (in der Serie) der Dritte Welt-

krieg bevor? Kuba wird am Endezum
Trauma für den Präsidenten. In der

zweiten Folge hattet ihn CIA und
Militär in die Schweinebucht getrie-

ben, ein T^nd**-Urrtprn*>BT|1OT1
i
das

von Anfang an aussichtslos war. Ken-
nedy schlug sich mit Schuldgedan-

ken. Und im Hintergrund wühlte
FBI-Chef Hoover - den Vincent Gar-

denia überzogen eklig darstellt -, in

der Intimsphäre Kennedys. Dieser

lauft Gefahr, mehr zu verlieren als die

Schweinebucht

Zumal die großen Probleme ihn

1983 zuerst bei der Edition 24 Heures

in Lausanne. 1985 brachte derselbe

Verlag „Rose Blanche“ heraus, bei

den Idee und Illustrationen von Ro-
berto Innocenti stammen.

Die Geschichte ist recht einfach .

Rosa Weiss eriebt,wie Soldatenindie

deutsche Kleinstadt kommen, zuerst

fröhlich. Dann beobachtet sie Last-

wagen. Und als ein solcher Wagen
einmal eine Panne hat, springt ein

Junge heraus und versucht wegzu-

rennen. Aber an Mann hält ihn auf,

imri so fahrt derWagen mitdem Jun-

gen davon. Das Mädchen verfolgt das

Fahrzeug, auch hinter dem Schild,

das den Durchgang verbietet, und
kommtaneinenelektrischen Stachel-
draht, hinter ftern TTiniter sind, die

sagen, daß sie Hunger haben. Rosa
gibt ihnen die Reste ihres Früh-
stücksbrotes, und sie kommt an den
folgenden Tagen immer wieder.

Inzwischen kehren die Soldaten in

die Meine Stadt zurück, müde, oft

verwundet Als Rosa wieder zu dem
Zaun geht, ist die Lichtung verän-

dert DieHolzhäuser sind verschwun-

den, der Zaun ist zerstört Darm tau-

chen Soldaten aut Das Buch schließt
mit riripm Frühlingsbild - die Sta-

chP.ldrahtreste sind von Blumen
überwuchert-und der kargen Mittei-
lung, daß die Mutte lange auf ihr

Mädchen wartete.

Das alles ist eher andeutend er-

zählt Die Wort» Krieg, KZ, SS, NS
kommen nicht vor. Auch die Bild»
malen keine Schreckaisszenen aus.

Sie ähneln bei alter Genauigkeiteh»
Erirmerungsbüdem. Deshalb ist es

auch unerheblich, ob jedes Detail

stimmt oder ob es überhaupt für an
TtinH möglich war, Ins an den Zaun
eines KZ’s vorzudringen. Ab» die

künstlerische Wahrheit wird da hi-

storischen Wirklichkeit gerecht Das
ist das Entscheidende.

Obwohl es ein Bilderbuch ist eig-

net es sich gewiß nicht für Kinderim
Bildeibuchatter. Es kannjedoch älte-

ren einen ersten Eindruck von dem
geben, was Krieg bedeutete. Aller-

dings muß davor gewarnt werden,
Kind» mit den Fakten zu konfrontie-

ren, die da Verlag in dem Material-

band „Kindpt als Opfer des National-

sozialismus** zusammengefaßt hat
Das können erst Jugendliche verste-

hen und verkraften - nur werden die

rieh kaum mit einem BÜdeibuch 3US-

einandersetzen wollen.

PETERDITTMAR
Roberto InnocentL' „Rosa Weiss“, Allba-
ba Vertag, Frankftirt/ML, 32 JL, 20 Mark.
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,Das Märchen vom Popen“

Teufel treiben allerhand

fln» laadidwft, cfle spatwtdidawnwk JoBtw Htftwn «SchneeachMehn faaSchamwwrid”
foto:newar

Weite des Blicks: Das Freiburger Augustinum zeigt Bilder vom Schwarzwald

Hier spielen die Knechte Blasmusik
Von ein» „Schwarzwaldmalerei“ Akademie (1854). Schirm» hat sich alte, von d» Industrialisierung be-

im Aigentltehpw Sinnt» kann man um die .Tahi-hiiivterhnTttA, berührt drohte Brauchtum ins Büd, wofürV ÜQ Aigentltehen Sinnt» kann man
seit ttem Reginn des 19. Jahrhunderts
reden. Ab» erst jetzt entschloß sich

das Fräbuig» Augustinermuseum,
„Das Schwarzwaldbild“ in ein» die

verschiedensten Bereiche von d»
Landschaft bis zur Sage und Dich-
tung umfassenden Schau vorzustel-

len. Ölbild», Aquarelle, Radierungen

und Zeichnungen aus dem Besitz des
Museums boten ein reiches Material

\fan griff ab» auch auf «hlmteh*
Tt»ihpiten ans öffentlichem »nH pri-

vatem Besitz zurück, wo sich einige

der srhfincten Stücke fanden

Die vielen großen TjnHwhafttfhil-

der sind es, die zuerst die Aufmerk-
samkeit auf sich rirfit>n- Erst verhält-

nismäßig spät hat die EntripnlniTig

dies» Landschaft eingesetzt; noch
langeüb»dieim Mittelaltervollzoge-

ne Erschließung durch die großen
Klöster (St Peter) hinaus galtd»von
den Römern als „sflva nigra“ gemie-
dene „Wald" als gefährlich und unzu-
gänglich. Die Maler beschäftigten

Sich mit ihm erst seit dem Ausgang
der Romantik, vor allem seit d» Be-
rufung des seinerzeit sehr bekannten
Johann Wilhelm Schirm» aus Düs-
seldorf zum Leiter d» Karlsruh»

Akademie (1854). Schirm» hat -rirh

um giß -TahrhiirwlArhnitte, berührt

von d» Schönheit der Landschaft,

intensiv um deren Darstellung be-

müht- und zahlreiche Nachfolg»ge-

funden, unter denen sich bekannte

Namen wie Wilhelm Trübn»und vor
aBan Hang Thoma befinden.

Das typische Schwarzwaldbild, wie
es seitdon entsteht, weist vor allem
zwei Aspekte auf Einmal wird die

Weite des RHrkg üb» Höhenzüge
hinweg bis an den Horizont sehr be-

wußt erlebt, zum anderen die Details

eines Waldstücks oder Bauernhauses
in trauter, fast zärtlich-verliebterWei-
se dargestellt Kallmorgens „Tal von
Ragh^ohnralritm*1 od»d»winterliche

Feldbergblick von Dischier sind Bei-

spiele für die eine, Thomas „Wasser-

fälle“ oder öng ^hqrar7wälrihqnqu

von Wilhelm HagAmann für die ande-

re Seite.

Hasemann, d» 1880 von der Elbe
nach Gutach kam und vond» bäuer-

lichen Welt stark beeindruckt wurde,
war es auch, der dort eine Künstler,

kolonie gründete, die - ähnlich wie
damalsWorpswedeundanderedurch
die der „Naturiyrik“ florierende

Gründungen- eine gewisse Blüte er-

lebte. Man brachte vor«Hem gerndas

einfach nicht ,jn Ruhe einen großen
Präsidenten werden lassen". Im Sü-

den der Staaten tobtd»Rassenkrieg.

Was die dritte Folge an Brutalität

zeigte, ging an die Schmerzgrenze.

Busse, in denen Schwarze und Weiße
zusammen reisen, werden ausgeräu-

cherti W» d» Flammenhölle ent-

kommt, wird draußen von Weißen
mit Knüppeln niedergemacht Der
Fflm zeigte nicht nur Andeutungen,
sondern die fruchtbare Realität bis

zum Äußersten, was wohlje üb» un-

sere Schirme an Gewalt lief Immer,
wenn wieder einGreyhound mitFrei-
heitsfahrem im Büd auftauchte,

schwante dem Zuschau» Böses.

KRITIK

Etwas Urin, viel

deutscher Trübsinn

Geredet wird in diesem Fflm nun
wirklich nicht vieL Er heißt ja

auch Zeit der Sülle. In der Reibe
„Das kleine Femsehspiel“ handelt es

sich meist um „Kunst“, will sagen: je

abseitig», um so bedeutend». Also
75 Minuten lang läßt Regisseur Tor-

sten Nater beharrlich schweigen. Um
so mehr kümmert »sich um Bflden
Wie ein» uriniert wie eine alte Frau
eine Zahnprothese aus dem Mund
nimmt wie ein Weihnachtsmann voll-

trunken die Straße lang torkelt Als
eine alte Frau stirbt hinteriäßt säe

eine reizende Spieluhr, die - da wäre
wohl kein» drauf gekommen - die

„Internationale" klimpert

Zwei Menschen sind einsam. Und
da es weihnachtet (welch brisanter

Sendetermin im Hochsommer), wird

das besonders traurig. Sie, Johanna
(Irina Hoppe), ist Krankenschwester

und mit den Schattenseiten des Le-

bens befirilt Er, Stefan (Pavel Sa-

cher), ist offenbar Gastarbeiter in ei-

ner Großküche und wird von dem
fiesen deutsch-blonden Chef malträ-

tiert Die beiden begeben sich im
schwarzweiß gefilmten Berlin aufdie

Suche nach Menschen. Sie begegnen
vorrangig Blinden, Rollstuhlfahrern,

Besoffenen, Alten, Spießern, Pen-

nern und was die SozialmüH-Vorstel-

kmg eines aufrechten Gesellschaft-
kritikers halt so alles zu seinem Welt-

bild zählt

Da kann natürlich nichts draus
werden, zumal d» arme Stefan in
ein» Tiefgarage auch noch zusam-
mengeschlagenund seines Geldes be-

raubt wird. Eine falsche Telefon-Ver-

bindung bringt die beiden schließlich

zwar dennoch in Kontakt, ab» ein

Happy-End würde den Zuschau» ja
kritiklos bleiben lassen. Deswegen
brechen die beiden ihr Gesprächwie-
der ab. Sie können zusammen nicht
Immmpn, d» gesammelte Wüte zum
deutschen Trübsinn ist viel zu groß.

Es ist beachtlich, mit welcherKon-
sequenz die ZDF-Reihe „Das Meine
Femsehspiel“ an seinem Konzeptdes
sozial Abseitigen in Verbindung mit

aufgeblähter Kunst-Bedeutung fest-

hält Daß man diese Technik endlos»
Einstellungen, abrupt» Schnitte und
akrobatisch» Kamera-Standorte

nicht endlich leid ist!

Und diese ganzen Klischees: Ver-

härmte Gesicht», aggressive Män-
ner, Mercedes fahrende Bösewicht»
und andererseits die lieben, wehrlo-

sen Zukurzgehommeaen. Eigentlich

hat nur noch d» Konzessions-Nazi

gefeilt Dann wäre die bundesrepu-

blikanische (Schau»-) Märchenstun-
deperfektgewesen.

LOTHARSCHMIDT-MÜHLISCH

Gleich koaUfs:
Kenaody (Martin
Sfceea)iMd
kickte (Blair
Brown) Sekradaa
vorQM JUuHnav
in Dallas. Dan*
endet die
vierteilige Serie
Oberden
US-Mskfeoten
-an 23 Uhr in

der ARD.
FOTO: NDR

Wenn die ARD diese Harrorszenen
als Grund für die späte Sendezeit

nahm, wäre sie wohl bess» beraten

gewesen, diese Sequenzen herauszu-

schneiden. - so bitter wahr sie auch
gewesen sein mögen.

In d» heutigen Folge kann Ken-
nedy Gewalt in noch größerem Aus-
maß verhindern. AufKuba installie-

ren die Sowjets Abschußbasen für

Raketen, deren Ziel die USA rinri,

Der US-Präsident stellt Chru-
schtschow ein Ultimatum — und ge-

winnt Doch wied» liegen Triumph
und Tragödie beieinander: Es naht
d» Tag, an dem Kennedy durch Dal-

las fahrt THOMASLINKE

Schicken statt

Schießen

Heute abend feiern die USA;
Reagan enthüllt die restaurierte

Freiheitsstatue. Gefeiert wird ihr

lOOjähriges Jubiläum. Hans Schei-

cher wußte in sein» ZDF-Reportage
Die Frau mit der Fackel viel Interes-

santes üb» dieses Denkmal zu be-

richten. „Freiheit erleuchtet die

Weit“: Mit diesem Gruß aufdem Sok-
kel wurden Millionen Einwanderer
empfangen. Heute kommen Einwan-
derermitdemJetod»zu Fuß.And»
3120 Kilometer langen Grenze zwi-

schen denUSA und Mexiko steht die
US-Grenzpolizei einem unlösbaren
Problem gegenüb»: der illegalen

Einwanderung. Die Kamera Mfoharf

Births fing die Dramatik solch»
Grenzwechsel eindrucksvoll ein.

Hans Scheichers Gespräche mit ille-

galen Einwanderern und Polizisten

zeigten die Not der einen und die
Hflfslogigkeit der anderen auf

„Amerika ist ein freies Land. Na-
türlich schießen wir nicht auf jene,
diekommen. Wir schielten sie zurück.
In ein» Stunde sind sie ab» wied»
da", so ein Polizist Eine Reportage,

die viel Wissenswertes vermittelte

und zur Nachdenklichkeit üb» den
BegriffFreiheit anregte.

SlKfrfr'KffcH ihlK

Was Roland
mit dem Stein

im Garten tut

Ein bißchen Bedüu»n schwang
mit, als Jürgen Roland (61) vcm

sein» Sehnsucht sprach, „doch noch
mal den Fflm mein» Generation“

machen zu dürfen. Süchtig nach Ge-
schichten (am Dienstag in NDR HD
hieß ein Feature üb» den „Berufs-

Hamburger“ Roland, d» einst das
Kriegsopus „D»Transport" mitHan-
nes Messern» drehte und rieh zu Pa-
tricia Highsmith und ihr» Einsicht

bekennt, HaR man d*" Stein im Gar-

ten nur hochzuheben braucht, um
darunterHagVIpgmgeMirfif: 7» gehau-

en: Themar liegen aufd» Straße.

Rnlaryfc Straße ZUm Erfolg, nach
Kooperationen mit Wolfgang Menge
(„Uns» Wunderland bei Nacht",

1959), waren zum einen Hamburgs
Lastermeüe Reeperbahn („Davidswa-
che“, „Die Engel vonSt Pauli", „Vier
Schlüssel", „St-Pauü-Report“) und
zum anderen raffinierte Rezepte, die

» aus denUSAmitbrachte: d» halb-

dokumentarische Charakter sein» 25
„Stahlnetz“-Geschichten, am Rande
durchsetzt mit milieirtypiseben All-

täglichkeiten.

Der Erfolg als Krimi-Regisseurund
-Buchautor öffnetedemMannmitd»
druckreifen freien Rede die Türen
zum Rim ebenso. „Psychologisch
nicht zu tief" ginge es dabei zu, meint
», seine Filme seien auch „keine
Klassiker", doch mit Edgar Wallace
CD» grüne Bogenschütze“) wurde»
so glücklich auch nicht D» raffinter-

te Gaun» interessiert ihn mehr als
d» Polizist, „Tatort"-Folgen wie
„Baranskis Geschäft“ oder „So ein
Thg“ tragen diese Handschrift - eine
Mischung aus Kiez, Action, etwas
Exotik und Beobachtungsgabe.

Verena von Hase und Hubert von
Spreti haben einen Roland gezeigt,

d» um so symphathischer wurde, je
mehr man ihm lauschte. Er war fair

,

etwa gegenüb» den Kollegen aus
Oberhausen od» vom neuen deut-
schen Fflm, und trotzall»handwerk-
lich» Routine ein ideenmtete*» Lieb-
haber des Mediums gehlieben, d»
hoffentlich noch mal seinen anderen
Traum realisieren wird- eine

,
KrimL

nalkomödie“ k la „Ladykillers“.

Von d» Schnittpanne am Anfang
abgesehen, verdiente die Art der An-
näherung Lob: Rolands nie langweili-
ge Gesprächigkeit, immer pendelnd
zwischen Reminiszenz und Beschrei-
bung der Gegenwart, bedurfte keiner
Frage-Antwort-Abspulereien; es ge-
nügte ihn „anzutippen“ - rin Routi-
nier mag »ja sein, dann ab» doch
rin», dessen Eloquenz aus Enthusi-
asmus kam. Daß» ihn sich bis heute
bewahrt hat, ist sein Plus. Und daß
dies deutlich spürbar wurde, lag auch
an denFragen. A_SCHMITZ

alte, von d» TTtHngtrialigim-img be-

drohte Brauchtum ins Bild, wofür
Hasemarms „Sehwaizwälder Spinn-

stube" od» das symbolhafte »Edle

Rriser“ Beispiele bieten. Andere Ma-
ter, die in dieser Rifhhmg oft mit
»yfrnwgn »mH charakteristischen Bü-.

dem auffalten, sind FranzGräßelund
Curtliebkb.

Tn ihrpq Bildern tii>h»n jfeHoMS-

ßer und Mal», ein bunt» Brautzug

im Sdinee und einevonlustig»Blas-
musik erfüllte TTneffhtpfannm» am
Auge vorüb». Eine Spinnstube, eine

Strohflecht»» od» das „Ausbeten“
giner Braut vor der Hochzeit geben
Gelegenheit, die Frauen und Mäd-
chen in reich» Tracht zu zeigen. Ge-
legentlich werden Mansrhgp bei har-

ter Arbeit ebenfalls in Tracht gezeigt

- soviel .poetische Freiheit“ sollte

auch MaTem abgestanden werden.

In den graphischen Blättern wird

pft ein tiefer Einhlirlr in Ha« AHtagiÜP^

ben möglich; andererseits ffartrt die

Dichtung eines Hebel, Hauff od»
Hansjakob hi» ihren tegitiinen Spie-

gel Da gibt es manche Überraschung
voll» Humor Etwa wenn Thoma ei-

nen fhlininanten JEfeXßmeigen“
zogt. (Bis 3L K, Katalog 25 Mark)

HEINRICHW. PETZET

B esonders gern hat Schostako-

witsch Puschkins .Teufriiade
1

aufgegriffen, hatte er ja am eigenen

Leibe erfahren, was Verteufelung be-

deutet“ In derzeitige deutsch-sowje-

tische Khituaaustausch-Papiere wäre
dies» Satz kaum noch geraten, hat

doch dort mit Schnstakowitschs Sf-

tentttehay Anarirpnmmg altet m But-

tertu Hte AnfomHirngari Hte

»von „Prawda“ und KPdSU »führ,

sind böswillige westliche Erfindun-

gen-im Proffammbeftd» Ostberii-

n» Staatsoper (dort erinnert man
sich genau») rieht er immerhin, und
Pianist zugleich stolz darauf, von die-

sem Komponisten alleOperngespielt

zu haben («Die Nase" noch vor ihrer
Mnalmnay ‘

Die Tadel stammen aus d»
Puschkinschai Vorlage und treiben

aufd»Bühne allerhand, so daß man
sich wundem muß, daß dieses Stück
jugendfrei, ja geradezu von Kindern
und Erianwachsenden vorzugsweise

besticht zu werden scheint Gnmd
des Mißverständnisses ist die Be*

Zeichnung des Sujets als „Märchen“,

das Schostakowitsch übrigens nicht

als Op», sondern als Zeichentrick-

film komponierte. Der ging im Krieg

verloren; an sein» Rekonstruktion

als Op» versuchten und bewährten
sich kompetente Autoren: Die Lenin-

graderin Sophia Chentowa kannte
Schostakowitsch noch persönlich

und schrieb eine vierbändige Biogra-

fie über ihn; Siegrid Neri, die die

deutsche Textfassung herstellte, ist

Verfasserin eines 760seitigen „Hand-
buches der russischen und sowjeti-

schen Odo". Fm fiffirV „Theaterok-

tober“ d» frühen 30» Jafare entsteht

in der Inszenierung vcm Erharrt Fi-

sch» neu aufd»Bühn» Eine Kirche
wird hi» im Sinne biomechanisch»
Spielereien, als Stockpuppenfigur,
77im atmenden und empfindenden,
dramatischen Objekt

Daß hter ein Märdien in die Neue
Miigflr unH Dramatik geriet, hat seine

Stalin-Kunst d» 30» Jahre wurde
die mprhnni«itisrH.ftifain'Rtia»hp Ma-
schinenkunst d» 20» Jahre abgelöst
VOm mmantiiiplmtnpiffhpn soziali-

stischen „Realismus“, der doch rin

Zuiücktauchen zu den Archetypen
markierte. Die sozialistischen Über-
menschen bewährten sich in Mär-
chenkategorien: Bei Prokofjew be-

siegt d» Pioni» Fei» den Wol£ bei

Schostakowitsch wird d» proletari-

sche Knecht Bakia mit allen lähmis-
sen fertig: mit d» Anmaßung seines

gnädigen Herrn (Reiner Süß gibt in

der Ostberliner Aufführung einen

umwerfenden Popen) wie «Ich mit

den Teufeln, die weder in Rußland
noch sonstwo berrit sizid, Steuern zu

.
«bien. Er besiegt ae mit Kraft und
Täcks. Er bändigt das Me» mit ei-

nem Sefl (da mag man an die Marine»

Politik Peters des Großen denken),

kann alles, bewältigt altes - kein

Wund», daß sich die Tochter des Po.
pen in ihn verliebt, aber wie sie dann

von Ehe und liebe mit ihm träumt

da schnarcht er halt

Balda arbeitet im Dienst des Popen
umsonst, nur ist ausbedungen, daß er

spfopm Herrn am Schluß drei Nasen-

stüber gehen dax£ Die gibt er, und
fueb hter bewährt sich d» musika-
lisch-dramatische Theateroktober:

Nach dem zweiten tanzt d» Pope ei-

nen Walz», lUKfa (fern dritten dräht er

sfoh kaum Tyifh: Eine abfallende Sa-

xofonfigur verkündet sein Ende.

Musikalisch ist das alles sehr faß,

lieh. Die Mittet etwa die aus dem
„Neuen Babylon” vertraute Solo-

trompete, kommen aus den 20» Jah-

ren, die eingängigen Wtedoholungen
bilden jedoch ein neues, populisti-

sches Element der 30» Jahre. Im
„Haus der sowjetischen Wissenschaft
und Kultur“ and» Ostbertm»Fried-

richstraße (die Staatsoper hat eine

längere Umbaupause) nimmt sich

dtp« schon atemberaubend aus, weiß
man doch, daß es mit Schosteko-

witsch in den sozialistischen Ländern
seitneuoem wiederum stilleSchwie-

rigkeiten gibt, denn die behauptete

„Unechtheit“ sein» Solomon Volkov

diktierten Memoiren hat sich doch
nicht nachweisen lassen, wurde je-

denfalls nirgends öffentlich belegt

So werden seine Aufführungen mehr
und mehr behindert - dies hter
«»liAint pin Sonderfafl.
Um so erstaunlicher, weü Schosta-

kowitschhterschließlich seine eigene
Parabelkomponierte: Erselbst istd»
proletarische Übermensch, der rite

Arbeiten erledigte und um Lohn und
Dank geprellt wurde. Er verhalf d»
sowjetischen Musik zu einem interna-

tionalen Ansehen, von dem sie seit

Tschaikowsky nur träumen konnte,

wurdeab» beschimpft und geknech-

tet AberamEndevosetzte er seinem
gnMigwi ffwm drei Nasenstüber Er
komponierte seine „Jüdischen Lie-

der“, seine Dreizehnte Sinfonie (die

noch unlängst in Warschau beinahe

verboten worden wäre) und diktierte

Solomon Volkov seine Memoiren.

DETLEFGOJOWY
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
9wtS ZDF-Iafo

Arbeit und Beruf
lUObroto
1003 Laufes, Mdw.

1SJ0 Marco
Seemartnsgam
Anschi.: Betty Boop

lUQlMis
10OO Musicbox

Die Abrechnung
Bevor Hude und Tom wieder auf
die Rehe gehen, will Hude sich
noch von den Grangerfords ver-
abschieden; doch im Haus ist kein
Mensch mehr. Der Sklave lade er-
zählt Ihm, daB Sophia mit einem
Sheperdson weggelaufen sei und
daB alle Grangerfords hinter den
beiden her seien, um Rache zu
nehmen.

Pauk», der Stemengucker

Das Wochenendhaus

Nach Stefan Wolfs Buch
17JB heote /Ae» dee Uhfdem
17.15 Tele Mwtrierte

Ab Gast: Sandra
1M5 Darmente Panther

AnsdtL: heute-Sdilogzeilen
1U8 «MgSch Bayerisches As

|t- ,

Rodcer Boomer
Anschi: DickTracy
Oder. Regtonalprogramine

lUOAPFbRck
IBAS Bravo TV
19A5 Das sOBe leben des Grafen Bobby

Osten-. Hlmkomädie (1962)
Mh Peter Alexander, Günther Ptil-

Bpp, Ingeborg Schöner
Regie: Gera von Crtffra

Der RJnfer
Gefährliche Partnerschaft

25JG APF bück

20.15 Kete Tragee
Umdenken nachTschernobyl -Be-
richte und Reportagen
h®t Wolf FeBer, Manfred Buch-
werte!, Peter Staich und Rolf
Schmldt-Hob

21AQ Der 7. Shm

IMDDerjmte Brak
Bn Spiel mit Wim Toelke

2U0 Dte graBe HBfe

Moderation: Hcms Mohl
Themen: f&ebsfrGherkennung-tf-

- der gesicherte Notfall Erste Hil-
fe - auf praxisnäheren Wegen.

21AS heule Io—al
22.10 Die Aetwor« beific Terror

Nordlriand nach dem angio-iri-

schen Abkommen
Bericht von Uwe Kröger

Seit der„Schweinebudrt* ist Kuba
ein Reizwort für lohn F. Militärs

hatten Ihn zu einem Kommando-
Unternehmen überredet Entset-
zen ergreift die Regierung, ab
von der Luftaufklärung erste Aus-
wertungen gegeben werden.

1155 Tagend»*
MD Nachtgedaeken

m.
WEST
1U0 Telekolleg II

ifctt Die Sendung mit der Maas
1*00 Akteefle Stande
2090 Tagotscbaa
2015 Onideelo ... «fas Frau «fl

XnSrikonischer Spteffilm (1952/53)
Mit Anne Baxter, Richard Conte
Regte: Fritz Lang
Noroh feiert Geburtstag - allein.

Bel einer Hasche Sekt öffnet sie

einen Brief ihres Verlobten, der in

Korea stationiert ist Aber es ist

kein liebes-, sondern ein Ab-
schiedsbrief: Er will eine Kranken-
schwester heiraten, dte er Im La-

zarett kennengeiemt hat.

21M Wo»rät «ri» Therapie
Bn Bericht von WernerHöck» und
Heinz Sommer

2115 retlwiiw
Themen: Schwarze Ledermode,
Graffiti BnstOrzende Neubauten

20BB Cteb hm Jazz

NORD
1080 Die Tsedeeg teil der Mas*
1090 Poker mit dee SddcfcsabfaBtea
IW» Musik fBr ros - Mesik fBr Euch
19.15 Dte Erde lebt (12)

2Sj00 Tagesscbae
2015 BeyMeed

Englischer Spteffilm (1971)

Mit Twiggy und Christoph»

Gable
22A0 Kelter akleeU
22J0 kheed De
2050 Nachricbtee

HföSEN
1000 Die teedeeg mild» Macs
1830 Progra—nrofscbac
1832 Fqm
1020 Hesseescbae

ab 2B Uhr wie Neid

SÜDWKT
1M0 DM Seadmg Bit der Maas
18301x1 fBr Tierfreunde
1095 Sbowr wii Ix und Yp*
lyg teeadbckou

1930 Und wdra de Uebe ricU

« M An^riknn^cher Spteffilm (1955)
2130 9 akteeU/Neees uw neen
2135 teert «Mer der tupe
2230 Hoielojq Broadway

BAYERN
18.15 Dte Tier-fprechstaada
1835 tuBdiünie

21.18 Zeit Iw Mid 2

2138 l>ar GfBcfcspUz
Amerikanischer Spteffilm (19«)
Mit lade Lemmon, Walter Matthau

Bai einem Footbaltsptei wird
CBS-Kameramann Harry Hinkte
von „Boom Boom" Jackson, einem
schwergewichtigen Footballstar,
Über den Haufern gerannt. Harrys
Schwager Willi, ein Anwalt, möch-
te aus dem Unfall Geld heraus

-

_ schlagen.
20tt Keaawoft: 83no
2535 Nadakhtee

1930 Be tewriag tea Äugest
haltenhcher Spwiffim (1949)

10.15 ReMbchM .

ÜOO Sperrfrist
g3B Iw tiesprSch
S30 Rndschau
1535 Chrottk eher Uebe

ItaEenischer Spielfilm (1950)

litt tatet Feierabend
lOOOm-SpM
1015 Staraux
IBilS Bagioaat 7
10» Karo doch «al ta dte Küche
100 7 rar 7
19JE2 Karicbea

' 19» XaÜht Beter

2BJ0 FDwvotscbaaÄ» We Adele TaaksMh— SpWfl1'’1 jiwo)

22.10 Pepeye
2230 Nee IteKteo
g» Gehefwaeftrug «r Inka Diafce
1018 Weiter / Hwatop / BeUküpferi

' 3
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D/e Dichter

mar - Es wurde bekannt, gerade

als der PEN-Kongreß in Hamburg
tagte. Die „DDR" verweigerte Lutz

Rathenow die Ausreise zu einer.

Gastprofessur in den USA,wdl die-

ses Privileg nur-Schriftstellen zu-

komme, schrieb dasKulturmfoiste-

rium an den Autor, „die duich ihre

literarischen Werke und ihrekünst-

lerische Arbeit nachgewiesen ha-

ben, daß sie die Politik und Kultur-

politik unseres Staates arertannftn

und respektieren und sich mit per-

sönlichem Engagement für das An-
sehen der DDR einsetzen“.

Das war in alten Zeitungen zu
lesen. Aber die Dichter verschmä-
hen offenbar die Lektüre solcher

populären Produkte. Der Fall Ra-
thenow, obwohl exemplarisch für

das Verständnis fcniwmun«ti<u>hpr

Staaten, über Aufgabe und Funk-
tion des Künstlers, spielte für den
PEN keine Rolle. Man gab sich mit
Hpm Erklärungen der Delegierten

ausOst-Berlin, daßdasein .Mißver-
ständnis“ sei und rinpn „Einzelfell“

darstelle, zufrieden.

Lute Rathenow zeichnet solche

Selbstbescheidung nicht aus. In ei-

nem Offenen Briefan das PEN-Zen-
tram der .DDR“ weist er jetzt dar-

auf hin, riafi sein Fall keineswegs

nur ein.Jffißverstandnis“ ™d auch
kein „Einzelfell

1
* sei Wie ihm würde

„zahlreichen jungen Autoren“ die

Ausreise verweigert, „selbst wenn'
sie Einladungen erhielten“. Außer-
dem würde man ihm auch nicht

erlauben, der Einladung des schwe-

dischen PEN und eines Verlages

nach Stockholm zu folgen. Das sei

schwedischen Stellen von Ost-Ber-

lin mitgeteilt worden.

An diesen Tatsache! ist nicht zu
deuteln. Und an dem Schweigen
der sonst so „kritischen“ und „en-

gagierten“ Autoren auch nicht Man
komme jetzt nicht mit der Aus-

rede der „stillen Diplomatie“, mit

der man das alles beilegen werde;

Denn schon Stanislaw Jercy Lee
wußte: „Was man nicht einfach sa-

gen darf darf man glich nicht ein-

fach verschweigen.“

Film: „Pretty in Pink“

Ducky liebt

Andy, Andy
liebt Blane
Gerade seine treueste Zielgruppe

speist HoTtywood oft mit einer

dneastischen Schonkost aus halbga-

ren Problemen, einer Prise pubertä-

rer Erotik und einer Hastig aisam -

mengerührten Musiksoße ab. Nach
solchen Rezepten entstanden Teen-
agerserien wie JPorky’s“ oder „Eis

am Stiel“, die mit der Wirklichkeit

ihres Publikums herzlich wenig zu
tun hatten. Daß es auch anders geht,

beweist nun Drehbuchautor John
Hughes, der sich zunächst eine un-
konventionelle Heldin »infaUgn ließ.

Die rothaarige Andy hat einen ar-

beitslosen Vater, altmodische Lum-
penkleider und noch keine Einladung

zum Abschlußball da- Highschool
Das alles läßt sich in neunzigFflmmi-
nuten leicht ändern. Schließlich

knabbert ihr eigentlich aus hartem
Holz geschnitzter Daddy(HarryDean
Stanton) nur noch an altem Liebes-

kummer, schließlich ist Andy ein ei-

genwillig hübsches Mädchen. Sie

wird verehrt von Ducky, einem skur-

rilen Klassenkameraden, der mit El
vis-ToBe, rostigem Fahrrad und flot-

ten Sprüchen den rauhenCharme des
Gossenkindes verkörpert Seine inni-

gen Gefühle indessen kann Andy
kaum erwidern, hat sie sich dochaus-
gerechnet in einen Sohn reicher El-

tern verliebt Vor das früh zu ahnende
Happy-End dieses modernen Aschen-

puttelmärcheps freilich hat Hughes
noch den kühnen Hechtsprung über
die Standesgrenzen gesetzt

Zunächst nämlich scheint der

mikhgesichtige Blane unter dem
Druck seiner blasierten Clique zu-

sammenzubrechen und seine Gelieb-

te törichtem Dünkel zu opfern. Nach
tränenreichen Konflikten darf man
dann jedoch beruhigt feststeQen, daß
im Land der unbegrenzten Möglich-

keiten 'auch arm und reich zusam-

menfinden können. Das altes geht

letztlich dann doch leider etwas zu

glatt und leicht,um noch glaubhaft zu

sein. Und diese Schönfärberei fallt

um so mehr aufj als Regisseur Ho-

ward Deutch die bitteren Probleme

anfangs .durchaus mitpamtierter

Schärfe ins Bild gerückt hatte.

So bedauerlich dieser spate Griff

zur rosaroten Brille und so penetrant

die paiw^riins nach dem vermeintlich

„ultracoolen“ Jugendjargon schielen-

de deutsche Synchronisation auch

«sein mögen: Vom tristen Durch-

schnitt der TteenagerfHme hebt sich

diese sorgfältiggebauteusäme unter
eitler Video-Chp-Ästhetikverschütte,

te Geschichte deutlich ab. Dafürsorgt

neben einer -nostalgisch angehauch-

ten Musik undvielen kauzigen Cha-

rakteren vor altem die hochbegabte

Hauptdarstellern MbRy Ringwald.

Wenn ihrpartesGesichtdie Schmer-

zen des Erwadiaenwerdens spiegelt,

fühlt man sich manchmal gar an

George Lucas* legendären Jugend-

film „American Graffiti“ erinnert.

. HARTMUTWILMES

Sommerfestspiele: Die 23. „Fetes musicales“ in Tours

Und der Hahn
kräht zur Musik
D er alte Mann schaute unwirsch

drem. Irgendetwas schien ihm
nicht zu behagen in diesem Jahr.

Kaum hatte er das. letzte seiner drei

Konzerte beendet, da floh er auch
schon aus der Touraine in Richtung -

Deutschland, Vidieicht war es ihm
gany. zu beify vielleicht be-

rührte 3m auch, daß die Ffites Musi-

cales en Touraine doch inzwischen
in« TCi-BBirhäppgnalter kommen und
ihres Initiators nichtmehr unbedingt

bedürfen. Dennoch: Diese ganz ei-

genartigen Festspiele sind und blei-

ben Svjatoslav Richters Geschöpf
Der suchte nämlich einst, zu Be-

ginn der sechziger Jahre, einen som-

merlichen Festsptelortin Frankreich.

Man zeigte ihm die Touraine mit ih-

ren Konigsscblossem an der Loire:

VÜlandiy, wo im Park Rotkohl und
Bohnen, Salat und Gewürze die Blu-

men zwischen den Buchsbaumhek-
ken vertreten, Perraults Dornrös-

chenschloß Ussy, Chambord mit sei-

nen unzähligen Türmen, Chenon-
r*>flHY, das steh als Brücke über den
Cher legt. .Allein: & konnte nicht

spielen, wo einst die Könige Frank-

reichs geschlafen hatten. Svjatoslav

Richters Krm«t suchtein Bescheiden-
heit einen einfachen Rahmen Aber
eben der ist längs der Loire am aller-

schwersten zu finden.

,£k fand Steh schließlich Hneh
t
in

Meslay, gleich am Stadtrand von
Tours. Dort dämmerte ein Bauernhof
durch die Jahrhunderte, der einstzur
Benediktinerabtei von Marmoutiers

gehört hafte. Die Abtei soll noch auf
den Heiligen Martin, dem ersten Bi-

schof von Tours, arnirirgehan- Nicht

irgendein Bauernhof^ sondern ein be-

festigter. Und aufdessen Arealgabes
ging Scheune, die «dt dem 13. Jahr-

hundert dastebt, wie sie heute steht

inzwischen freilich als gut geschütz-

tes und vielgepflegtes nationales

Kulturdenkmal

. Um die sechzig Mieter lang undan
die zwanzig Mieter breit ist der Bau,

der im Timeren vnn ganzen Etefaen-

stämmen getragen wird. Die gemau-
erte Kopfwandmit ihren Fenstern er-

innert mehr an eine romanische Kir-

che als an die irdische Landwirt-

schaft. Da mochte der Boden ruhig

bloß festgetrpmiydter fahr» sem
t da

mnnhten ein paar Mnndlirfrtstmhlen

durch dag 7.ieffpldach falten- Hier

wollte Richte spielen - zumal sich
»lieh die Akustik als überraschend

gut für einen solchen Ort erwies.

1964 spielte Richte erstmals in der
Grange de Meslay, und so waren die-

ses Jahr schon die 23. Fßfesmusicales

en Touraine zu verzeichnen. Auf die

landwirtschaftliche Nutzung der
Grange wrichtot der Eigentümer in-

zwischen, aber seine Hühner dürfen

doch weiterhin den Auslaufzwischen
den Festspielgästen (mit großen
deutschen Kontingent) genießen.

Und der offenbar sehr musikalische

Hahn quittierte somanche SrhluBka-

deny miteinem brillanten Fehn .

Zu den Besonderheiten dieses all-

jährlich um zwei Frühsommer-Wo-
chenenden heromgmppierten Festi-

vals gehört, daß esstehjedes Jahrein

Spezialthema sucht Das war Mnsiic

des 20. Jahrhunderts im letzten Som-
mer (da spielte föchte etwa Anton
von Webems Klavierstücke), das soll

im nächsten Jahr Johannes Brahms
sein. In diesem Jahr hatte man sich

ein -Thema von besonderem Reiz ge-

sucht: Musique de Cour, alsohöfische
Musik aus dendiverseneuropäischen
Residenzen. -

Die Arbeitsteilung in Tours funk-

tioniert sc^ daß Rtehte dieseThemen
vorgibt, das Festspiel-Konutee je-

doch das Programm ziemlich selb-

ständig erarbeitet Und das war bes-

ser bei der Sache als föchte selbst,

der mit drei Klaviersonaten Haydns
allenfalls die Randbereiche der höfi-

schen Musik streifte: Musik von
Schloß Esterhazy gleichsam. Vor al-

lem überraschte in diesem Rahmen,
wie säur Richte auch den reifen

Haydn gleichsam aus dem Blickwin-

kel des jungen Beethoven sieht Viel

Recht auf sich selbst (und aus sich

selbst heraus) scheintHaydn da nicht

zu genießen, obgleich diese Sonaten
herrlich erdachte, H»gp Musik

Über den Beethoven-Pfad geht ihr

freilich noch m^hr verloren: ihre Gra-

zie, ihre Tüchtigkeit, ihre ferne Hei*

-ferkelt, die doch gerade beim Thema
hnfifM*h*>T‘ Musik herauszukehren wä-
re.

In der großen Scheunevon Meslay
spielte Richter, zusammen mit der
rvmsriw Natafia Gutinan, dieses Jahr
freilich nur ein Gedenkkonzert für

den küraheh verstorbenen Musiker-

freund und Alt-Tourainier Pierre

Fouimer. Mit seinen heiHen Hqyrln-

Konzerten identisches Programm)
wandette er in eine andere Grange
aus: die von Besnadihres. Ist Mesley

Stein fjj Stein und Bal-

ken für Balken original, so ist die

Grange von Besnad&res ein Spleen

des Pariser Kunsthändlers Claude
Bernard, der hier in der Touraine ei-

nen TjmHsitg unterhalt (mit einem

riesigen Ipousteguy im Garten) und
Hen passenden Rahmen für eine kost-

bare, alte spanische Orgel brauchte.

Also ließ er, ä la manifrere de
Touraine, bei seinemGuteine Pracht-
lirwi Prunkscheune errichten, v/0
längst keine mehr gestanden hatte,

niui die ist im Innern riemiinh

fain als Konzertsaal ausgelegt. Die

hatte steh föchte für sein ja recht

intimes Klavierprogramm ausge-

sucht. Ri» fast, gespenstischer Ein-

druck entstand, als dann um die grel

le Mittagszeit auch noch die Lichte
in der dunklen Brheune aiisgingen

und nur ein Leselampchen «einen

schwachen Schein aufdie Noten, den
KopfdesPianistenunddasEngelsge-
sicht seines Umblatterers warf: Eine

musikalische Söance in der Mittags-

glut

Höfische Mnsiir das bietet reiche

Auswahl in Europa. Cembalomusik
vom Hof in Versailles trugen Scott

Ross vor und ein wunderbar aufein-

ander eingestimmtes Duo: William

Christie und derjunge Franzose Chri-

stophe Rousset Der englische Hof
war vertreten durch die Academy of

Saint-Martin-m-the-Relds unter Iona

Brown. Mit seinan Ensemble „Les

Arte Florissants“ widmete steh Chri-

stie in zwei hmroiBanden Singstun-

den Madrigalen Gesualdos und Ge-

sängen Claudio Mbnteverdis. Pots-

damsDelegationmußtenatürlichvon
einem Flötistei angeführt werden,
und das kann, wenn esumAlteMusik
gaht, nur Hans Martin T.inrfp mit sei-

nem Consort sein. Der spielte eine

Sonate Friedrichs H, Quantz und
Graim, Franz Benda auch und Carl
Philipp BrnaniiPl Ra/»h

Der Schlußpunkt als Höhepunkt
Die Versammlung so erstklassiger

vokaler und instrumentaler Speziali-

sten für Alte Musik machte es natür-

lich zu verlockend, auch rinp Oper,
wenigstens konzertant, einzustudie-

ren. Die Wahl fiel auf Francesco Ca-

vaHis „Serse“, eins jener großen Wer-
ke der venezianischen Oper, übrigens
ziemlich dasselbe Libretto wie später

Händel nutzend, so daß auchhte der
Perserkönig sein „Ombra mai fix“ an-

stumnen darf

CavaDü kunterbunte, volkstümli-

che Szenen, von denen man vor ein

paar Jahren durch die Ausgrabungen
des J^Ormindo“ und des „LTägisto“
rfnpn Geschmack bekommen hat,

eignen sich für die konzertante Wie-
dergabe vielleicht nicht so besonders

gut- dazu sind auch die ständig im
Dreivierteltakt rollenden Arien auf

die VipremhaThi^tarnHen-'naiier zU
emtnnig- Aber das Ensemble unter

Reite Jacobs, das sage und schreibe

vier Countertenöre von Weltklasse

aufbieten konnte, machte diese Ent-

deckungsreise zu den alten Venezia-
nern dann doch zum KrichniR, Der
gallische Hahn des Hofes meinte das

wohlauch. REINHARDBEUTH

AUSSTELLUNGSKALENDER
Baden-Baden: Die Landschaft -
Kunsthalle (12.7^-WA)
Berlin: Bunizlauer Geschirr— Musetim
für Deutsche Volkskunde - (13.7.-

17.5.67)

AU Lechner - Nationalgalerie (bis
17.8.)

Bielefeldb „Die Gegenwart ln Farbe“-
Kunsthalle (6.7-31A)
Bremen: Levis Corinth - Kunsthalle
(bis 17.8.)

Darmstadt: Emflio Vedova-Kunsthal-
Je (bis 3A.)
Symmetrie in Kunst, Natur und Wis-
senschaft - Mathildenhöhe (bis 24Ä)
Dortmund: David Salle - Museum am
Ostwall (bis 10.8.)

Düsseldorf: Torres-Garria - Kunst-
halle (bis 173.)
Etodboven: Augenhöhe - Van Abbe-
museum (bis 9-U.)

Essen: Barode in Dresden-Villa Hügel
(bis 211.)
FeBbach: 3. Triennale Kleinplastik -
Schwabenlandballe (bis 10A.)

Frankfurt:.David Smith - Stadel (bis

28J.)
Was sind Fetische? - Museum für Völ-
kerkunde (bis 3L12.)
Aul Klee »nd die Musik- Schim (bis

17Ä)
Meisterwerke europäischer Malerei
1910-1960 aus dem Solomon R. Gug-
fprihritri Museum, New York - Sdßrn
(lös 218.)

Hamburg: Eva und die Zukunft -
KnnsthaDe (11.7^149.)
Himmmn- Karikaturen und Cartoons
aus-der DDR - Wilhelm-Busch-Muse-
um (bis 10A)
BtMdlwp Die Renaissance im deut-

schen Südwesten - Schloß (bis 19.10.)

Bfehotheca Palatina - Heiüggeistkir-
che (B-7.-2.lL)

Heflbrann: Rainer Kriester / Skulptu-
ren, Zeichnungen - Deutschhof-Muse-
um (4.7.T-2R9.)

Hildesheim: Glanz und Untergang des
alten Mexiko - Roemer- und Peliza-
eas-3Äuseum (bis 9.1L)
Kassel: Antike Bauten in Modell und
Zeichnung um lßoo - Ballhaus (bis
5.10.)

Leverkusen: „Farbe-Zeichen-FIgur** -
Schloß Morsbroiefa (bis 16L1L)
Mari: „Nur Rost...?* - Skulpturen-
museum Glaskasten (6.7.-7A)
uairtMi! Große Kunstausstellung
1986 - Baus der Kunst (bis 149.)
Fernando Botero - KnnsthaDe derHy-
po-KuKurstiftung (4.7.-7J.)

Auf der Suche nach dem goldenen
Zettatter- Neue Pinakothek (bis 109.)
Münster: Edward Ruscha- Knnstver-
ein (bis 179.)
„Konstruktion und Geste“ - WestStt-
sches Landesmuseum (13.7^-79.)
Nürnberg: Kunst der Gotik und Re-
naissance - Germanisches National-
museum (25.7.-289.)

Offenbach: Eva Aschoff — Klingspor-
Bäuseum (bis 179)
Paris: Qu’est-ce que la seuhrture mo-
derne? - Centre Pompidcra (bis 13.10.)

Salztwrg: Oskar Kokoschka / Weltthe-
ater- Rupertinum (las 3LB.)
Stuttgart: Joannis Avramidis / Zeich-
nungen - Staatsgalerie (bis 109.)
Ttmusretteu/Laigenthal. Schwell-
Stoffe & Räume -Schloß (las 27.7.)

Zürich: Hans Arp und Hugo Ball -
Kunstbaus (5.7-79.)

Mtvibriemdeu Pinsektrich gemalt: lende Kinder*' (1989), aus der londoner Ausstellung
FOTO: WILHELM-LEHMBRUCK-MUSEUM

London: Retrospektive zum 100, Geburtstag Kokoschkas in der Tate Gallery

Das Leben auf die Leinwand zwingen
Das energisch mit schwarzer Far-

be hingepinsehe „ok“ leuchtet

von den Plakaten der Londoner Tate

Galleryund wirbt fürdie große Retro-

spektive zum 100. Geburtstag von

Oskar Kokoschka. Als englischer

Staatsbürger ist der gebürtige Öster-

reicher tschechischer Abstammung
1980 in der Französischen Schweiz

gestorben.

Daß Oskar Kokoschka ein Wande-
rer war, der zeitlebens nach seinen

Wurzeln forschte, macht schon die

Handschrift seiner Portraits, Land-

schaften und Allegorien deutlich:

Nichts ist hier festgefügt, statisch.

Der Pinselstrich vibriert, dringt bei

den Portraits tief unter die Haut,

stürzt sich bei seinen T-anrisphaften

nnH Städtepanoramen im Flügelflug

mit weit ausholendem Schwung hin-

ab. Srine intensive Selbstsuche ok-

troyierte er auch anderen Gesichtem
auf. Wie oft versah er ein Protrait mit

seinen eigenen Zügen, den strahlend

blauen Augen und dein überstarken

Kinn. Auch in stiller Pose geben sie

sich preis. Als „psychologischen

Büchsenöffner“ hat er rieh selbst be-

zeichnet.

Visionäres Flair verlieh er ihnen

bereits in frühen Wiener Tagen: Mit

unbemalten weißen Flächen, nacht-

blauer Aura um die Figur, fahlem
-Heisch und expressiver Händespra-

che. Ein wichtiges Kapitel in seiner

gemalten Selbstbiographie liefert sei-

ne Passion zuAlma Mahler Als uner-

gründliche Mona Lisa hat er sie ver-

ewigt und verherrlicht in den „Bei-

den Liebenden“. Als rie ihn verließ,

malte er rieh selbst als Ritter, dem

Gerade rechtzeitig zur Erööfaung

von Giorgio Strehlers „Piccolo-

Teatro Studio“ wurde das Piccolo-Te-
atro in Mailand nach den Odeon in

Paris zum zweiten europäischen

Theater erklärt. Damit ist endlich die

europäische Dimension für seine

Aufführungen seit der Gründung vor
39 Jahren öffentlich bestätigt wor-

den.

„Elvira oder die Theaterpassion“,

das Eröffiiungsschauspiel, ist kein

Schauspiel, sondern eine Lehrstunde

über das Wesen des Schauspielers

und über die „Wahrheitdes Heizens“

,

nhn*> die pine Rolle auf der Bühne
nicht glaubhaft wird. Es ist Strehlers

freie Bearbeitung von sieben Vorle-

sungen, die sein 1947 verstorbener

Lehrer Louis Jouvet im Kriegswinter

1940 im Pariser „Conservatoire de

!

L’acteur“ gehalten hat, nachdem Ste-

> nogramm seiner Proben des 4. Akts
; von Moliäres „Don Juan“, in dem El-

vira ihren zynischen Exgeliebten an-

buchstäblich der Boden unter den
Fußen entzogen wird.

Als Kavallerist im Ersten Weltkrieg

wurde er kurz daraufschwer verwun-

det Doch als wolle er - so zweifach

desillusioniert - das Leben dennoch
auf die Leinwand niederzwingen, er-

scheinen in der folgenden Dresdner

Periode die Farben weitaus strahlen-

der, mit kräftigem Pinselauftrag be-

stätigt Jetzt taucht neben Portraits

ein weiteres Leitmotiv auf: Die Städ-

tebilder. In leuchtenden Farbprismen

hat er die Dresdner Neustadt wie in

Glasgemälden dargestellt Aus dieser

Zeit stammt auch das seltsame Ge-

mälde „Selbstbildnis mit Puppe“.

Nach seiner verlorenen Geliebten Al-

ma Mahler hatte der „tolle Kokosch-

ka“, wie ihn die Dresdner nannten,

eine lebensgroße Puppe anfertigen

lassen: Unerschöpflich sind noch die

Spekulationen über diesen freudiani-

schen Fetisch.

Ab 1923 beginnt das Kapitel seiner

Wanderungen: In den folgenden sie-

ben Jahren besucht Kokoschka elf

europäische Hauptstädte, dazu Nord-

afrika und denMittleren Osten. „Falls

ich je aus dieser Rattenexistenz le-

bendig herauskomme“, so hatte erim
Krieg notiert „will ich fandschäften
mahn, denn ich habe so wenig von

dieser Welt gesehen.“ 1926 malt er bei

seinem ersten London-Besuch den
Themseblick vom 8. Stock des Sa-

voy-Hotels. Er portraitiert die Tänze-

rin Adele Astaire, die ältere Schwe-

ster von Fred Astaire, und bedenkt

ihren Hund humorvoll mit einem
ähnlichen Blick wie seine Herrin.

Die folgenden Jahre in Wien und

fleht sein Leben zu ändern, um der

ewigen Verdammnis zu entgehen.

Kurz bevor Jouvet seine Vorlesung

hielt wurdeLaura, diejungejüdische
Darstellerin der Elvira, von derGesta-
po deportiert Zum erstenmal nach 40
Jahren Regiearbeit steht Strehlerhier

wieder selbst auf den Brettern. Aber
er mimt nicht etwa seinen Meister

Jouvet; er sprichtnur seine Worte, die

reinen eigenen Erfahrungen und
Überzeugungen entsprechen.

Wie eine Laienkirche wirkt der ho-

he Raum aus roten Ziegeln und der

nackten Holzbalken oder wie eine

Tenne, bereitdie Ernte aufzunehmen.

Es gibt hier keine Bühne. Die Hand-
lung kann überall stattfinden. Die
Schranken zwischen Schauspielern

und Zuschauern sind aufgehoben.

Das Publikum sitzt wie in einem
Amphitheater auf gestaffelten Bän-
ken im Halbkreis und auf schmalen

vergitterten Emporen darüber. Dieser

Raum ist streng, kahl und voll magi-

Prag kristallisieren sich in seinem
„Portrait als entarteter Künstler“.

Sein trotzig herausfordernder Blick,

seine verschränkten Arme lassen an
seiner Einstellung keine ZweifeL Die
Kriegsjahre verbringt Kokoschka in

London und in einem kleinen, steil an

die Felsen geklebten Fischerdorf in

Cornwall In jenen Jahren kommen-
tiert er die Welt am leidenschaftlich-

sten und vitalsten: Bissig und sprü-

hend geraten seine politischen Stel-

lungnahmen, in denen er barocke Al-

legorie und britische Satire effektvoll

verbindet „Weltenlandschaften“ im
barocken Sinne sind auch seine vi-

brierenden Landschaftsbilder, und in

den Hintergrund der Portraits webt
er wie in einen Lebensteppich Orte

und Personen ein.

In dünnere Luft entrückt, beobach-
tet und kommentiert der alte Ko-
koschka. Er malt New York und Ber-

lin und Agatha Christie. In Allegorien

wie „Macht der Musik“ oder „Der

zurückgewiesene Liebhaber" feiert er

Freuden und Schmerz des Lebens

mit einer faunischen Heiterkeit, die

an den alten Picasso erinnert Eines

der letzten Bilder der Londoner Aus-

stoßung hat er mit 85 Jahren gemalt
„Time, Gentlemen please“. So kün-

digt der Wirt die Sperrstunde in den

englischen Pubs an. Der Tod öffnet

die Tür zu einer blauäugigen Figur in

Rot von Sonnengelb umfangen: So
hat sich der Wanderer am Schluß des

Weges selbst gesehen.

HEIDI BÜRKLIN

Bis zum 10. August Anschließend im
Kunstbaus Zürich vom 10- 9.-9. 11., im
Guggenheim-Museum in New York
vom 9. 12.-15. 2. 1987

scher Suggestion. Fachleute meinen,

es sei das funktionellste und modern-
ste Studiotheater der Welt Als einzi-

ges Requisit das an die Phantasie-

welt des Theaters erinnert, hat der

Bühnenbildner Erio Frigerio barocke

Pappwolken unter die Balken ge-

hängt
Fin Lichtkreis erhellt im Dunkeln

den Stuhl auf dem Strehler im obli-

gaten schwarzen Rollkragenpullover

aus Jouvets „Reflektiomen eines

Schauspielers“ liest Dann kommen
seine Schüler und schauen zu, wie

Claudia-Elvira siebenmal ihre Rolle

probt - bis zum letzten „Jetzt Inst du
eidlich Elvira“ ihres Meisters. Wirer-

leben den Weg einer Schauspielschü-

lerin vom linkischen Pathos bis zur

mit echten Herztönen gelebten Per-

son, der man jede Geste und jedes

Wort glaubt

Nur eine lange, mit Glühbirnen be-

setzte Leiste symbolisiert aufderkah-

len Holzfläche die Bühne, auf der ei-

ner der besten italienischen Schau-

spielerinnen, Giulia Lazzarini, mit

fest monströser Bravour die Anfänge-

rin Claudia spielt Liebevoll oder

streng korrigiert von Jouvet-Strehler,

bat sie Momente der Verzweiflung

und Auflehnung und sagt „Ich schaf-

fe es nicht“ - und versucht es doch
wieder.

Zuweilen bricht Wirklichkeit dröh-

nend in die Proben ein mit Riesen-

projektionen von Kriegswochen-

schauen auf der roten Ziegelwand:

Brüllende Hitler-Reden, heulende

Stukas, Bildervon derBesetzungvon
Paris. Die Proben gehen weiter, weil

das Theater als Hort einer Mensch-

lichkeit, die der Krieg zu vernichten

droht, weiterleben muß. In der sie-

benten und letzten Probe tragen Don
Giovanni und seine Häscher nicht

mehr Federhüte und Degen. Stumm
stehen sie, Zivilisten mit Hut und
hochgeschlagenem Kragen an den

Ecken. Sind das schon die Gestapo-

Leute, die Laura verhaften wollen?

Schluchzend fallt sie in die Anne ih-

res Lehrers, wenn die Lichter verlö-

schen. Strehlers letzte Worte: „Laura

hat die Hölle überstanden und lebt als

alte Frau in Paris.“ Auch das Theater

wird alles überleben, wenn es gelingt,

Jouvets Passion an die Generation

zukünftiger Schauspieler weiterzüge-

ben. MONIKA v.ZITZEWITZ

JOURNAL

Senat beschließt Bau des

Berliner Kulturforums

AP, Berlin

Der Berliner Senat hat den Bau
eines Kulturforums auf einem 9000

Quadratmeter großen Gelände im
Bezirk Tiergarten beschlossen.

Baubeginn ist - nach der 750-Jahr-

Feier Berlins - November 1987;

1989 soll das auf 51,4 Milionen
Mark geschätzte Projekt fertigge-

stellt sein. Der Entwurf stammt von
dem Wiener Professor Hans Hol-

lem. Der Standort des Kulturfo-

rums wurde bereits in den fünfziger

Jahren festgelegt und sollte eine

Klammer zwischen den beiden Tei-

len Berlins in der Nähe des Potsda-

mer Platzes bilden.

Festschrift für

Yehudi Menuhin
DW. Bonn

Im Anschluß an die Feier für Ye-

hudi Menuhin zum 70. Geburtstag

in der Godesberger Redoute (vgL

WELT v. 1 Juni) ist jetzt eine Fest-

schrift für den Jubilar erschienen

(Nomus Verlag, Baden-Baden, 115

S., 29 Mark). Der Band enthält Bei-

träge u. a von WELT-Musikkritiker
Klaus Geitel von Peter Csobadi

und Menuhins Sohn Gerard, wie-

derveröffentlichte Erinnerungen

von Fritz Busch sowie die Gratula-

tionsschreiben der politischen Pro-

minenz zwischen Washington und
Bonn.

Niederländische Malerei

in der Neuen Pinakothek
dpa Mönchen

Unter dem Motto „Aufder Suche
nach dem goldenen Zeitalter

1

prä-

sentiert die Neue Pinakothek in

München bis zum 10. August nie-

derländische Malerei aus der Zeit

der Romantik. Die Ölgemälde,

Aquarelle und Zeichnungen aus

holländischen, belgischen, briti-

schenund deutschenMuseen sowie
aus Privatsaxnmlungen schließen

eine kunsthistorische Lücke: Die
Motive etwa eines Jan Weissen-

bruch in der nun gezeigten Schau
erinnern an die wiederentdeckte

Liebe zum Biedermeier.

Preis für australischen

Dokumentarfilm
epd, München

Erster Träger des „One-Future“-

Preises der evangelischen Inter-

film-Jury ist der australische Do-
kumentarfilm „Half Life“ (Halb-

wertzeit) von Dennis Olrourke.

„Half Life“ schildert - vorwiegend

mit amerikanischem Archrvniateri-

al - die Folgen von Atombomben-
versuchen im Pazifik. Die neue

Auszeichnung soll künftig einmal

jährlich für einen Film vergeben

werden, der Fragen der Zukunfts-

gestaltung aufgreift

Gemeinsam auf

die ersten Plätze

AP, Moskau
Die 31jährige sowjetische Mezzo-

sopranistin Natalia Jerasowa von
der OperinPerm (Ural) erhielt beim
Moskauer Tschaikowsky-Wettbe-

werb den ersten Preis in der Sparte

Gesang. Bei den Sängern teilten

sich der Bariton Grigori Griziuk

und der Bassist Alexander Moro-

sow den ersten Preis. Im Geigen-

wettbewerb belegten Dja Kaler

(UdSSR) und Rafael Oleg (Frank-

reich) gemeinsam die Spitze.

Erinnerungen an
Hauser und Wörlen

DW. Passan

An die Freundschaft zwischen

den beiden Malern Carry Hauser

(1895-1985) und Georg Philipp Wor-

ten (1886-1954) erinnert die Zeit-

schrift „Landstrich“ (Michael-

gasse 7, 8390 Passau) mit ihrerjüng-

sten Ausgabe. Das Heft enthält un-

veröffentlichte Abbildungen sowie

Briefe, die die beiden Freunde ge-

wechselt haben oder die sie von be-

rühmten Zeitgenossen erhielten.

Dazu kommt eine Dokumentation
mit Zeitungsstimmen aus den

i

zwanziger Jahren, als die beiden

Künstler im Spannungsfeld zwi-

schen Expressionismus und Neuer
Sachlichkeit besondere Bedeutung
hatten. Das Einzelheft (143 S., 51

Abb.) kostet 28 Mark.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Die schwüle Atmosphäre des

amerikanischen Südens stellt den
Hintergrund für Truman Capotes

Erstlingswerk „Andere Stimmen,

andere Räume“ dar. Der Roman
schildert die pubertären Nöte des

dreizehnjährigen Joel Knox und
seine Suche nach dem Vater, der in

einem verfallenden Haus am Golf

von Mexiko wohnt Doch die ande-

ren Bewohner des Hauses, skurrile,

seltsameMenschen, wollen nieman-

dem in das Zimmer des alten Man-
nes lassen. Eine „Atmosphäre na-

menloser Schrecken“ erkannte die

Kritik in dem 1948 veröffentlichten

Roman, der den 23jährigen Capote

über Nacht in die vordersten Rei-

hen der amerikanischen Gegen-
wartsautorenkatapultierte. no
Truman Capote: „Andere Stimmen,
andere Räume“. UUstein. 174 Seiten,
6,80 MarkShakespeare föftt griWeiu Das neue Hausdas PiccoloTeatroStudio

FOTO: WfGI CIMItfAGKI

Eröffnung des Piccolo Teatro Studio in Mailand: Strehler inszeniert „Elvira“

Hitler fällt Don Giovanni ins Wort
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US-Gericht
Sowjetunion

muß zahlen
HELMUTVOSS, Los Angeles

„Wie buchstabiert man in der So-

wjetunion Verleumdung?" Mit dieser

Scherzfrage reagierte die amerikani-

sche Zeitung „Herald Examiner“ am
Dienstag aufeinen als beispiellos be-

zeichneten Urteilsspruch eines Bun-
desgerichts in Los Angeles. Das Ge-

richt hat die Sowjetunion dazu verur-

teilt, dem in dem Moskauer Regie-

rungsorgan „Iswestija“ als Spion dif-

famierten US-Geschäftsmann Rapha-
el Gregorian (56) Schadenersatz und
andere Zahlungen in Hohe von mehr
als 413 000 Dollar zu leisten.

„Das ist das erstemal, daß ein US-
Bürger eine Beleidigungsklage gegen

die Sowjetunion gewonnen hat“,

freute sich Gregorians Anwalt, Ge-

rald Kroll, „ich weiß nicht, wie die

Russen auf den Urteilsspruch reagie-

ren weiden, hoffe aber sehr, daß sie

zahlen werden. Wir haben für alle Fäl-

le bereits feststellen lassen, über wel-

che Vermögenswerte sie in den USA
verfügen.“

Gregorian, ein gebürtiger Russe,

der heute die amerikanische Staats-

angehörigkeit besitzt, ist der Besitzer

einer in Palo Alto bei San Francisco

ansässigen Import- und Exportfirma,

die die Sowjetunion vierzehn Jahre
lang mit medizinischen Geraten wie
künstliche Nieren und auch Appara-

ten zur Messung von Luftverschmut-
zung belieferte. Als die amerikani-

sche Bundeskriminalpolizei FBI 1984

im Zusammenhang mit dem Spiona-

gefeH Miller zwei in Los Angeles an-

sässige Exilrussen, Nikolai und Swet-
lana Ogorodnikow, verhaftete, entzog

die Sowjetunion Gregorian im Ge-
genzug die Lizenz, wies ihn aus und
bezeichnete ihn in der „Iswestija“ als

Spion - zu Unrecht, wie er beteuert

Gregorian will als Folge des Spio-

nagevorwurfes seinen Ruf als Ge-
schäftsmann verloren und so gewalti-

ge Einbußen erlitten haben, daß er 20
Mitarbeiter wntlassgn mußte und heu-

te nur noch ein winziges Büro im
Keller seines Hauses hat „Die mir
zugesprochene Summe ist verglichen

mit dem, was ich verloren habe, sehr

klein“, meinte er.

Bundesrichter David V. Kenyon
sprach Gregorian 250 000 Dollar

(rund 550 000 Mark) Schadenersatz

wegen Rufschädigung zu und verur-

teilte die Sowjetunion außerdem da-

zu, ihm 163 165 Dollar (knapp 360 000

Marie) für gelieferte, aber nicht be-

zahlte Geräte zukommen zu lassen.

Anwalt Krolls Aufgabe wird es jetzt

sein, das Geld einzutreiben. Er hat
bereits ein Auge auf die sowjetische

Außenhandelsfirma Amtorg gewor-

fen, die in den USA über beträchtli-

che Vermögenswerte verfugt Darauf
aufmerksam gemacht daß in Los An-
geles zur Zeit eine Austeilung von
Gemälden aus der Sowjetunion statt-

findet, wehrte er aber ab: „So etwas
würden wir nie beschlagnahmen las-

sen.“ (SAD)

DieGruppe
der zwölfApostel

aus der

Martinskirche
von Nienburg

hohe einst der
SCadtbaumeister

aus dem Schutt

der Renovierung

und stellte sie in

seinem Garten

auf. Seine Erben
woflten dejetzt

bei Christte’s in

London
versteigern

lassen. Gerade
noch zur rechten

Zeit konnten
Land, Stadt und
Bürger die

Figuren
hgimhnlpn

FOTO: GERO
SOMMERFELD

Die wundersame Rückkehr der zwölfApostel nach Nienburg
Was Du ererbt von deinen Vä-

tern, erwirb es, um es zu besit-

zen“. Den Bürgern der nieder-sächsi-

schen Kreisstadt Nienburg an derWe-
ser erschließt sich das geflügelte Goe-
the-Wort in diesen Tagen in aktuel-

lem kulturpolitischem Sinn - und
nicht ohne Ironie.

In gemeinsamer Anstrengung ha-

ben Stadtväter, heimische Mäzene,
evangelische Kirche und das Land
Niedersachsen mehr als 170 000 Mari:
aufgebracht, um eine 450 Jahre alte

Zwölfergruppe sandsteinemer Apo-
stelfiguren von hohem kunstge-
schichtlichen Rang der Versteige-

rung im weltberühmten Londoner
Auktionshaus Christie’s zu entziehen

und sie an ihren angestammten Platz

in der Stadtpfarrkirche SL Martin zu-

rückzuholen.

Die Geschichte um den drohenden
Kuhurgut-Veiiust begann um das
Jahr 1830, als die spätgotische Mar-
tinskirche renoviert wurde. Damals
landeten die zwölf Plastiken aufdem
Abrißschutt der ehemaligen Chor-
schranken. Die Zeitgenossen ver-

kannten ihren Wert, vielleicht gefie-

len sie auch nicht mehr. Aufbewahrt
hat sie der damalige Stadtbaumeister
Emanuel Rryyw Quaet-Faslern, «we
lokale Berühmtheit, der das Nienbur-
ger Stadtbild maßgeblich prägte. Ein-

einhalb Jahrhunderte spater boten
seine Erben sie aufdam internationa-

len Kunstmarkt feiL

Als im April Christie’s Auktionsan-

gebot bekannt wurde, ging den Nien-

buigem au£ daß es höchste Zeit sei,

den einst vertanen Gemeinbesitz der
Stadt zurückzuerwerben. Doch der

Appell an den Patriotismus der Ei-

gentümer verfing erst mit Verzöge-

rung. Die Stadt könne doch in Lon-
don mitbieten, ließen die Aposteler-

ben wissen. Immerhin nannte derKa-
talog einen Schätzwert von nahezu
200 000 Mark.

Doch als endlich, nach vielen Bit-

ten, in Hannover der Landeskunstzni-

nister Johann-TÖnjes Cassens den
Nienburgem mit 30 000 Mark aus
dem Staatssäckel beisprang; ließ

Quaet-Faslems Ur-Ur-Ur-Enkel sich

erweichen. Unter Verzicht auf einen

Teil seiner Gewinnerwartung schlug

er für 150 000 Mark ein.- Weitere

25 000 Mark Rücktransport-Kosten

übernahm einNienburger Geschäfts-
mann. Im frühen Herbst nun sollen

die gestern heimgpkehrtgn zwölf bi-

blischen Figuren wieder Einzug in St
Martin halten. Und die Nienburger
werden ihnen jene Ehren erweisen,

die ihre Vorväter schuldig blieben.

Mittlerweile haben Kunstwissen-

schaftler herausgefUnden, daß die Fi-

guren mit Schöpfungen am den
Werkstätten Tflman Biemen-
schneider oder Veit Stoß vergleich-

bar sind. Der namentlich nicht be-

kannte „Meister von Osnabrück 1
* hat

die etwa 40 Zentimeter hohen Figu-
ren um 1520 aus Sandstein für St
Martin zu Nienburg gemeißelt Und

der ist im Osnabrück» Diözesanmu-
seum mit sehr ähnlichenHefUgenfig-
uren als nord-

deutscher Meister der spätgotischen

Skulptur ausgewiesen. Wer sonst in

Niedersachsen, außer den Nienbur-

gem. Wwiwte Hn noch enthalten?

Für ihren spät erwachten Kultur-

stolz verweisen die Nienburger gern

auf andere Beispiele: Was mit dem
RQckeiwerb des Evangeliars Hein-
richs des Löwen oder des königlich-

hannoverschen Münzkabinetts
(WELTvom 29. 5.) begonnen wurde

-

die Rettung nationalen Kulturgutes

vordem Ausverkauf in die Fremde -,

das müsse (in bescheidenerem Rah-
men) fHtipt Stadtgemeinde Vorbild

sein. MICHAELJACH

LEUTE HEUTE
Sportler-Ehrung

Bundesinnenminister Friedrich

Zimmernuum hat gestern 25 Sportler

für ihre Leistungen mit dem Silber-

lorbeer und zehn Sportvereine mit

der Sportplakette des Bundespräsi-

denten ausgezeichnet Zu den in die

Godesberg» Bedeute geladenen

Sportlern gehörendieDamenfhßball-
mannschaft der SSG 09 Bergisch-

Gladbach, die Ruderer Norbert Keß-
lau, Volker Grabow, Jörg Puttlitz

und Guido Grabow, die Skiläufer

Markus Wasmeier, Hermann Wein-
buch, Thomas Müll» und Hubert
Schwan, die Schwimmer Rolf Beab,
Thomas Lebhen und Andre Schadt

Zimmermann nannte die Zahlpn; 20
Millionen Bundesbürger sind in

60 000 Vereinen sportlich organisiert.

Die gesellschaftliche Leistung der
Vereine, so der Minister, könne man
gar nicht hoch genug einschätzen.

Gipfel-Sprung
Premiere aufdem „DachEuropas“:

Zwei Fallschirmspringer ausLyon er-

oberten ersten Mal den Gipfel

des 4810 Meter hohen Montblanc aus

der Luft. Die beiden Fallschirmsprin-

ger Jean Pascal Oron (39) und Domi-
nique Jacquet (29) sprang» am
Dienstag morgen in 6000 Meter Höhe
aus einem Hubschraub» ab und lan-

det» heil aufdem GipfeL

Zwischenfälle mit betrunkenen Passagieren
Lufthansa beklagt Alkoholprofolem / Keine Zweimotorigen auf der Nordatlantikroute

AP, Frankfurt

Als „riesiges Problem“ bezeichnete

der Leiter des Ärztlichen Dienstes

der Deutschen Lufthansa, Lutz Ber-

gau, den übermäßigen Alkoholkon-
sum an BordbeiLangstreckenfiügen.
Imnwr wieder gebe es Zwischenfelle
mit betrunkenen Passagieren. Mögli-

cherweise bekämpften viele Passa-

giere mitAlkoholihre Flugangst gab
Begau zu bedenken.

Die Lufthansakönne abernichtauf
das kostenlose Angebot alkoholi-

sch» Getränke in allen Klassen ver-

zichten, sagte Marianne Arnold, die

Sprecherin der Lufthansa in Frank-
furt Das Personal sei allerdings be-

fugt Fluggästen Alkohol zu verwei-

gern, warn diese mehr getrunken ha-

ben, als sie vertragen.

Bergan stellte auch den Essensge-

wohnheiten der Passagiere ein

schlechtes Zeugnis aus: „Es wird an
Bord von Flugzeugen zu viel und zu
schwer gegessen.“ Er wollte nicht

ausschließen, daß wegen Völlereient-

standene akute Kreislaufbeschwer-
den in der Vergangenheit bereits zu
.Sicherheitslandungen" geführt ha-

ben könnten.Von 1979 bis 1984 gab es

45 solch» außerplanmäßigen Lan-
dungen wegen akuter Erkrankungen
bei Passagieren. Jährlich gebe es et-

wa 900 „medizinische Zwischenfelle“

an Bord von Lufthansa-Flugzeugen,

davon 20 bis 30 schwere. „Vier bis

höchstens sechs“ Tote seien fehriieh

auf Flügen zu beklagen.

*
Die Deutsche Lufthansa wird auf

den Einsatz zweimotorig» Flugzeuge
auf der Nordatlantikroute verachten.

Diesen Beschluß faßte der Vorstand
des Unternehmens am Dienstag in

Frankfurt Comput»-Simulationen
haben zwar keine Sicherheitsproble-

me mit zweimotorigenRugzeugen er-

geben, doch wäre die Pünktlichkeit

von Flügen eingeschränkt Die Pilo-

tenvereinigung Cockpit begrüßte die-

se Entscheidung.

WETTER: Heiß, später Gewitter

Lage: Ein Gewittertief erfaßt von
Frankreich her Deutschland. Es
führt auf sein» Vorderseite heiße

und schwüle Meeresluft heran.

Vorhersage für Donnerstag: Zu-

nächst sonnig. Am Nachmittag im
Westen und Südwesten, am Abend
und in d» Nacht auch im übrigen

Deutschland aufkommende Quell-

bewölkung und nachfolgend zum
Teil kräftige Gewitter, die örtlich

von Hagel begleitet werden können.

Temperaturen 30 bis 34, nachts 19

bis 14 Grad.Von Gewitterböei abge-

sehen schwachwindig.

Weitere Aussichten: Anfangs im
Osten noch bewölkt mit einäphren

Schauern, sonst bei lockerer Bewöl-
kung niederschlagsfrei, um 24 Grad.

Sonnenaufgang am Freitag: 5.12

Uhr*, Untergang: 21.41 Uhr; Mond-
änfgang*. 2.34 Uhr, Untergang: 19.59

Uhr (* in MESZ, zentral» Ort Kas-

sel).
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SAD, New York
Unweit d» Stelle, wo im Mai 1937

d» Zeppelin „Hindenburg“ in Flam-
men aufgegangen war und 36 Men-
schen in den Tod gerissen hatte, »-
eignete sich am Dienstagabend ein
ähnliches TTngHink-

Bei einem Testflug in Lakehurst
(New Jersey) geriet das Luftschiff

„Heli-Stat“ in Brand und stürzte aus
ein» Höhe von 13 Metern ab. Ein
Besatzungsmitglied kam dabei ums

Leben, vi» weitere trugen Verletzun-

gen davon.

JHteli-Stat" wurde von d» „Pi-

asecki Aircraft Corporation“ im Auf-

trag der amerikanischen Forstbehör-

de „UJS. Forestry Service“ gebaut
Das merkwürdige 105 Meter lange
Riesenluftschiff wird von vi» Hub-
schrauber-Rotoren angetrieben. Es
sollte beim Abholzen unzugänglich»
Gebiete eingesetzt werden. Nach offi-

ziell»! Angaben gerieten die beiden

hinteren Rotorkörper in Brand. Das
T Jiftschiff sarfrip nach hinten ab und
stürzte zu Boden.

In jedem der schwanzlosen Hub-
schraub» saß ein Mitglied der Mann-
schaft Die Hubschrauber sind je-

weils an ein» d» vi» Ecken -eines

großen Stahl-Rahmens befestigt, in

dessen Mitte sich d» belmmgefültte
Rumpf des Luftschiffes befindet, der

den für schwere Lasten nötig» zu-

sätzlichen Auftrieb gibt „HhU-Stat“

wurde von Frank Piasecki entwic-

kelt 1979 wurde mit dem Bau des
Fluggeräts in Lakehurst begonnen.
Im März 1985 hatte das Luftschiff

zum ersten Mal Probeflüge vor Pu-
blikum absolviert

Der Bau des Luftschiffes hat bish»
24 Mühonen Dollar verschlungen,

und offizielle Stellen schätzten vor
item Unglück, iteB die Gesamtkosten
sich auf rund 34 Millionen Dollar be-

laufen würden.

Berliner Polizei sucht einen falschen Kameraden
DIETER DOSE, Berlin

Er ist freundlich, hilfsbereit — aber
gefährlich. Seit sieben Jahren jagt die
Berlin» Kripo einen falschen Polizt-

sten. Als Trickdieb hat er bisher rund
eine Million Mark Beute gemacht
Schmuck und Bargeld. Nicht weniger
als 200 unaufgeklärte Fälle durften
auf sein Konto gehen.

Der große Unbekannte tritt in Poli-
zeiuniform auf. Seine Opfer and fast

ausschließlich ältere Menschen,
meist zwischen 70 und 00 Jahre alt

„In diesen Generationen ist der Poli-

zist noch Respektsperson, der man
uneingeschränktes Vertrauen

schenkt“, sagt Kriminalhauptkoin-

missar Huwe. Fast problemlos öfihen
sich für den Mann in Uniform die
Wohnungstüren. Nur ganz wenige
Hinweise gibt es, daß » irgendwann
mal abgewiesen worden ist

Vid weiß dte KripoüberdenTrick-
dieb nicht Etwa 40 Jahre alt fülliges

Gesicht 1,75 m groß. Ein Phantom-

bild von ihm gibt es schon seit einem
Jahr, ab» die Fahndungserfolge sind

gleich NuIL Verschiedentlich ist so-

gar d» Verdacht aufgetaucht daß es

gar kein falsch», sondern ein echter
Polizist auf kriminellen Abwegen ist

„Natürlich haben wir auch in diese

Richtung ermittelt, doch dafürgibt es
keine Erkenntnisse.“

Die Uniform hat er stets in ein»
Plastiktute bei sich. In dunklen Hu-
ren oder Kellerräumen zieht » sich

am, bevor er seine Opfer aufsucht
„Er vermeidet es möglichst, sich ln

Uniform aufd» Straße sehen zu las-

sen“, haben die Fahnder des Raubde-
remates festgestellt Sein „Tätigkeits-

feld“ erstreckt sichüb» alle Stadttei-

le, lediglich in Trabantenstädten wie
dem Märkischen Viertel im Berliner

Norden istd» falsche Polizist bish»
noch nicht aufgetaucht

En weiteres Merkmal so seine Op-
fer bei der Vernehmung: Er wendet
nie Gewalt an, noch bedroht er die

ihm körperlich weit unterlegenen al-

ten Menschen. Die Uniform öffnet

ihm die Türen, sein Vorwand ist

plump, ab» erfolgreich: Jn der

Nachbarschaft ist eingebrochen wor-
den, deshalb habe ich ein paarFragen
an Sie.“ Mit diesen Worten verschaff-

te er sich bei seinem letzten Opfer,

ein» 76jährigen Frau, Einlaß. Es ge-

lang ihm, während der „Befragung“

die Frau abzulenben und aus einem
Schrank mehrere tausend Mark und
einen Brillantring zu stehlen.

Über 200 Mal hat er so Erfolg ge-

habt Am häufigsten mit dem Argu-

ment, in Sachen irirms T.mhninhs zu

ermitteln, manchmal um dwn Opfer
Ratschläge zu erteilen, wie sie ihr

Geld besser und sicherer aufbewah-
ren können.Audi das „Glas Wasser“,

mitdemTrickdiebeallerSchattierun-
gen ihre Opfer ablenken, hat der fal-

sche .Polizist schon mit Erfolg ins
Spiel gebracht „Wir vermuten, daßer
die Opfer auf der Straße und in Ge-

schäften beobachtet und ihnen dann
folgt“, berichtet Hauptkommissar
Huwe. „Ob er dann gfefeh zur Tat
schreitet oder erst spater wied»-
kommt, wissen wir nicht“ Sein älte-

stes Opfer war eine 9$jährige Frau.

Trickdiebstähle - so die Kriminal-
statistik - sind angwwypfn jm Zunah-
men. Ab» so frech wie der Unbe-
kannte geht sehen ein» vor. Obwohl
» häufig gestohlene Schecks bei
Banktai eingelöst bat und Kontakte
zu Hehlern haben muß, um den ge-

klautenSchn^ zu Geld zu machen,
gibt es trotz intensiv» Ermittlungen
keine heiße Spur. „Wenn wir den
Mann gefaßt hahon, atmen wir alle

auf", sagt Hauptknromissar Huwe.
Wie ein Phänomen faycht der Täter
aufund verschwindet wieder.

Zu leichtmachen es ihm die Opfer.
Bish» hat sich noch ntermmd den
grünen Dienstausweis Tpjffln lasser^

den jeder Berliner Polizist besitzt
Schließlich tragt er Uniform- . .

.

.*?•

Die Hitze

wird mal

Pause machen
AP, Frankfurt

Eine Pause in der HitzeweHehaben

die Meteorologen gestern angekün-

digt: Nach einem Temperatursturz

sollen die Werte am Freitag mirnoch
um 20 Grad liegen, am Samstag aber

schon wied» ansteigen. Davor wird

es vorübergehend schwül-warm wer-

den, es soll heftig gewittern.

Heute soü das Thermometer sogar

auf 34 Grad steigen. Am .Nachmittag .

werden von Westen her schwere Ge- •

.Witter mit kräftigen Böen erwartet.

Am Freitag ist mit Regenfellen zu

rechnen bei Temperaturen um 20

Grad. Doch schon am Samstag soll

man sich wied» auf überwiegend

heiteres Wett» einstellen können. In

viel» Städten melden die ärztlichen

Notfalldienste wegen der anhalten-

den Hitze mehr Einsätze- Vor allem

wegen Schwächeanfällen, Asthma
und Kreislaufprobtemen mußten die

Notärzte in Aktion treten;

Mit Fäusten erschlagen? Ifjf -*

dpa, Bonn
Mit den bloßen Fäusten will ein 15

Jahre alter Schul» nach einem Kir-

mesbesuch am Dienstag abend einen

47jährigen kaufmännischen Ange-
stellten erschlagen haben, der ihn an-

geblich sexuell belästigte. Die Leicht-^
-

desMannes warm der Beueter Rhein-

aue entdeckt worden. Die Beamten :

nahmen den Schüler als Tatverdäch-

tigen fest Er hatte Passanten gebe-

ten, die Polizei zu benachrichtigen.

Familie erschossen

dpa, Wolfenbüttel

Ein 37 Jahre alter Forstoberrat aus
Erkerode (Kreis Wolfenbüttel) bat am
Dienstag seine 36 Jahre alte Frau, sei-

ne drei Söhne im Alter von drei sie-

ben uwi n*nn Jahren und dann sich

selbst erschossen. Wie die Polizei ge-

stern mitteilte, waren Freunde des

Ehepaares stutzig geworden, als sie

von d» Familie nichts hörten. Ab
Tatmotiv werden eheliche Schwie- - -

rigkeiten vermutet.

BASF muß zahlen

dpa, Bonn/Zweforücken

In zweiter Instanz haben die Stadt- . .

werire Bonn eine Grundsatzklage ge-

gen kommerzielle Wasserverschmut-

zer des Rheins gewonnen: Das Ober-

landesgericht Zweibrücken hat ge-

stem die Berufung des Chemiekon-

zems BASF gegen ein Urteil des

Landgerichts Frankenthal verworfen,

nach dem das Unternehmen dem
kommunalen Wasserlieferanten

Schadensersatz für Trinkwasserana-

lysen in Höhe von 5136 Mark zahlen

muß. Die Zweibrück» Richter haben
,

wegen d» grundsätzlichen Bedeu- i.

tung des Urteils Revision beim Bun-
desgerichtshof in Karlsruhe zugelas-

sen. BASF hatteEnde Dezember 1983

rund 500 Kilo eines giftigen Abfall-

produkts aus der Kunststoffherstel-

lung in den Rhein gelotet

Gefährliche Klinunzüge
rtr, Frankfurt

Den Passanten in d» Seilerstraße

in d» Frankfurter Innenstadt fuhr

gestern morgen der Schreck in die

Glieder. Ein fünfjähriger Junge ver-

anstaltete in rund zehn Meter Höhe
Klimmzüge am Fenstersims der im
vierten Stock gelegenen elterlicher

Wohnung. D» Klettermaxe hatte -

kurz nach sieben Uhr, als die Mutter

das Haus verlassen hatte, mit dem
gefährlichen Spiel begonnen und
wollte auch auf gutes Zureden der

Polizei hin nicht damit aufhören. Erst

die Feuerwehr brachte das Kind mit
,

ein» Leiter in Sicherheit

Viele Kinder haben Angst
dpa, Münster

Immer mehr Kind» klagen üb»
„diffuse Gefühle von Angst“, Depres-
sionen und psychosomatische Be-

schwerden. Das hat die Pressestelle :

der Caritas, die in der Diözese Mün-
ster 33 Beratungsstellen für Kind»,
Jugendliche und junge Erwachsene
unterhält, gestern mitgeteilt Häufig-

.

st» Grund für Besuche waren soziale

Probleme wie Aggressionen und
Hemmungen, emotionale Schwierig-
keiten wie Schüchternheit und Bezie-

hungskonflikte.

Blinder fuhr betrunken
AP,LouisviIh

Den 34 Jahre alten blinden William
Bowen »wischte die Polizei in Louis-

vüle (US-Bundesstaat Kentucky), wie

er zu spät» Stunde in Schlangenli-

nien durch die Stadt fuhr.. Die Poli-

zisten hielten den Wagen an und for-

derten Bowen auf; sich einem Alko-

holtest zu unterziehen. Bowen erwi-

derte, daß sein Hund „Bud“ aufdem
Beifahrersitz als Navigator fungiert

und ihm durch Bellen die Farbe der

jeweiligen Ampel angezeigt habe. Bo-

wen wurde wegen Eahi^ unter Al-

koholeinfluß und ohne gültigen Füh-

rerschein zu 30 Tagen Freiheitsstrafe .

verurteilt, die mit der Unlersu-

ebungshaft als vrabüBt güt

ZUGUTERLETZT
Jfan ist es amtlieh! Nach 38 Jäh-

*

ran Büroschlaf und einem Jahr Pro-

bepensiomerung kommt unserVater
endlich zu Hause ans Arbeiten. Pa.

mr wünschen Dir einen langen and
gesunden Umuhestand im Kreise

Dem» lieben“ - Kleinanzeige im

JBonner Generalanzeiger*


